5 ai — 
9 
3 


Breslauer 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
. „ Inſertionsgebühr für den Raum 
ligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Porto 2 Thlr. 1 Sgr. 


fünfthe 


Nr. 473. Morgen- Ausgabe. 


Aber wir denken, das nationale Bewußtſein iſt jetzt genugſam er⸗ 
wacht und gehoben, um derartigen Anmaßungen energiſch zu begegnen. 
Ueberhaupt ſind gerade engliſche Drohungen und Arroganzen nicht ſehr 
„zu fürchten. Kleineren und ſchwächeren Völkern gegenüber pflegt ſich 

der engliſche Hochmuth in ſeinem ganzen Glanze zu zeigen; ſobald er 

he 88% .|aber Entſchiedenheit mit materieller Macht gepaart auf feinem Wege 

105 Friedrich] findet, zieht er ſich ſchnell zurück. Was hat ſich England, ſpeciell das 
. N ieniſche Anz jetzige engliſche Miniſterium, nicht alles von Nordamerika bieten | 

. Genfer Credik⸗Attien 58%. Neue Ruſſen 90%. Commandit⸗ jetzige eng iſche Miniſterium, n von Norda ieten laſſen 

0%. Ruf). Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. London müſſen! England gegenüber kann uns die derbe, durchaus nicht diplo⸗ 

onat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Fonds behauptet, Aktien beliebt. matiſche Sprache Nordamerika? — als Muſter dienen. 
9. Okt. Mittags 1560 Uhr. Credit⸗Aktien 188, 20. National⸗ Füc die ſchließliche Forderung Lord Ruſſell's: „Die deutſche 
5 Bundesverſammlung möge innehalten und den Streit durch andere 


ber 
8 


Ro "Kl F malt. Okt. 15%, Ott unbetheiligte Mächte entſcheiden laſſen“, finden wir in der That 
0 rühjahr 15%. — Rübbl: matt. Oktober] keinen hinlänglich bezeichnenden Ausdruck. Der deutſche Bundestag ſoll 


„innehalten“, als wenn nicht bisher ſein ganzes Verfahren im „Inne⸗ 
halten“ beſtanden hätte. „Unbetheiligte“ Mächte ſollen entſcheiden, als 
wenn es irgend eine Macht gäbe, die — ſobalb es einer Demüthigung 
Deutſchlands gilt — „unbetheiligt“ zu nennen wäre. 

Der Streit wird beigelegt werden, das hoffen wir auch; aber er 
wird beigelegt werden durch Deutſchland allein, ohne Lord Ruſſell 
und ohne ſogenannte „unbetheiligte Mächte“. Gegen jegliche andere 
Beilegung proteſtirt die Ehre, proteſtirt das nationale Bewußtſein 
Deutſchlands. 


Oeſterreich und Preußen im deutſchen Bunde. 
In der neunten Sitzung des Fürſtentags iſt bekanntlich folgende 


Erklärung unterzeichnet: ) 

Die unterzeichneten deutſchen Fürſten und Vertreter der freien Städte er: 
klären ſich bereit, die künftige Verfaſſung Deutſchlands nach Maßgabe der hier 
gefaßten Beſchlüſſe, ſo viel an ihnen liegt, zu vollenden und ins Leben zu 
führen, und zu dieſem Zwecke mit den hier nicht vertretenen Bundes⸗Fürſten, 
insbeſondere dem Könige von Preußen, eine allſeitige Verſtändigung auf dem 
Grunde jener Beſchlüſſe anzuſtreben. 

Frankfurt a. M., den 1. September 1863. 2 
Franz Joſeph, Johann, Mar, Georg, Carl, Kronprinz von Wür⸗ 
temberg, Friedrich Wilhelm Kurfürft von Helfen, Ludwig, Groß⸗ 
hen von Heſſen, Friedrich Wilhelm, Großherzog von Mecklenburg, 
hein, Herzog zu Braunſchweig, Peter, Wide von Oldenburg, 

Adolf, Herzog zu Naſſau, Friedrich, Erbprinz zu Anhalt, N. F. Haller, 

r von Hamburg, Dr. Roed, Bürgermeiſter don Lübeck, Ur. 

Müller, Bürgermeiſter von Frankfurt, Duckwitz, Bürgermeiſter von 

Bremen, Adolf Georg, Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe, e Fürft zu 

Liechtenſtein, Gun Günther von Schwarzburg, Günther, Fürſt zu 

Schwarzburg⸗Sondershauſen, Bernhard, Herzog zu Sachſen⸗Weimar. 

5 3.“ bemerkt 5 25 5 05 

ie hier eingegangene Verpflichtung iſt allerdings nur ein ſchwacher Schat⸗ 
ten von der Verbindlichkeit durch we 5 das wiener Kabinet von Anbeginn 
der Conferenzen dauernd die betheiligten Fürſten zu feſſeln gedachte. Es ge⸗ 
nügt dieſer ſchwache Faden aber doch, wie es ſcheint, um eine neue Collectiv⸗ 
Demonſtration gegen Preußen ins Werk zu ſetzen. Gleich nach Eingang der 


Die E Englands in die deutſchen 
erhältniſſe. 

Lord Ruſſell hat es für nothwendig gehalten, in einer vom 
29. September datirten Depeſche gegen die vom Bundestage beſchloſſene 
Exekution gegene Dänemark eine Art Proteſt zu erlaſſen. Derſelbe 
Lord Ruſſell hat bekanntlich früher anerkannt, daß Dänemark feinen 
Verpflichtungen gegen den deutſchen Bund in Betreff Holſteins nicht 
nachgekommen ſei; ja, er zog damals — was der deutſche Bund jetzt 
leider nicht gethan — ſelbſt die Verhältniſſe Schleswigs in den Be⸗ 
teich feiner Betrachtungen, und ſtellte auch in dieſer Beziehung gewiſſe 

orderungen auf, welche Dänemark erfüllen müſſe, wenn die Angele⸗ 
genheit friedlich geſchlichtet werden ſolle. Die däniſche Regierung legte 

e engliſche Note einfach ad acta und kümmerte ſich weder um die 
Ruſſell'chen Vorſtellungen noch um die Forderungen des deutſchen Bundes. 

Man kann nun dem deutſchen Bundestage alle möglichen Vor: 

Würfe machen — und wir unſererſeits find nie ſparſam mit denſelben 
geweſen — aber Einen Vorwurf verdient er ſicher nicht; Einen Vor⸗ 
wurf werden ihm ſelbſt ſeine erbittertſten Gegner und heftigſten Feinde 
nicht machen, nämlich den der jugendlichen Uebereilung und Ueber⸗ 

rzung. Ach nein! Wenn Langmuth, Geduld und Bedachtſamkeit 
überhaupt deutſche Tugenden ſind — der Bundestag beſitzt ſie im 

Superlativ und weiß fie practiſch zu üben, beſonders in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage. Wie oft ſchon feit dem Jahre 1846 — es find 
dolle ſiebzehn Jahre, als der König von Dänemark zum Erſtenmale 
mit dem „offenen Briefe“ an dem alten hiſtoriſch und contractlich ver⸗ 
bürgten Verbande Holſtein's mit Deutſchland und Schleswig 's mit 
Holſtein rüttelte: wie oft ſchon hat der Bundestag mit der Execution 
gedroht, ja wie oft ſchon dieſelbe ausgeſprochen! Die däniſche Regie⸗ 
rung brauchte nur die Miene anzunehmen. als treffe ſie Vorbereitun⸗ 
gen, um die Wünſche des Bundestages in Betracht zu ziehen — und 

ehe da, der Bundestag dankte immer dem Himmel, daß ihm ein 

and geboten wurde, den kühnen Beſchluß der Execution, vor 
wel em er ſelbſt erſchrocken war, d e . 
er jede Geduld hat einmal ein „ ſelbſt- die Geduld des deut⸗ 
ſchen Bundestages. Die Execution iſt endlich unabweigerlich beſchloſſen, 
und wenn der Streit zwiſchen Hannover und Sachſen in Betreff des 
Oberbefehls über die Executionsarmee zur beiderſeitigen Zufriedenheit 
beigelegt iſt, fo ſcheint es wirklich, als werde dieſesmal die Execution 
auch thatſächlich ausgeführt. 

In dieſem vom ganzen deutſchen Volke längſt herbeigeſehnten Sta⸗ 
dium fällt es dem engliſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
plötzlich ein, ſich, wie früher zu Gunſten des deutſchen Bundes, ſo jetzt 
zu Gunſten Dänemarks in den Streit zu miſchen. N 

„Ihre Majeſtät — ſchreibt Lord Ruſſell — konnte eine militärifehe | dabei wa vergeſſen, daß Preußen na 

Belegung Holſteins, welche nur unter der Verfaſſung der ganzen dänijchen ſelbe Gro 


beſonderen Memorandum werden di gungen einer ſcharfen Kriti 
nber und die Berechtigung zur nung zu motiviren verſucht. Han⸗ 
nover, Meiningen und Naſſau, welche neben Sachſen die eifrigſten Verfechter 
des öſterreichiſchen Prinzipats ſind, ſollen ſich auch ſchon wieder mit dem von 
Oeſterreich vorgeſchlagenen Collectivſchritte einverſtanden erklären. Se. Maj. 
der König Georg hatte bekanntlich ſchon daran Anſtoß genommen, daß Preu⸗ 
ßen mit Oeſterreich nach § 23 des Reformprojectes die Einladung zum 


es darauf ankomme, dieſe Kae abzulehnen. 
el 


e. Hoh. Herzog Friedrich von 8 2 war ſogar der Anſicht, daß, wenn 
4 Parität mit Oeſterreich im zaͤltniß 
aiern eine ſolche zu fordern gleichfalls berechtigt ſein müßte. 


genannt werden könne. — Ihrer Majeſtät Regierung könnte gegen den]! 
Einfluß eines ſolchen Verfahrens auf Dänema 
tereſſen nicht gleichgiltig ſein.“ 


Ob nun die engliſche Regierung eine militäriſche Beſetzung Hol: 


das kann Deutſchland ſelbſt außerordentlich gleichgiltig fein. Aber jeden: genen 
der deutſche Bundestag früher derartige Verſuche mit Entſchiedenheit — | wickelte politiſche Conſtellation hin. Vorzüglich 


Gegenſatze ſteht — zurückgewieſen hätte. eines t A 
nung nicht aufgeben, daß dieſesmal wenigſtens der Bundestag energiſch en A 0 bet er 
gegen jede Einmiſchung des Auslandes proteſtirt, und wenn fie doch] har, daß der S eitebt, 
verſucht werden follte, es endlich einmal auf eine thatſächliche Zu:|es dann noch 
rückweiſung ankommen läßt. u 


eit ſein wird, in höchiter 
ſer „anmaßende“ 
allein berührende iſt, ſo iſt es das Verhältniß des deutſchen Bundes: | Trommel iſt“, noch von erwünſ 


mitzuſprechen hätte. 
trag vom 8. Mai 1852 beruft, ſo iſt dieſer hundertfältig von Däne⸗ 
mark verletzt worden, ſo daß es nur wieder ein Zeichen der über jeden berf. Ztg.“: a 

Vorwurf erhabenen Langmuth des deutſchen Bundestages iſt, daß der⸗ „ 
ſelbe nicht längſt ſchon dieſen Vertrag für erloſchen und von Dänemark] Bundesreform die Regierungen von Hannover, Naſſau und 
ſelbſt zerriſſen erklärt hat. Aber ſelbſt wenn man dieſen Vertrag noch] den Erlaß einer identiſchen € 


ſichern ſollen. 


gelten laſſen will, jo ift trotz alledem die Ordnung der Verfaſſungs⸗ res Königs vom 22. 
verhältniſſe Holſtein's und ſeines Verbandes mit Schleswig eine rein ba 


jo wird die Rückwirkung eines ſolchen Verhaltens ſchwerli 


tiſche Noten zu ſchreiben — was Überhaupt zur Zeit ein Hauptgeſchäft] kannt iſt wird Preußen Co 
des engliſchen Miniſters zu ſein ſcheint — er kann ihm auch nicht vor⸗ lage Joke nach wie bisher entgegennehmen. 


ſoll oder nicht, aber das kann er ihm entſchieden und in recht klaren] und der hr an | 
Worten ohne allen Kanzleiſtyl erklären, daß „ hrer Maj. Regierung“ terung gebracht werden wird. 


Preuſ en. 


A = 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


preußiſchen Antwort auf das Collectivſchreiben vom 1. September hat das 
wiener Kabinet ſeine Verbündeten mittelſt Circular⸗Depeſche darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß man auf Preußens Vorbedingungen nicht eingehen könne, 
= n einem 


- 


ürftentage gemeinschaftlich erlafien ſollten. (Conferenzprotokoll vom 26. Aug.). 


undesverhältniß in Anſpruch nehme, 
Aehnliche 
Stimmen gegen „preußiſche Anmaßung“ traten auch ſonſt hervor, und wird 

95 wie vor Gründung des Bundes die⸗ 
5 11 a — Ne en im ir 
Monarchie Nachtheil bringenden Bedingungen aufhören ſollte, nicht mit eben nur ein freies Geſchenk Preußens bei Gründung deſſelben war, um den 
Hechte anſehen. — Ihrer Majeſtät 5 * Bon dieſe mi Abſchluß deſſelben zu fördern. Es iſt bei der jetzigen derblendeten Stimmung 
riſche Beſetzung weder für eine rechtmäßige Ausübung der Befugniſſe des] nur zu wahrſcheinlich, daß die Ablehnung der preußiſchen drei Punkte wieder 


Bundes daß ſie fügli 8 deserecution zu einer Collective Demonftration gegen Preußen führen wird. Vielleicht feh⸗ 
des anerkennen, noch Uhrer z fie füglidh eine Bundeserecuti en dabei Würtemberg, Baiern, Heſſen⸗Darmſtadt und einige andere Staaten, 


; „in denen man ſich der Einſicht nicht verſchließt, daß die Zwietracht, welche 
n Oeſterreich durch ſeinen fannt Staatsſtreich in den deutſchen Verhält⸗ 
Na fo hohem Grade geſteigert hat, ſehr bald von handgreiflichen Folgen 
deins mit Oleichgiltigteit anfieht oder nicht, und ob es ihr beliebt, dieſe bernehnlich ausgesprochen und ihre Verwundgcong Aber die Haltung Bester 
Beſetzung „füglich“ oder „nicht füglich“ eine Bundesexecution zu nennen, reichs gan Preußen zu verſtehen gegeben haben, ift mir nach den zugegan⸗ 

gen en a taDate Die Fele wie Bin 155 Stage, 

‘ 1 1 ‘ f me im Hintergrunde, und die iſionen, welche für die großen 

falls hätte England eine derartige Einmiſchung gar nicht gewagt, wenn Seemächte auf teandatlankichem Gebiete ſich et 70 auf ei De 
en ; ! urch Oeſterreichs zweideutige 
freilich ein Wort, das mit dem ganzen Weſen des Bundestages im] und zwiſchen Oſten und Weſten hin⸗ und her lande Politik it die Se 
Jedoch wollen wir die Hoff: ſtellung eines vernünftigen Allianzſyſtems unmöglich geworden. Jede Grob: 
1 Ausnahme des Bandes, welches wilden 
eich be Dem bloͤdeſten Auge iſt hiernach erkenn⸗ 
turm in Mittel⸗Europa jeden Augenblick losbrechen kann. Ob 
0 Noth anzuerkennen, nachdem man 
neue Collectiv⸗ 2 — 0 n 17 ins . . hat Fi die⸗ 
i f ine deut N d N e“ Staat denn doch in Gewährung von Hilfe und utz mit 

Denn wenn irgend eine Frage eine deutſche, d. h. Deutſchlan Oeſterreich paritätiſch ſei, ob 270 u 1 2 erg ke So in der 
5 ; } : em Erfolge ſein wird, das iſt ſchwer zu 

landes Holſtein zum geſammten Deutſchland. Hier giebt es auch nicht] beantworten. Auch preußiſche Langmuth bat ein Ende, und Wirges it das 
Einen Punkt, wo England oder Frankreich oder Rußland ein Wort] „Zu fpät“ gefährlicher, als in den jo abſichtlich im chaotiſchen Zuſtande er⸗ 
Wenn ſich Lord Ruffell auf den londoner Ver- haltenen Einrichtungen des Bundes, welche deſſen Vertheidigung nach außen 


In derſelben Sache bemerkt der ofſiciöſe Correſpondent der „El⸗ 


Der öſterreichiſchen Regierung ſoll es gelungen fein, in Angelegenheit der 

einingen für 
rwiderungsnote auf die letzten Antworten unſe⸗ 
eptember zu gewinnen; auch ſcheint Aus ſicht vorhan⸗ 
den, daß ſich noch andere Bundesregierungen dieſem Schritte anſchließen 
enn dieſe Regierungen auf ſolche Art ſelbſt dahin wirken, das 


deutſche Angelegenheit, in welcher ein Mitſprechen des Auslandes nicht] Bundesband zu lockern und den Bund in ſeinen Grundlagen ge 
ausbleiben. 0 


ord Ruſſell nicht i iploma⸗ weit wie hier die in maßgebenden Kreiſen herrſchende Auffaſſung irgend bes 
. ; N 5 % ollectwwichritte ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen auf 
Gewiß iſt, daß dem Land⸗ 


einer Eröffnung über den Gang der einſchläglichen Ver⸗ 


JJ%%% Man wa a a Ma 
ngenden Regierunge . 


& Berlin, 7. Ott. [Ein Krieg zwiſchen Rußland und 


Auslandes in feine eigenen Angelegenheiten niemals rechtzeitig[Frankreich zur Löſung der polniſchen Frage.] Die neueſten Obertribun 
f : Briefe der „Kreuz⸗Ztg.“ aus Paris, denen überhaupt eine gute Orien⸗ verworfen, fo daß der Redacteur Holdheim die Freiheitsſtrafe wird 


ar — — 


citun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Oktober 1863. 


Krieg wird als unvermeidlich hingeſtellt. Der Krieg gegen Rußland, 
mit dem Wahlſpruche für die Befreiung Polens, wäre hiernach nur noch 
eine Frage der Zeit. 
ſicht nicht hinzuſtellen, da die Quellen, aus denen wir ſchöpfen, ſo vor⸗ 
trefflich ſie auch von uns gehalten werden, nicht jeden Tag ſo friſch 
den Thermometerſtand in den Tuilerien empfangen als vielleicht andere. 
Dafür haben unſere empfangenen Mittheilungen, die ſich auf eine ge⸗ 
naue Kenntniß von Perſonen und Verhältniſſen gründen, und welche 
uns die ernſtlichen Abſichten des Kaiſers Napoleon in der polniſchen 
Frage bald nach Beginn der polniſchen Revolution außer Zweifel ſtell⸗ 
ten, in der Auffaſſung, die wir in Folge deſſen Ihren Leſern vorlegten, 
ſich noch bis heute als richtig erwieſen. Wenn auch Louis Napoleon 
einmal Nervenkolik hat, ſo wird dieſe Krankheit ſeine gute Natur wohl 
überwinden, und der Kaiſer noch derſelbe bleiben, der den Krimkrieg 
und den lombardiſchen Feldzug in Scene geſetzt hat; Kriege, welche 
ohne ihn wahrſcheinlich nicht gefochten worden wären. Ohne ihn er⸗ 
ſchien allerdings die polniſche Frage als gelöſt, ein erfolgreicher Wider⸗ 
ſtand der Polen gegen die ruſſiſche Macht undenkbar. Bei der Politik 
indeß, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Verträge des Jahres 
1815, wo es nur irgend geht, zu zerſetzen — und der Armee wie dem 
Volke von Zeit zu Zeit ein neues Stück Ruhm zu bereiten; bei dieſer 


n en 


Politik ift der Krieg für Polen von jeher wahrſcheinlich und immer nur 


eine Frage der Zeit geweſen, ſobald es feſtſtand, daß friedlich für Polen 
nichts zu erreichen ſei. Doch ſind wir dabei der Anſicht, wenn Napoleon 
es gelungen wäre, ſich mit Rußland zu einigen, die Polen mit Weni⸗ 
gem ſich hätten begnügen müſſen und keine Gefahr für den Frieden 
um Polens willen mehr zu beſorgen geweſen wäre. Napoleon III. 
liebt nicht den Krieg um des Kriegs willen, er vertagt ihn, ſoweit es 
ſeine Politik nur vermag, und verkennt nicht die Vortheile, welche im 
Wege der Diplomatie friedlich errungen werden können; aber er weiß 
ſehr wohl, daß ſeine Größe doch zuletzt nur, ſowohl im Innern als 
dem Auslande gegenüber, auf der ultima ratio des Krieges beruht. 
Bei ſolcher Sachlage die polniſche Frage als zu Gunſten Rußlands der 
Entſcheidung nahe darzuſtellen, vermag nur die Feder eines Politikers, 
welche aus den Wahrnehmungen der unmittelbaren Vergangenheit 
ſchöpft. Wir können dieſe Anſicht nicht theilen. 
das durch deutſchen Fleiß ihnen abgerungene Land, das außerdem zu 
unſerer politifhen Sicherheit nöthig iſt, mit lauter Stimme zurückbe⸗ 
gehren, erklären wir uns offen als ihre Gegner und ſtimmen den Maß⸗ 
regeln bei, welche die deutſchen Grenzen vor dem Ueberfluthen des Polen⸗ 
thums ſchützen; deshalb aber dürfen wir die Gefahren und die Ereig⸗ 
niſſe, welche die polniſche Revolution heraufbeſchworen, nicht kleiner dar⸗ 
ſtellen als ſie wirklich ſind. Rußland gebietet über enorme Mittel und 
die Volkskraft vervierfacht die Macht Rußlands, aber das ausgedehnte 
Reich hat zu viel zu beſchützen, die Polen ſind zu hartnäckig und die 
Hilfe des Auslandes zu werkthätig, als daß wir ſchon an einen nahen 
Sieg Rußlands glauben können. Die 50,000 Mann, welche jetzt dieſe 
Macht wieder nach Polen ſendet, werden wahrſcheinlich die Revolution 
für eine Zeit lang wieder ohnmächtig erſcheinen laſſen. Nachdem aber 
bereits ſo oft das Ende derſelben falſch prophezeit worden iſt, kann 
man auch heute, wenn man nicht das lokale, ſondern die Verhältniſſe 


im Ganzen in Betracht zieht, ſich dem Glauben durchaus nicht über⸗ 


ee die Entſcheidung zu Gunſten Rußlands bereits herange⸗ 
rückt ſei. 

= Berlin, 8. Okt. [Die Staatsgeſchäfte in Baden⸗ 
Baden. — Die Wahlbewegung innerhalb der Kreuzzei⸗ 
tungspartei. — Disciplinirungen. — Preßprozeß.] Nicht 
geſtern Abend, ſondern erſt heute Morgen iſt der Miniſterpräſident 
v. Bismarck zu dem Könige nach Baden-Baden abgereiſt. Der 
Grund der verzögerten Abreiſe liegt in Beſprechungen, welche Herr 
v. Bismarck geſtern Abend mit dem engliſchen Geſandten hatte. 
Dieſelben bezogen ſich, wie man hört, auf die Ruſſell'ſche Note an den 
deutſchen Bund, wozu der engliſche „Botſchafter“ hier wiederholt Er⸗ 
weiterungen und Erläuterungen gegeben hat. Heute Abend iſt nun auch 


das Alter ego des Miniſterpräſidenten, der Regierungsrath Zietelmann, nach 


Baden gereiſt, und man vermuthet daraus mit Recht, daß die Staats⸗ 
geſchäfte in Baden nicht ruhen werden. — Die Conſervativen haben 
jetzt eine doppelte Parole ausgegeben; die Durchſetzung der Wahlen 
Wagener's und Gerlach's ſind das Feldgeſchrei, die Aufſtellung 
und Durchſetzung wenigſtens des Miniſterpräſidenten und des 
Kriegsminiſters die Looſung. Man braucht die Wahlbewegung 
wie ſie ſich bis jetzt kundgegeben hat, nur anzuſehen, um auf den 
erſten Blick zu wiſſen, daß alle dieſe Bemühungen erfolglos bleiben 
werden, und es verlautet auch, daß die Miniſter die Aufftellung ihrer 


Namen ſo lange hätten verzögert wiſſen wollen, bis ein Erſolg ge⸗ 


ſichert geweſen; doch kann ich dieſe Nachricht nicht verbürgen. So viel 
aber ſteht feſt, daß der Verſuch an mehreren Orten gemacht werden 
ſoll. — Es iſt eine Reihe von Beamten⸗Disciplinirungen in Ausſicht 
genommen, welche kurz vor oder gleich nach Eröffnung der Kammern 
zur Ausführung kommen ſollen. Mit dem Vorgehen gegen hervorra⸗ 
gende Lehrkräfte unſerer Univerſität ſcheint man doch nicht To ſchnell 
bei der Hand ſein zu wollen. Bis jetzt wenigſtens iſt weder gegen 
Gneiſt noch gegen Virchow irgend etwas geſchehen. — Der geſtern 
veröffentlichte Beſchluß des Staatsminiſteriums wegen der fernerhin 
nicht mehr zu leiſtenden Koſten der Stellvertretung für die zu Abgeord⸗ 
neten gewählten Beamten hat wenig Eindruck gemacht, weil man auf 
die Maßregel vorbereitet war, ſeitdem ſie im Herrenhauſe dem Mini⸗ 
fterium angerathen war: Der „Beſchluß“ wird zu intereſſanten Erör⸗ 
terungen führen nicht nur vor dem Forum der Kammer, ſondern auch 
vor dem der preußiſchen Richter, welche die jedenfalls ungelöſte Rechts⸗ 
frage werden zum Austrag bringen müſſen. Daß die Maßregel haupt⸗ 
ſächlich auf die Kreisrichter abgeſehen iſt, liegt auf der Hand. Die 
Landräthe werden den Verluſt leicht verſchmerzen, allein die Maßnahme 
wird und kann auch gute Erfolge inſofern haben, als ſie das bereits 
beſtehende Prinzip, fo wenig wie moglich Beamte und fo viel wie moͤg⸗ 
lich unabhängige Männer zu wählen, immer mehr befeſtigen wird. — 
Das k. Obertribunal beſchäftigte ſich heute in dritter Inſtanz mit einem 
Preßprozeß. Der Redacteur der „Volkszeitung“ Holdheim war we⸗ 
gen Beleidigung des Staatsminiſteriums angeklagt, in erſter Inſtanz 
freigeſprochen, auf Appellation des Staatsanwalts in zweiter zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Dagegen hat der Angeklagte 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und dieſe hat das Obertribunal 


Deutſchland erduldet, alle Opfer, die es gebracht hat, verdankt es der] tirung nicht abzusprechen iſt, gehen bereits darüber hinaus, die Situa⸗ abbüßen müſſen. 


des Auslandes. 
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tion daſelbſt blos als eine dem Frieden ungünſtige zu bezeichnen; der 


[Aus der 6. Sitzung des Fürſtentages] wird das folgende 


6. 


So beſtimmt vermögen wir natürlich unſere An⸗ 


So lange die Polen 
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intereſſante Aktenſtück mitgetheilt, welches das Gutachten Luxemburgs 
über die von Oeſterreich beantragte Inſtitution der Fürſtenverſammlung 
enthält: 

„Die Wichti \ N . i 
ſammlung beigelegt wird, halte ich es für meine Pflicht, folgende Erklärung 
und Vorschlag vorzutragen. 8 . 

Welches ausgleichende Element wird man der vorausſichtlich zu erwarten⸗ 
den Tendenz zu Uebergriffen von Seiten der Bundesabgeordneten entgegen⸗ 
ſetzen, da man ihnen ſo ausgedehnte Vollmachten zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung, der Sicherheit und der ſouveränen Unabhängigkeit der Fürſten und 
der Völker des deutſchen Bundesgebiets ertheilt? 

Wenn ich mich nicht täuſche, fo iſt nur die Fürſtenverſammlung von ſou⸗ 
veränen Fürſten zuſammengeſetzt. Demzufolge müſſen alſo die Unruhen und 
I Bewegungen des Volkes von den Fürſten in Perſon bekämpft und aufne: 
ö halten werden. Die Fürſten werden ohne Zweifel dieſe Pflicht zu erfüllen 
F wiſſen, allein die Folgen davon werden ſich bald fühlbar machen. Man wird 
Haß und Mißtrauen gegen die Fürſten hervorrufen, während man doch deren 
perſönliche Verantworklichkeit in ihren Ländern durch konſtitutionelle Einrich⸗ 
tungen zu ſichern ſucht. Man wird den Keim zu einer Revolution in Deutſch⸗ 
land legen, deren Verantwortlichkeit auf die Fürſten zurückfällt, welche die 
Initiative der Einführung einer ſolchen Inſtitution ergriffen haben, oder auch 
wird die unwiderſtehliche Macht der Ereigniſſe die Nothwendigkeit zeigen, da⸗ 
von zurückzukommen. 

Da die Fürſten es für ihre Pflicht halten, die Initiative der Reformen 
zu ergreifen, warum einen Zuſtand hervorrufen, den die Bewegungspartei 
nur annehmen wird, um die Haltloſigkeit deſſelben zu zeigen, und eine Waffe 
mehr gegen die Fürſten daraus zu machen? Ich unterwerfe dieſe Anſchauung 
der Prüfung jedes Unparteiiſchen, der die Erfahrungen, welche die Geſchichte 
lehrt, benutzend, denſelben Gefahren für eine vielleicht ſehr nahe Zukunft zu⸗ 
vorkommen will, und ich bitte inſtändig und im Intereſſe für das Glück und 
die Ruhe der deutſchen Fürſten und Völker, man wolle eine andere „Gleich⸗ 
gewichtsmacht“ ſchaffen, als die Fürſtenverſammlung. Der Name thut nichts 
en Sache, vorausgeſetzt, daß die regierenden Fürſten nicht der Nothwendig⸗ 

eit ausgeſetzt ſind, die een kaffe perfönlich zu bekämpfen. i 

Als Ausgangspunkt den kaiſerlichen Vorſchlag nehmend und mich auf die 
Worte beziehend, mit denen Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät in der geſtrigen 
= Sitzung erklärte, daß Sein Projekt das conſervative Prinzip zur Baſis habe, 
& glaube ich, daß der kaiſerliche Gedanke ſich verwirklichen könnte, indem man 
0 die Perſonen der ſouveränen Bundesfürſten durch den Artikel 4 des kaiſerli⸗ 
chen Projektes ſicher ſtellt, welcher ſagt: „Der engere Rath der Bundesver⸗ 
ſammlung wird umgeſtaltet zu dem „Bundesrath“. Als Stellvertretung der 
Fürften iſt derſelbe berufen, ſeine Anſicht zu äußern, und mit dem Direkto⸗ 
rium gemeinſchaftlich Beſchlüſſe zu faſſen“ PR g 

0 frage nun, wenn man dieſes conſervative Prinzip für die laufenden 


keit wahrnehmend, welche der Inſtitution der Fürſtenver⸗ 
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9 Geſchäfte aufrecht erhält, warum ſollte man es nicht anwenden in Bezug 
8 auf das Prinzip des Plenum der Bundesverſammlung, um ſo eine „aus⸗ 
gleichende Verſammlung“ zu ſchaffen? 9. 

Ich meine ſo — in jedem Falle, wo das kaiſerliche Projekt von der Für⸗ 
ſtenverſammlung redet, Art. 6 § 3, Art. 9 § 4, Art. 15 § 4, Art. 23, Art. 
24 und Art. 25 würde ſich der „Bundesrat“, welcher die ſouveränen Bun⸗ 


desfürſten vertritt, zu der Anzahl von Mitgliedern ausdehnen, welche für 


das Plenum der Bundesverſammlung feſtgeſtellt iſt, alſo 69, und zwar durch 
1 Abſendung von 52 Mitgliedern für das Bundesrath⸗Plenum von jedem Für⸗ 
s ſten nach der für das jetzige Plenum beſtehenden Matrikel. 
p Auf dieſe Weiſe könnte meiner 


Au 0 Anſicht nach die conſervative Idee des 
b kaiſerlichen Projekts zur Ausführung gelangen, indem zugleich die Perſonen 
der regierenden Fürſten gegen die geſetzgebende Berührung des Volkselemen⸗ 

r tes geſchügt würden. 


25 Wenn die Befugniſſe, welche dem „Bundesrathe“ ſo zugetheilt werden, 
die Ausführung meines Planes hindern ſollten, ſo modifizire ich denſelben 
folgendermaßen: 7 
Jeder Bundesfürſt hat das Recht, ſo viele Abgeordnete als Mitglieder 
5 de dieſem „Oberhauſe“ zu ſchicken, als er Stimmen im Plenum der Bun⸗ 
6 esverſammlung abzugeben hat. 
i Ich 1 zu, ka die Fürſten 
Wichtigkeit zu berathen un 
5 biet, Erbſtreitigkeiten, Veränderungen in der der dea 
der gewöhnlichen Geſetzgebung fremd ſind, aber dieſe Ve 
ſſch wiederkehrende ſein. 


2 natürlich nicht periodi nde : : 
5 25. Auguſt 1863. Heinrich, Prinz der Niederlande m. p.“ 


[Für das Oktoberfeſt in Leipzig] wird hier eine wunder: 
ſchoͤne Fahne von Seiten der berliner Frauen und Jungfrauen zur 
Erinnerung an die Krankenpflege der damaligen Frauen gefertigt. Der 
berühmte Schlachtenmaler Georg Bleibtreu macht das Bild, welches 

25 einen verwundeten preußiſchen Landwehrmann darſtellt, der auf dem 
(llleipziger Schlachtfelde liegt; im Hintergrunde ſieht man die Thürme 

der Stadt. Die Fahne ſelbſt wird von rothem Sammet mit zwei 
ſammtenen Bändern, welche paſſende Inſchriften tragen. Es iſt mit 
vollem Recht dieſe Aufgabe dem Künſtler übertragen worden, der ſich 
durch fein Bild: „Die Erſtürmung des Grimmaiſchen-Thors“ (durch 
den preußiſchen Major Friccius) ſo beſonders ausgezeichnet hat. Hier 
finden auch verſchiedene bedeutende Feſtlichkeiten zu Ehren des 18. Ok⸗ 
tobers ſtatt, die von der Singakademie, den Künſtlern, dem Volks⸗ 
verein und andern Corporationen ausgehen, abgeſehen von der Feier 
in Kirchen und Schulen. Dieſer Ehrentag Preußens mußte auch als 


ch 


u entſcheiden, wie z. 
des Bundes, we 
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ich verſammeln, um Fragen von hoher 
2 Tan von Due 
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rſammlungen können 
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Geſinnung herrſcht ſelbſtredend noch überall bei der Erinnerung an bie 
Großthaten des preußiſchen Volks vor. 

[Gegen den Afſeſſor Lasker iſt wegen einer Aeußerung, die 
er im Anfang dieſes Sommers in einer Wahlmänner⸗Verſammlung 
gethan hat, die Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden. Herr 
Aſſeſſor Lasker gehört zu den älteſten Aſſeſſoren des hieſigen Stadt⸗ 
Gerichts. 

Wehlau, 4. Oktober. [Baptiſten.] In letzter Zeit haben 
wieder ſehr viele Perſonen aus den umliegenden ländlichen Kirchſpielen 
ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt, um ſich der Baptiſtenſecte 
anzuſchließen. Dieſe breitet ſich namentlich auf dem linken Pregelufer 
immer weiter aus. (Vksb.) 

Thorn, 7. Oktbr. [Leipziger Feier.] Auch unſere Stadt 
wird bei der Gedächtnißfeier, welche am 18. d. Mts. in Leipzig zur 
Erinnerung an die große Völkerſchlacht ſtatthaben ſoll, vertreten fein. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird bei derſelben repräſentiren: 
der Vorſitzende der Verſammlung, Herr Juſtizrath Kroll, event. im 
Falle der Verhinderung der Stellvertreter deſſelben Herr Kaufmann 
Adolph; vom Magiſtrat wird dort anweſend fein: Herr Stadtrath 
und Kämmerer Roſenow, welcher ſelbſt bei den um Leipzig kämpfen⸗ 
den verbündeten Heeren als Kämpfer ſtand. Ferner ſollen nach Be 
ſchluß der Stadtverordneten allen hierſelbſt wohnenden Veteranen, welche 
in der Völkerſchlacht mitgefochten haben und der Gedächtnißfeier beizu— 
wohnen wünſchen, die Reiſekoſten ſeitens der Commune angeboten wer⸗ 
den. In unſerer Mitte lebt von den drei preußiſchen Bataillonen, 
welche das Grimma'ſche Thor am 19. Oktober vor fünfzig Jahren 
ſtürmten und mit überaus großem Verluſte nahmen, noch ein Ange⸗ 
höͤriger des 2. Bataillons des 3. oſtpreuß. Infant.⸗Regts., der penſio⸗ 
nirte Rechnungsrath und königl Hauptmann, Herr Rickert, der ſich, 
obſchon er bei jener Affaire fünf Wunden davon getragen hat, einer 
guten Geſundheit erfreut. (Bromb. 3.) 

Thorn, 7. Oktbr. [Wahlen.] Das Intereſſe für die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen wird von Tage zu Tage reger. Auch die Gegner 
der liberalen Partei, welche bekanntlich die Wiederwahl der Herren 
Fabrikant G. Weeſe und Kreisrichter Chomſe angeſtrebt, find rührig. 
Candidaten haben dieſe noch nicht aufgeſtellt, doch werden ſie, wie wir 
hören, im Laufe dieſer Woche eine Verſammlung abhalten. Inzwiſchen 
beſchränken fie ſich darauf, Druckſchriften zu verbreiten. Eine von ihnen 
hat eine beſondere Senſation erregt. Es iſt ein vertrauliches, hier, wie 
im Kreiſe in vielen Exemplaren verbreitetes Schreiben, welches ſich ge⸗ 
gen die Wiederwahlen der genannten Herren richtet und dieſelben an: 
greift. elbſt bei Liberalen von ſehr gemäßigter Geſinnung hat dieſes 
Anſchreiben Anſtoß erregt. Der Drucker iſt auf den Exemplaren, die 
ich geſehen, nicht angegeben. Es ſteht zwar ein Name unter dem⸗ 
ſelben, aber ohne jede weitere Angabe des Charakters des Unterzeich⸗ 
ners. Denſelben Namen führt indeß auch ein hieſiger Verwaltungs⸗ 
Beamter, den man indeß allgemein nicht für den Verfaſſer hält. Die 
Sache wird ſich wohl ſehr bald aufklären. (Dan'. 3.) 

Danzig, 8. Okt. [Marktverlegung. — Confiscation.] 
Die königl. Kegterung hat mit Rückſicht auf die am 20. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Urwahlen den auf dieſen Tag fallenden Markt zu Oliva 
auf den nächſtfolgenden Tag, den 21. Oktober, verlegt. — Heute iſt 


ein von Harburg kommender engliſcher Schooner, „Beſſie“, Capt. J. 9 
Barneſen, welcher laut Declaration 90 Fäſſer mit Thonerde geladen, 


hier mit Beſchlag belegt worden, weil in einer Anzahl der Fäſſer Waf⸗ 
fen und Munitionsgegenſtände enthalten waren. Wie es heißt, ſoll die 
Polizeibehörde von Harburg aus Benachrichtigung darüber ge n 
(Danz. 3. 
Münſter. [An Temme's Wahl! it entſchieden zu zweifeln. 
Münſter iſt für die liberale Sache überhaupt ein ſchlimmer Punkt. 
Die Stadt ſelbſt hat freilich mehr und mehr ſich von der Reaction 
emancipirt, aber der Landkreis Münſter und der Kreis Kösfeld ſtehen 
unter dem geiſtlichen Regiment. Es iſt die Rede davon, daß der 
Kreisrichter Boͤhmer in Gammertingen (Hechingen) als liberaler Can⸗ 
didat für Münſter aufgeſtellt werden ſoll. Er iſt Katholik, Münſter⸗ 
länder, aber ganz Fortſchrittsmann. Ob der Kammergerichts⸗Rath 
Striethorſt Ausſicht hat, weiß ich nicht. — Regierungs⸗Candidaten 
werden auch wohl ſchwerlich in Münſter durchkommen, die Ultramon⸗ 
tanen beuten wahrſcheinlich auch diesmal erfolgreich das „Theile und 
herrſche“ für ihre Leute aus. (Volksz.) 
* Frankfurt a. M. [Das Journal „l'Europe “] foll 
von der ruſſiſchen Regierung für 80,000 Frs. angekauft ſein. 
5. Oktbr. [Univerſität.] An die Stelle des penſionirten 
. Fichte iſt ein Ruf an Lotze in Göttingen ergangen. Man 


A. 3.) 
Dieſer Tage ſtarb hier 


glieder der zweiten Kammer. } 

Eiſenach, 4. Oktober. [Zur leipziger Jubelfeier.] Der 
Gemeinderath hat ſich für Betheiligung der Stadt bei der leipziger 
Jubelfeier entſchieden, und ſind, wie die „Thür. Ldsztg.“ mittheilt, die 
Herren Oberbürgermeiſter Röſe und Advokat Hering mit der Vertre⸗ 
tung in Leipzig beauftragt worden. 

resden, 7. Oktbr. [Der Staatsminiſter Freiherr von 

Beuſt] ift heute Nachmittag über Wien von Gaſtein hierher zurück⸗ 
gekehrt. f 

Leipzig, 8. Ottbr. [Das geſchäftliche Programm für 
die dierte Generalverſammlung des deutſchen National⸗ 
u has welche hier am 16. und 17. Oktober abgehalten werden 
ſoll, lautet: 

Zur gefälligen Beachtung für die Theilnehmer an der vierten General⸗ 
verſammlung des deutſchen Nationalvereins zu Leipzig am 16. und 17. Okt.: 
1) Die Quartierbillets, die Eintrittskarten und die Abzeichen für die Mit⸗ 
glieder werden vom 14. Oktober ab, und bei Ankunft jedes Bahnzugs wäh⸗ 
rend der Verſammlungstage, im Bürean des Local⸗Comite s gegen Einſchrei⸗ 
bung in die Präſenzliſte, abgegeben; die ankommenden Mitglieder werden 
daher freundlichſt erſucht, ſich ſofort nach Ankunft in dieſes Büreau zu be⸗ 
geben. 2) Behufs Empfangnahme der Eintrittskarten zum Mitgliederraum 
ift die Mitgliederkarte pro 186263 oder Interimskarte pro 1863 64 beim 
Local-Comite vorzuzeigen. Anmerkung. Zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen ſei hier bemerkt, daß die neuen Karten pro 1863/64 erſt nach der Ge⸗ 
neralperfammlung und nach der dort erfolgenden Neuwahl des Vereinsaus⸗ 
ſchuſſes gedruckt und ausgegeben werden können, und daß deshalb für die 
jetzt und während der Generalverſammlung beitretenden neuen Mitglieder 
Karten des abgelaufenen Jahres mit dem Beiſatz: „Interimslarte pro 
1863/64, abgegeben werden, die ſpäter gegen die neuen Karten umzutauſchen 
jind.| 3) Die Verichterſtatter der Zeitungen erhalten die Eintrittskarten zu 
den für fie reſervirten Plätzen ebenfalls im Büreau des Local⸗Comite's. 4) 
Fur den Zuhörerraum werden an Nichtmitglieder (Herren und Damen) be⸗ 
ſondere Eintrittskarten im Büreau des Local⸗Comite's gratis verabfolgt. 
Den Damen ſind beſondere Plätze reſervirt. 5) Verſammlungs⸗Local: im 
großen Saale des Odeon. 6) Verſammlungstage: der 16. und eventuell der 
17. Oktober, von og 10 Uhr an. Tagesordnung iſt auf den Eins 
teitt$larten erſichtlich. 7) Regelmäßige geſellige Zuſammenkunft der Mit lie⸗ 
der bom 14. Oktober an in den Sälen des Hotel de Pologne. 7) Allge⸗ 
meine geſellige Zuſammenkunft für Mitglieder und Freunde des National⸗ 
vereins: am 16, Oktober Abends von 8 Uhr an im großen Saale des Odeon. 
9) Das Büreau des Local⸗Comite 's (ebenjo wie dasjenige des Vereinsaus⸗ 
ſchuſſes) befindet ſich im Hotel de Pologne. Das Büreau des Local⸗Comite's 
iſt vom 14. Oktober Morgens 8 Uhr an geöffnet. 10) Auch während der 
Mitgliederverſammlungen und der geſelligen Zuſammenkünfte im Odeon wie 
im Hotel de Pologne wird eine Abtheilung des Büreau's des Local⸗Comite's 
am Eingang des betreffenden Verſammlungs⸗Locales gegenwärtig ſein, ſo⸗ 
wohl zur Auskunſtsertheilnng als zur Entgegennahme von Beitrittserklärun⸗ 
gen, welche (hier wie jederzeit im Haupt⸗Büreau des Local⸗Comite's) gegen 
eigenhändige Wale en in die Statutbogen und gegen Löjung der Mit⸗ 
liederkarte bewirkt werden können. 11) Die Mitglieder des Local⸗Comite's 
ſind an einer ſchwarz⸗roth⸗golbenen Roſette erkennbar. 


eipzig, den 1. Oktober 1863. 1 
D . M. Bering Stadtrath. G. Götz, en J. B. 
% ˙ 
Wachemulh, Abdoell Winter, e 30 N 
„A, 3. 
Hannover, 7. Okt. [Zur Bundeserecution 41 Daä⸗ 
nemark.] Es ſcheinen die Vorbereitungen zu der Mobilmachung der 
von Hannover zur Bundesexecution gegen Dänemark zu ſtellenden Trup⸗ 
pen ernſtlich in Angriff genommen zu werden. Bereits find der Dis 
rector der Armee-Remonte⸗Commiſſion General⸗Lieutenant v. Haffel 
und einige andere Offiziere der Armee benachrichtigt worden, die Un: 
käufe von Pferden für die Artillerie und den Train in verſchiedenen 
Theilen des Landes zu betreiben. Trotzdem will man in militäriſchen 
Alien an einen wirklichen Abmarſch unſerer Truppen nach Holſtein 
noch immer nicht glauben. (Tgsp.) 
Oeſterreich. 
„ Wien, 8. Okt. [Dr. Hermani. — Zur polniſchen 
Frage. — Siebenbürgen.] Der Dr. Hermani, den die Vehme 
der Nationalregierung in Warſchau getroffen, iſt eine, hieſigen wie 
peſther Redactionen wohlbekannte Perſönlichkeit, und herrſcht darüber 
nur eine Stimme, daß die, wenn auch noch fo übel qualificirte, Nemeſis 


„Aengſtige Dich nicht, Jenny,“ ſagte Georg zu ſeiner Schweſter, 
„und wenn auch ein Indianer bei uns einkehrt. Du warſt ſtets mit 
mir einer Meinung, daß ſie ſo gut wie Chriſten wären, wenn wir ſie 
Ueberdies ſiehſt Du, daß es uns vor 
den furchtbaren Streichen dieſer kleinen Wilden nicht an Hilfe fehlt. 


0 Säkularfeier hier beſonders feſtlich begangen werden; denn die deutſche Proſeſers g. 
5 Aus den amerikaniſchen Prärien. 

Das Kind der Wilden. Wohnungen drangen. 

Es war ein heller Frühlingsnachmittag. Die weite blühende Prärie 

wogte im goldnen Sonnenlicht und ferne Baumgruppen ſchimmerten in 
deer klaren, glänzenden Luft. So weit das Auge blickte, waren nur zwei g 
menſchliche Wohnungen zu feben: es waren kleine Blockhütten mit eini⸗ gerecht und gütig behandelten. 
7 gen Bäumen daran; über das Dach derſelben klimmte die Prärien⸗ 


F Roſe. Auf der ländlichen Piazza einer dieſer Hütten ſaß eine Frau, 
. emſig nähend, die hin und wieder mit ihrem Fuße eine Wiege ſanft 
2 anſtieß. Auf den Stufen der Piazza ſaß ein Mann mit einer Zeitung 
br in der ‚Hand, aus der er mitunter Stellen laut vorlas. Von Zeit zu 
Zeit blickte die Frau von ihrer Arbeit auf und, die Augen mit der 

Hand beſchattend, ſchaute ſie unruhig hinaus in das wogende, duftende, 

leuchtende Blumenmeer, - 

„Bruder Georg,“ hub ſie endlich an, „mir wird bang um Willie. 
Es iſt ihm geſagt worden, ſich nicht aus der Sicht zu entfernen und 
er iſt ſonſt ein folgſames Kind. Doch habe ich ihn ſeit zehn Minuten 
nicht geſehn. Nimm, ich bitte Dich, das Augenglas zur Hand.“ 

Der Mann ſtand auf, und nachdem er eine Weile mit bloßen 
Augen ausgeſchaut, ergriff er ein kleines Sehrohr aus einem Winkel 
der Piazza und brachte es in die Richtung, die der Knabe genom⸗ 

men hatte. f 

„Aha,“ rief er, „da haben wir den kleinen Schelm. Das hohe 

Gras, glaub' ich, hat ihn Dir verborgen. Er war gar nicht weit 
f und kommt nun des Weges. Aber was, in alle Welt, bringt er da 
mit? Der waghalſige Knirps wird ſich doch nicht ins Land Nod“) 
verlaufen haben, um ſich von dort eine Frau zu holen? Außer meiner 
Beß kenne ich kein Mädchen fünf Meilen in der Runde, und die iſt 
es ſicherlich nicht. Das quabblige Ding iſt im Graſe hingepurzelt und 
Willie rafft es wieder auf. Ich glaube meiner Seele, es iſt ein in⸗ 
dianiſches Kind.“ 

„Was!“ rief die Mutter erſchrocken. „Haſt Du denn gehört, daß 
5 hier 7 Indianer blicken laſſen? Stoß in's Horn, daß er nach 

auſe eile!“ 

Er nahm ſofort das Blechhorn vom Nagel, und unter einem hellen 
Stoß erzitterte die ruhige Luft. Maulwürfe hielten mit Graben ein, 
Eichhoͤrnchen unterbrachen ihre Luftſprünge, Präriehunde gaben einan⸗ 

der Alarmſignale — kurz, all' die kleinen Inſaſſen der Thierwelt rings⸗ 


16. 17. 


nt 


umber verwunderten fich über die ungewohnten Töne, die in ihre filfen 


Mein Horn hat mehr Lärm gemacht, als gerade nöthig war; es hat 
Deinen Mann aufgeſchreckt und er kommt vom Pfluge herbei; da 
kommen auch meine Frau und Beß gerannt, um zu ſehen, was es 
hier giebt.“ 

Inzwiſchen kam der Bube mit ſeiner Gefährtin dem Hauſe näher; 
haſtig ſtieg er die Stufen der Piazza hinauf, feine Begleiterin hinter 
ſich her zerrend, und Alle, der Vater, die Mutter, Tante Mary und 
0 — Beß, nach kurzer Erläuterung des Hornſignals riefen: „Willie, 
wer iſt das?“ 0 

„Hab' ſie gefunden,“ antwortete er faſt außer Athem: „Hockte auf 
dem Graſe und pflückte Blumen. Weiß nicht, wie ſie heißt; ſpricht 
kauderwelſch Zeug.“ 

Die ganze Geſellſchaft lachte und beſah ſich den Gaſt. Sie war 


wenn Du barfuß im Koth herumliefeſt. Aber ſie iſt hübſch; ſie ſieht 
aus, wie mein ſchwarzes Kätzchen, bis auf die weiße Naſe, die ihr fehlt.“ 

Der Vergleich wurde mit einem hellen Gelächter aufgenommen. 
Als aber das darüber gekränkte und erſchreckte Mädchen ſich noch feſter 
an Willie klammerte, ſtreichelte ihr der gutherzige Onkel Georg das 
vorn gekürzte, dichte, ſchwarze Haar, das er aber vergeblich zu theilen 
ſuchte. Ueber dem Lärm erwachte Emma in der Wiege und fing an, 
ſich die Augen zu reiben. Als ſie die Mutter auf den Schooß nahm, 
verſteckte ſie eine Weile das Geſichtchen; endlich blinzelte ſie ſchüchtern 
und ſtierte die neue Erſcheinung verwundert an. Sie mußte ihr indeß 
zuletzt gefallen haben, denn ſie ſtreckte ihr die vollen Händchen entgegen 
und fing an zu jauchzen. Die Sprache der Kinder bedarf keines Dol⸗ 
metſchers. Die kleine Indianerin verſtand den Kindergruß und lächelte. 

Tante Mary brachte ihr Brodt und Milch, was ſie mit der Gier 
eines hungrigen Thieres verſchlang. 

Indeß kam Willie's älterer Bruder, Charley, von einer entfernten 
Mühle heimgefahren. Der ſtramme Burſche trat ganz in Feuer vor 
die Mutter: „Ach Mutter“, rief er „der Müllerburſche hat einen 
Präriehund gefangen. Iſt das ein putziges Ding!“ Ploͤtzlich aber hielt 
er beim Anblick der Fremden ein und rief pfeifend: „Hoho! das iſt 


rund wie ein Ball; roͤthlich brauner Geſichtsfarbe mit einem Buſch ja eine vutzige Präriekatze!“ 


ſchwarzer Haare, die hart über den Augen geſtutzt waren. Aber dieſe 
Augen! Groß und flammend, doch gemildert durch einen traurigen 
Zug, der aus ihnen ſprach. Sie ſchimmerten in dem gebfunten 
Antlitz wie ein mondbeleuchteter See in dunkler Abendlandſchaft. 
Ihre ganze Kleidung beſtand aus einem Schurz von geſlochtenem 
Graſe, der kaum ihre fleiſchigen Knie bedeckte. Sie verſtand kein 
Wort Engliſch und wenn man ſie anredete, wiederholte ſie eine in⸗ 
dianiſche Phraſe, die allen Anweſenden ein Räthſel blieb. Sie klam⸗ 
merte ſich an Willie, wie an einen alten Freund; und er, ſtolz auf 
ſein Protektorat, ſtand da, den Arm um ihre braunen Schultern ge⸗ 
ſchlungen. 

„Sie iſt mein Mädchen, ich hab' fie gefunden“, rief er, halb bes 
leidigt von dem Gelächter der Seinen. 

„Ich dacht' mir's bald“, ſagte Onkel Georg lächelnd; „er war in 
das Land Nod gegangen, ſich ein Weib zu holen.“ 

Die kleine Beß mit ihrer ſaubern Schürze, das blonde Haar zierlich 

mit Bändern aufgebunden, zog ſich ſcheu von der Fremden zurück. 

„Wie ſie ſchmutzig iſt“, lispelte fie, auf deren Füße deutend. N 
„Na“, verſetzte Willie, „ich denke, Du würdeſt auch ſchmutzig ſein, 


„Sie iſt keine Katze“, ſchrie Willie und ſtieß ihn mit beiden Fäuſten 
weg. „Sie iſt ein Mädchen und fie iſt mein Mädchen, ich hab' fie 
gefunden.“ 

„Da haft Du was Rechtes gefunden“, verſetzte der Bruder ſpoͤttiſch, 
indem er hinter das Mädchen trat und es an den langen über den 
Nacken herabwallenden Haaren zerrte. 

„Du laßt fie in Ruhe“, ſchrie Willie, und im nächſten Augen: 
blicke wälzten ſich die beiden Knaben über die Plazza und knufften 
einander weidlich halb im Scherz, halb im Ernſt. Die kleine Wilde, 
auf dem Boden ſitzend, ſah der Balgerei ſcheinbar theilnahmlos zu: 
als aber Willie von einem derben Knuff getroffen, laut aufſchrie, ſprang, 
fie, flink wie eine Katze, auf die Knaben zu, und, ein indianiſchesß 
Wort zornig wiederholend, ſchlug fie mit aller Kraft auf Charley ein. 
Schon hob dieſer die Hand, um die Schläge zurückzugeben, aber der 
Vater rief: „Halt mein Junge, wer wird ein Mädchen ſchlagen!“ 

„Und wer wird einen Wanderer kränken, der des Schutzes bedarf! 
Es iſt nicht mannhaft, Charley“, ſagte Onkel Georg. N 
Etwas beſchämt durch dieſe Rüge zog ſich Charley nach dem and 
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behauptete. 


ſchen Offizieren das Leben gerettet zu haben. 


diesmal mindeſtens keinen Unſchuldigen zum Opfer auserleſen. Er kam 
vor Ausbruch des italieniſchen Krieges nach der Hauptſtadt Ungarns, 
wo er ſich viel mit den Raizen in Ofen und Altofen zu thun machte, 
die er in Napoleon und Alexander das Dioskurengeſtirn der ſlaviſchen 
Zukunft verehren lehrte. Dann ging er nach Wien, wo er ſich meh: 
reren Blättern als Correſpondent von dem italieniſchen Kriegsſchauplatze 
anbot, den er mit Hilfe eines engliſchen Paſſes erreichen wollte und 
wo er im öſterreichiſchen Hauptquartiere noch von der Zeit her, die er 
während des Krimkrieges als Attaché der Gortſchakoffſchen Ambaſſade 
hier in Wien verbracht haben ſoll, viele einflußreiche Bekannte zu haben 
Mit ihm war damals eine ſehr ſchöne Dame, welche in 
den hieſigen Hotels einiges Aufſehen erregte und die er für ſeine Frau 
ausgab. Damals ſchon wollte ſich kein hieſiges Journal mit ihm ein⸗ 
laſſen, weil alle Welt ihm anſah, daß er eben nichts als ein Allerwelts⸗ 
mouchard war, zu haben für Jeden, der es der Mühe werth hielt, ihn 
zu bezahlen. 


dieſen Schritt den Weſtmächten nicht nachthun könnte und die Tren⸗ 
nung der bisherigen Coalition Rußland zum Vortheil gereichen müßte. 
B. A. 3 


[Kriegsgeſchrei.] Die „Opinion nationale“ entgegnet auf die 
Angriffe gegen ihre Kriegspropaganda (f. d. geſtrige Mittagsblatt) in 
folgender Weiſe: Was ſoll man aus allem ſchließen? Weiter nichts, 
als daß unſere Gegner vollſtändig darüber klar ſind, daß wir bei einem 
entſchiedenen Vorgehen das Nationalgefühl für uns haben. Sie wiſſen, 


ungen, wie er ſie jetzt angiebt, find berftändig genug.“ — Ueber die Stel: 
ung Englands zu dem neuen Kaiſerreiche äußert die „Times“: „Die Un⸗ 
terſtützung Großbritanniens würde ohne Zweifel viel dazu beitragen, den 
Mexicanern Credit zu verſchaffen, und dabei würde ſie die Regierung a en 
einen 2 85 von Waſhington aus dadurch ſtärken, daß ſie das eng ih: 
ranzöſiſche Bündniß als ihren Beſchützer rang ließe. Das iſt die An⸗ 
icht der Franzoſen, und wir können uns recht gut denken, daß der Erzherzog 

ar und der Kaiſer der Franzoſen bei der Errichtung des Thrones eine 
offene Cooperation Englands und Frankreichs und vielleicht auch Oeſterreichs 
und Spaniens wünſchen. Allein wir können nicht glauben, daß einer dieſer 


daß, wenn morgen das allgemeine Stimmrecht angerufen würde, um beiden verſtändigen Männer es je für möglich gehalten haben ſollte, daß 


zwiſchen unſerer Politik, welche ſtets unter dem alten 
neuen Regimente die traditionelle Politik Frankreichs war, und der 


wie unter dem England ſich entweder einer militäriſchen Occupation anſchließen oder für 


irgend einen Fall die Hoffnung auf eine militäriſche Einmiſchung erwecken 
werde. Auch wird in der That, je weniger wir uns überhaupt in die Sache 


ihrigen zu entſcheiden, die jemals nur von dem Liebhaber der Du ſeinmiſchen, das engliſche Volk deſto zufriedener fein. Indem die britiiche 
Barry ins Werk geſetzt wurde, ſo würde die Nation antworten: Wir a ſich kurz nach Beginn der gemeinſamen Expedition von derſelben 


müſſen handeln. \ 
rathen, wenn fie uns als vereinzelt ſtehend glauben könnten. 


Er befand ſich dann im öſterreichiſchen Lager bis zur] Gott ſei Dank! in unſerem Lande ſteht man nie allein, wenn man 


Schlacht bei Magenta und veröffentlichte auch mehrere Briefe, wie er für die Sache der Unterdrückten das Wort führt und wenn man im 
Namen der moraliſchen Suprematie Frankreichs eine Beſchimpfung pi es herrſcht im Allgemeinen der Wunſch, daß der Erzherzog die auf 


denn von ſich rühmte, bei der Räumung Mailand's einigen öſterreichi⸗ 
Darauf verloren wir 
bier feine Spur, bis er plotzlich in den Reihen der Feinde wieder auf⸗ 
tauchte und in einer Broſchüre, die auch von wiener Zeitungen mehr⸗ 


fach beſprochen ward, unter dem Titel „Erinnerungen eines Arztes“ 5 


(er iſt Dr. med.) eine Art Geſchichte der Garibaldi⸗Expedition nach 
Süd - Italien, die er mitgemacht haben will, zum Beſten gab. 
Mag er nun damals auf ruſſiſche Koſten ſpionirt haben; mag 
er beauftragt geweſen ſein, für Lord John den Honig politi⸗ 
ſchen Weisheit Über die Stimmung Ungarns zu ſammeln; als Spitzel 
niedrigſter Art fungirte er ganz gewiß — wir waren daher hier kaum 
überraſcht, gewiß nicht ſchmerzlich berührt, als die Bresl. Ztg. uns die 
Nachricht von dem Ende des längſt verſchollen geglaubten Mannes 
brachte. — Die diplomatiſche Conſtellation wegen Polens bietet jetzt 
wieder einmal täglich ein wechſelndes Bild, und ich kann nicht leugnen, 
daß von officiöſer Seite mit einer gewiſſen Zudringlichkeit die Nachricht 
verbreitet wird, man mache ſich hier auf einen Krieg mit Rußland ge⸗ 
faßt; ja, Fürſt Metternich habe gewiſſermaßen die Punctation eines 
Allianzvertrages in der Taſche: Garantie Italiens, des Rheines und 


des Kriegskoſten⸗Erſatzes. Ich halte das Alles für eine abgeſchmackte 


Blague. Ernſt ſoll es allerdings ſein, daß Napoleon Oeſterreich Ru⸗ 
mänien als Erſatz geboten haben foll, falls es Weſtgalizien mit Krakau 


zurückweiſt.“ 0 

Ein Calembourg.]. Dem „Moniteur“⸗Bülletin zufolge hat der 
Kaiſer auf der Reiſe von Biarritz nach Bordeaux die Verſchönerungs⸗Arbei⸗ 
ten beſichtigt, welche Herr Cmil Pereire zu Arcachon ausführen läßt und ſich 
ei Herrn Pereire einen Augenblick ausgeruht. Dieſer Beſuch bei dem 
Director des Credit Mobilier im al Pendel wo es ſich um „Sein oder 
Nichtſein“ der ſavoyiſchen Zettelbank handelt, wurde von der Börſe ſofort 
d la hausse ausgebeutet. 


Unſere Gegner würden in keinen ſolchen Zorn ge: |loslagte, erklärte fie, daß fie in der neuen Welt dieſelbe Politik befolgen 
Aber, werde, welche ſich in der alten durch die Erfahrung bewährt habe. Die Fran⸗ 


Pen haben daher kein Recht, zu jagen, wir hätten ſie irgendwie getäuſcht. 
ie öffentliche Meinung in England wird jeder Regierung gunstig ſein, 
welche Ausſicht auf Wioderherſtellung der Ruhe in Mexico gewährt, und wir 


einem Pfade liegenden Schwierigkeiten nicht unüberſteiglich finden möge. 

Dieſes Gefühl wird ſeinen Ausdruck ohne Zweifel in der raſchen Anerken⸗ 

nung der neuen Regierung und einer herzlichen Cooperation mit derſelben 

für alle guten Zwecke finden. Unſere Freundſchaft und Unterſtützung wollen 

wir gern garantiren; weiter zu gehen jedoch verbieten uns ie e 
(Köln. Ztg. 

[Freunde der Conföderation.] Im Laufe des amerikaniſchen 


ebrigens hat ſich bereits auch der galliſche Humor] Krieges hatten ſich in England zwei Geſellſchaften gebildet, der ſüd⸗ 


dieſer kaiſerl. Viſite bei dem Financier vom Vendome⸗Platz bemächtigt und ſtaatliche Club und der Centralverein zur Anerkennung der Südſtaa⸗ 


9 3 — Converſation improviſirt: „Sire, ſagte angeblich Pereire, votre visite 
& Arcachon produira certainement une heureuse influence sur les couıs“ 
— worauf man den Kaiſer erwiedern läßt: „Je Lespére, 
(Arcachon) la situation du Crédit mobilier,* 
Grof brit an nien. 
London, 4. Okt. [Zur Charakteriſtik der engliſchen 
Politik.] Sehr bezeichnend für die Stellung Englands Rußland 
gegenüber iſt die folgende Thatſache, für deren Genauigkeit ich poſitiv 
einftehe: Im Monat Juli beſtellte die ruſſiſche Regierung bei drei der 
erſten Gießereien in England 4000 (e) Kanonen von mindeſtens 68pfd. 
Kaliber und zugleich eine Anzahl cüraſſirter Dampfer in Hull. Einer 
dieſer Gießereibeſitzer war in der Lage, den zur Ausführung des ihm 
gewordenen Auftrages nothwendigen Theil ſeines Etabliſſements nach 
Kronſtadt zu verlegen, und er entſchloß ſich dazu, an Ort und Stelle 


an das zu reconſtruirende Polen verlieren ſollte; wenn man mir aber ſeine Kanonen zu gießen, da ihm dies als ein gutes Auskunftsmittel 


einbilden will, daß von hier aus, und zwar nicht blos zum Scheine 
und um Zeit zu gewinnen, auf dieſer Baſis mit dem Tuilerienkabinete 
verhandelt wird — ſo glaube ich wieder kein Wort davon. In mei⸗ 
nen Augen iſt kein Lehrſatz des Euklid ſo ſicher, als daß Oeſterreich — 
ſo lange England um keinen Preis Krieg führen will — immer noch 
eher in den Schooß der heiligen Allianz zurückkehren, als mit Frank⸗ 
reich gegen Rußland das Schwerdt ziehen wird. Das, meine ich, 
ſpricht auch in aller Naivetät jene officiöfe Weisheit aus, welche beru⸗ 
higende Verſicherungen Frankreichs bezüglich des Rheines zu einer Vor⸗ 
bedingung der Allianz ſtempelt. Oder was halten Sie von einer 
Offenſivallianz, deren Artikel 1 lautet: „der Eine der Verbündeten 
wird dem Andern nicht in den Rücken fallen?!“ Genial, nicht wahr? 
So viel Wahres aber liegt der Idee zu Grunde, daß eine ſolche Ga⸗ 
rantie nothwendig iſt — nur vermag kein Papier⸗Paragraph, ſondern 
höchſtens der Beitritt Englands dieſelbe zu bieten! — Heute find die 
Reichsrathswahlen in Hermannſtadt. Unſere Linke ſieht dem Zuzuge der 26 
mit geringer Freude entgegen: einmal, weil ſie davon eine ungebühr⸗ 
liche Verſtärkung der unbedingt miniſteriellen Fraction befürchtet — und 
zweitens weil von Kräften wie Rannicher, Reichenſtein, 


angeſichts der politiſchen Verhältniſſe erſchten. Die beiden anderen Gie⸗ 
ßer und die Schiffsbaumeiſter in Hull konnten aber dieſem Beiſpiele 
nicht folgen, und ſo erachteten ſie es für rathſam, von der Regierung 
Auskunft darüber zu verlangen, ob ſie es wagen könnten, die Aufträge 
auszuführen. Am 2. Auguſt erhielten ſie in Downing⸗Street ungefähr 
die folgende Auskunft: Unſere Maxime iſt, wenn ſich Colliſionen zwi: 
ſchen unſerem Intereſſe und unſerer Pflicht ergeben, der letzteren zu 
folgen. Im vorliegenden Falle iſt aber eine ſolche Colliſion nicht vor⸗ 
handen. Unſere Pflicht ſteht nicht in Frage, wohl aber vereinigt ſich 
Pflicht und Intereſſe dahin, es ſehr wünſchenswerth zu finden, daß, 
namentlich was das Kriegsmaterial und insbeſondere was die Schiffs⸗ 
panzer anbelange, engliſche Arbeit und engliſches Material fremde 
Länder ſo weit wie nur irgend möglich beherrſchen. Wir rathen daher, 
die Aufträge auszuführen, und ſollte, was ſehr unwahrſcheinlich, ein 
Krieg vor Vollendung der Arbeiten drohen, ſo werden wir Sorge tra⸗ 
gen, daß ihr früh genug benachrichtigt ſeid, um euch vor Schaden be⸗ 
wahren zu können. — Wie dürfte man nun daran zweifeln, daß Fürſt 
Gortſchakoff dieſe in England maßgebenden Anſchauungen genau kennt! 


Conrad Schmidt] So begreift ſich denn auch, daß er feinen Monarchen über Ton und 


fo mancher in den Schatten geftellt zu werden beſorgt, der bisher eine Haltung der engliſchen Depeſchen völlig beruhigte, und ſich mit ſeinem 
große Rolle geſpielt. Die Taglioni war ja auch von dem Auftreten | Kopfe dafür verbürgte, Rußland habe gerade von England am wenig: 


der Couqui in Berlin gar wenig erbaut! 


Frankreich. 


Paris, 6. Okt. [Polniſches.] Mieroslawski ſoll noch immer 
in Paris ſein und vorläufig ein Vertrauen zu ſeiner neuen Stellung 
zeigen. Er arbeitet an dem Rücktritte Czartoryski's, der durch den 
Prinzen Lubomirski zu erſetzen wäre, denſelben, deſſen reiche Manu⸗ 
ſeriptenſammlung kürzlich bei der Einnahme des Zamoyski'ſchen Hauſes 
zerſtört worden. Wenn die „Patrie“ heut mit geſperrten Lettern an⸗ 
kündigt, Fürſt Czartoryski ſei von der Nationalregierung beauftragt, 
formell in London und Paris die Anerkennung des polniſchen Gouver⸗ 
nements zu verlangen, ſo iſt doch die Erfüllung dieſes Geſuchs durch⸗ 
aus nicht wahrſcheinlich, erſcheint ſogar unglaublich, weil Oeſterreich 


ſten zu fürchten. 5 
London, 6. Oktober. [Die mericanifhe Thronfolge.] Die 
Antwort, welche der Erzherzog Ferdinand Mar der mericaniſchen De: 
putation ertheilt hat, wird hier keineswegs allgemein als ablehnend be⸗ 
trachtet. So ſchreibt die „Morning Poſt“: : de a 
„Es ift kaum wahrſcheinlich, daß noch irgend etwas einem Projecte in 
den Weg treten wird, deſſen Verwirklichung für alle Welt, eine entmuthigte 


ten, beide in Mancheſter tagend, welche, wie ſchon aus den Namen 


avec art cachons] hervorgeht, den Zweck verfolgten, die öffentliche Meinung in England 
zu Gunſten einer ſofortigen Anerkennung der Unabhängigkeit der Con⸗ 


föderation zu beeinfluſſen. Dieſe beiden Vereine haben ſich jetzt unter 
dem Titel „der Southern Independence Aſſociation“ zu einer einzigen 
Geſellſchaft verſchmolzen, welche am 5. d. M. in Mancheſter ihre erſte 
Sitzung hielt, um den Bericht des Amalgamations-⸗Ausſchuſſes entge⸗ 
genzunehmen. Der zum Vorſitzenden erwählte Lord Wharncliffe leitete 
die Verhandlungen mit einer langen Rede ein. Nachdem er einige 
perſönliche Bemerkungen gemacht, ging er zu einer Beurtheilung der 
vom Grafen Ruſſell in Blairgowrie gehaltenen Rede über und ſuchte 
die Aufſtellung, daß die Majorität des engliſchen Volkes mit der Sache 


des Nordens ſympathiſire, als durchaus irrig zu erweiſen; ſeiner An⸗ 


ſicht nach ſtehe noch lange kein Drittel der Bevölkerung Englands auf 
Seiten des Nordens. Das nächſte, was der Redner zu thun hatte, 
war die „Freiheitskämpfer“ des Südens von dem Vorwurfe weiß zu 
waſchen, als ob ſie für die Erhaltung der Sclaverei ins Feld gezogen 
ſeien, und mit den gewöhnlichen Cirkelſchlüſſen kam er zu dem Reſultat, 
daß die Neger im Süden als Sclaven die glücklichſten Menſchen, im 
Norden dagegen nichts beſſeres als „Hunde“ ſind. Hierauf folgte ein 
nichts weniger als ſchmeichelhafter Ausfall gegen die „unritterlichſte 
Nation der ganzen Welt“ und zumal gegen die Regierung dieſer Na⸗ 
tion. „Hier zu Lande“ — fo äußerte ſich der edle Lord — „würde 
man ſich ſchämen, eine Regierung zu haben, an deren Spitze ein Mann 
ſtände, wie Lincoln, mit dem Unſinn, den er ſchwatzt, und der Gram⸗ 
matik, die er ſchreibt. Wir würden uns ſelbſt verachten, wenn wir in 
den Händen eines Seward die Leitung der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ließen, eines Menſchen, der nichts weiß, als die lügenhafteſten De⸗ 
peſchen in die Welt zu ſchicken. Und wenn hat je ein britiſcher Diplo⸗ 
mat ein Schreiben erlaſſen, wie das, welches den Namen Caſſius Clay 
ſchändet.“ Den letzten Theil der Rede widmet der Lord der Eventua⸗ 
lität eines Krieges zwiſchen England und Nordamerika; es ſei kein 
Zweifel, daß Großbritannien über kurz oder lang mit den Nordſtaaten 
im Kampfe ſein werde, wenn die letzteren ihren Ton gegen das erſtere 
nicht durchaus veränderten (), oder wenn nicht der Süden durch un⸗ 
vorgeſehenes Mißgeſchick plötzlich überrumpelt würde, in welchem Falle 
die nördlichen Armeen genug zu thun hätten, das Land unter ihrem 
Joche zu halten. Für einen Kriegsfall ſei es aber die beſte Rüſtung, 
mit den Südſtaaten ein engſtes Freundſchaftsbündniß zu ſchließen, und 
jetzt gleich ſchon die Hand zur Vertheidigung des guten Rechtes aus: 
zuſtrecken und zugleich den unerträglichen Uebermuth des Nordens zu 
demüthigen. — Und der edle Lord beklagt ſich in einer ſolchen Rede 


und gebrochene Faction ausgenommen, von tiefſtem Intereſſe iſt. Die Be⸗ über den Ton der nordamerikaniſchen Preſſe? 


dingungen, welche der Erzherzog an die Annahme des Thrones knüpft, ſind 
faſt rein formeller Natur. Es iſt nur noch eine Ceremonie nöthig, um aus 
dem Erzherzoge einen mexicaniſchen Kaiſer zu machen.“ 
Ueber denſelben Gegenſtand bemerkt die „Times“: a 
„Es läßt ſich nicht behaupten, daß die Antwort des Erzherzogs irgend 
etwas Unerwartetes enthielt. Daß der 1 eden annehmen, jedoch nur be⸗ 
dingt annehmen werde, wußte man ſchon 


Schweden. 
* Stockholm, 1. Oktbr. [Schwediſche Unterthanen in 


ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft. — Vertreter der polni⸗ 


ſchen National-Regierung. — Verbeſſerung der Arms 


eit einiger Zeit, und die Bedin⸗ſtrongſchen Kanone] Vor etwa 2 Monaten hatte ich Gelegenheit, 


Ende der Piazza zurück, drehte ſich aber noch einmal um und fang: ſagt. Nur durch Gerechtigkeit und Wohlwollen machen wir dieſes] von geflochtenem Graſe zeigte, der von der geſtrigen gründlichen Wäſche 


„Willie ging auf die Jagd und jagte eine Pappuſe.“) 
„Keine Pappuſe“, ſchrie Willie, „ein Mädchen, mein Mädchen; 
ich hab' ſie nicht gejagt, ich hab' ſie gefunden.“ 

Erſt als der Himmel ſein warmes, goldhelles Kleid gegen das 
azurgraue Nachtgewand vertauſchte, ſchieden Georg und ſeine Familie 
und kehrten zu ihrer Blockhütte heim. Während nun Rath gehalten 
wurde, wo die Kleine beſtens unterzubringen ſei, war ſie, auf dem 
Boden kauernd, feſt eingeſchlafen. Es wurde für ſie ein Bettchen in 
der Küche hergerichtet; als man ſie aber weckte, ſchien ſie die Vorgänge 
der jüngſten Zeit ganz vergeſſen zu haben und, ſich unter lauter frem⸗ 
den Geſichtern erblickend, ſtarrte ſie Alle entſetzt an. Da brachte man 
Willie, der in einem anderen Gemache ausgekleidet wurde, in ſeinem 
Nachtjäckchen herein und, bei ſeinem Anblick beruhigt, klammerte ſie ſich 
an ihn und wollte ſich von ihm nicht trennen. Es wurde nun endlich 


beſchloſſen, ſie bei ihrem Beſchützer in ſeinem Rollbettchen ſchlafen zu 


laſſen. Ein Zuber Waſſer wurde herbeigeſchafft, und als Willie hinein⸗ 
ſprang und luſtig darin herumplätſcherte, folgte ſie ſeinem Beiſpiel. 
Nach der nothwendigen Abwaſchung, und nachdem man ihnen reines 
Nachtzeug angelegt hatte, ging das kleine Paar Hand in Hand zu dem 
gemeinſamen Lager. Beim Vorübergehen zog Charley noch einmal an 
dem langen Haar und intonirte ſein: „Willie ging auf die Jagd“; 
allein der irrende Ritter war zu ſchläfrig und müde, um den Streit 
wieder aufzunehmen; auch Charley ſuchte ſeine Schlafſtätte auf, und 
bald trat innerhalb der Wohnung dieſelbe Stille ein, wie ſie draußen 
auf der weiten, öden Prärie lagerte. 

Vater und Mutter ſaßen noch eine Weile auf; er beſſerte ein Ge⸗ 
ſchirr aus und fie flickte einen Kleiderriß. Sie ſprachen leiſe über 
Willies Abenteuer und Mrs. Wharton wollte wiſſen, ob ihr Mann 
glaube, daß das Kind den Indianern gehöre, deren Spuren ſich auf 
dem Wege zur Mühle gezeigt haben. Sie theilte mit ihrem Bruder 
die wohlwollenden Gefühle für die gekränkte und unterdrückte Race der 


Rothhäute. Allein in ihrer früheren Heimath, Neuengland, hatte fie 


Geſchichten gehört und geleſen, die auf die kindliche Phantaſie einen 
peinlichen Eindruck machten; und obgleich jetzt eine verſtändige und 
muthige Frau, erſchien ihr die Einſamkeit der Wildniß bei der ver⸗ 
mutheten Nachbarſchaft der Indianer in furchtbarer Geſtalt. 
„Sei ohne Bangen“, beſänftigte der Mann. „Es iſt ſo, wie Georg 


—— — 
ein junges Kin im Jupianiſchen. 


wilde Volk zu ſtandhaften Freunden der Weißen.“ 
Das glaub' ich, ſagte ſie. 


„Allein die Verträge mit ihnen wurden da plapperſt“! rief Charley. 


noch feucht war, wurde ſie gar redſelig. „Was für Kauderwelſch Du 
Sie ließ ihn ſich nicht nahekommen. 


fo arg verletzt, und fie werden täglich von den Regierungs⸗Agenten ſo] Sie vergaß es ihm nicht, daß er fie bei den Haaren gezupft und ſich 
ſchamlos betrogen, daß fie natürlich alle weißen Männer für ihre Feinde] mit Willie gebalgt hatte. Doch zwei glänzende Knöpfe an einer Schnur mach⸗ 


anſehen. Wie können fte wiſſen, daß wir gegen fie freundlicher ge- ten Frieden zwiſchen ihnen. 


ſinnt ſind, als die Andern?“ 


Er ſetzte ſich einen Beſen auf den Kopf, 
den er gegen fie ſchüttelte, mit den Worten; „Hagarbuſch, Du wäreſt 


„Wir waren freundlich gegen ihr Kind“, erwiderte Mr. Wharton, hübſch, wenn Du Dein Haar wie unſereins trügeſt.“ Willie war mit 


und das Kind wird ſie abhalten, uns zu ſchädigen.“ 


dieſem Zugeſtändniß ganz zufrieden, und ſchon begann die ganze Familie 


„Ich wäre gegen ihr Kind eben fo freundlich geweſen, meinte fie‘, zu vergeſſen, daß der kleine Gaſt einer fremden Race angehöre, 


„wenn wir ein ganzes Heer zu unſerer Vertheidigung hier hätten.“ 
„Das werden ſie erkennen“, ſagte er. 


„Der Inſtinkt der Indianer] Prärie. 


Nachmitiags kamen zwei Indianer, Mann und Frau, über die 
Haarbuſch erblickte ſie zuerſt und kündigte die Entdeckung 


ift ſehr ſcharfſinnig. Deine lieben Augen und Dein mütterlicher Sinn] durch einen gellen Schrei an, den die Indianer erſichtlich hörten, denn 


ſind uns eine beſſere Vertheidigung, als ganze Armeen.“ 


ſie hielten einen Moment und ſchritten dann raſcher zu. Als das 


Ein liebevoller Strahl aus den milden blauen Augen dankte ihm. Kind ihnen entgegenging, beſchleunigte die Frau ihre Schritte und faßte 


Seine Worte beſchwichtigten zwar ihre Beſorgniſſe, doch bevor fie zur ſes bei der Hand, ließ aber keine Spur von Aufregung merken. 


Als 


Ruhe ging, ſchaute fie noch einmal weit hinaus über die einfame|fie dem Blockhauſe nahe waren, ſchien Haarbuſch ihre kurzen Fragen, 
Prärie. Schön, aber geſpenſtiſch lag ſie da in dem Schleier des Mond⸗ aber ohne Zeichen von Furcht, zu beantworten. „Arme Kleine“, ſagte 


lichtes. Jeder Riegel wurde dann ſorgfältig unterſucht und das Blech- Mrs. Wharton, „ich bin froh, daß fie ihr nicht zürnen. 
Nach dieſen Vorbereitungen zog bang, fie könnten fie züchtigen.“ 


horn an der Bettwand aufgehängt. t g 
fie den Fenſter⸗Vorhang beiſeite und betrachtete die beiden Kinder, die 


Mir war 


Die Fremden wurden aufs Freundlichſte empfangen; allein ihr 


vom Silberlicht des Mondes übergoſſen in ihrem Rollbettchen ſchliefen. Vorrath an Engliſch war fo kärglich beſtellt, daß nur wenig aus ihnen 
Der ſechsjährige Knabe und das etwa vierjährige Mädchen lagen mit herauszubringen war. Der Mann, auf das Kind zeigend, ſagte: 
über dem Nacken wechſelſeitig verſchlungenen Armen, die dunkle Stirn „Wik⸗ä⸗nie, mich gehn weg ſie“. Und die Frau ſagte: „Mich tan⸗ 
feſtgedrückt an die roſige Wange und das üppige ſchwarze Haar mit ken“. Kein weiteres Licht fiel auf Willies Abenteuer. Die Frau 


lichtbraunen Locken gemiſcht. 

„Ein köstlicher Anblick“, ſagte die Frau 
an die ſchönen Segensworte des Orients: 
fen, wie ein Kind, wenn ſeine Freunde um es ſind.““ f 

„In der That ein reizendes Bild“, fügte der Mann hinzu. 


ſtreifte eine Schnur mit aufgereiheten Körben vom Nacken und legte 


gerührt. „Ich denke oft ſie auf den Boden. Haarbuſch ſagte etwas zu der Mutter und legte 
„„Mögeſt Du ruhig ſchla-⸗ihre Hand auf ein kleines, roth und gelb bemalted Körbchen; es wurde 


ihr gegeben und ſofort reichte ſie es Willie. Zugleich bot die Indiane⸗ 


„Es rin einen großen Korb Mrs. Wharton, wies auf das Kind und fagte: 


wäre ein Text für Georg, und das Thema feiner Predigt würde fein: „Wik⸗ä⸗nie. Mich tanken.“ Es wurde ihr Geld angeboten, doch fie 


Vertrauen wird ſtets von dem Wohlwollen geboren.“ 


ſchüttelte den Kopf und wiederholte: „Wik⸗ä⸗nie. Mich tanken.“ Auch 


Die Furcht vor den Indianern ſchwand endlich aus den Gedanken] der Mann wies das Geldſtück zurück und ſagte, mit einer leiſen Kopf⸗ 


der glücklichen Mutter, und fie entſchlief mit einem Herzen voll Liebe bewegung: „Mich tanken“. 


für alle Menſchen. a l 
Mit Tagesanbruch waren die Kinder aus dem Bette. 
Wilde trippelte barfuß umher und ſchien ſich ganz heimiſch zu fühlen; 


nur ihr Schlafröckchen bewegte fie unbehaglich und riß daran von Zeit |ich 


zu Zeit; die Worte, die ſie dabei äußerte, wurden freilich nicht, aber 
wohl ihre Geberden verſtanden, und als man ihr nun ihren Schurz 


fi 


Die kleine] tanken“ an. 


Sie aßen von den ihnen vorgeſetzten 
Speifen und nahmen einen Salziſch und ein Brodt mit „Mich 


„Mutter“, rief 
ihr meine Guinea⸗Erbſen ſchenken?“ 

„Gewiß, mein Sohn, wenn Du willſt“, ſagte fie. 

Er rannte in die Kammer und kam bald mit einer zinnernen 


Willie, ich muß Haarbuſch Etwas geben. Darf 


r 


. die Gefangennahme dreier in polniſchen Kriegsdienſten geſtandener 

Schweden abſeiten der Ruſſen anzukündigen, und vor etwa einem 
Monat erfuhr ich aus einem Schreiben des ſchwediſchen Miniſters des 
Aeußern an das hieſige Statthalter⸗Amt, daß Fürſt Gortſchakoff eine 
desfallſige Anfrage des Grafen Manderſtröm dahin beantwortst hätte, 
daß die kaiſ. ruſſiſche Regierung, im Falle der Ermittelung der frag⸗ 
lichen Kriegsgefangenen, auf die letzteren Rückſicht nehmen würde, daß 
derſelben aber bis dahin noch keinerlei Mittheilung geworden ſei über 
eine derartige Gefangennahme. Jetzt dürfte Fürſt Gortſchakoff indeß 
Veranlaſſung finden, die dem dieſſeitigen Cabinet ausgeſprochene freund: 
ſchaftliche Zuſicherung zu bethätigen, da directe Briefe aus Polen vor: 


* 
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lliegen, welche die ruſſiſcherſeits angezweifelte Gefangennahme beſtätigen. 

Eeiner der Gefangenen, Namens Unman, hat nämlich an feine hieſigen 
Eltern einen Brief eingeſandt, in dem er feine Landsleute davon be⸗ 
nachrichtigt, daß er in Gemeinſchaft mit zwei Jugendfreunden in ruf: 
ſiſche Gefangenſchaft gerieth und zur Abbüßung einer gemeinſchaftlichen 
einjährigen Gefängnißhaft in der polniſchen Feſtung Modlin ver: 
Artheilt wurde. Von hier aus war denn auch der angedeutete Brief 

datirt. — Vorgeſtern kehrte der Vertreter der polniſchen National⸗Re⸗ 
. gierung, Hr. Demontowicz, aus dem Auslande nach Stockholm zurück. 
Er wurde auf dem Bahnhofe von den Mitgliedern des hieſigen polni⸗ 
ſchen Unterſtützungs⸗Comite's (dieſes ſchafft noch fortwährend beträcht⸗ 
liche Summen Geldes herbei, die an den Fürſten Czartoryski in Paris 
zur Weiterbeförderung verſandt werden), ſowie von vielen hervorragen⸗ 
den Angehörigen der Politik und der Literatur empfangen. Abends 
fand, Herrn Demontowicz zu Ehren, ein Souper ſtatt, und wurden 
bei Tafel viele Vorträge zu Gunſten der polniſchen Sache gehalten, 
nachdem Hr. D. zuvor einige nur auf die Anweſenden berechnete Auf: 
ſchlüſſe über den Stand der polniſchen Sache, wie auch — ſo erzählt 
mein Gewährsmann — über die Beziehungen der geheimen polniſchen 
National⸗Regierung gegeben hatte. — Ein ſchwediſcher Mechaniker, 
Namens Weſtlund, und anſäßig in Gothenburg, hat eine neue Kam: 
merladungskanone erfunden, worüber die „Göteborgspoſt“, wie folgt, 
berichtet: „Der Mechaniker Weſtlund hat der Redaction das Modell 
einer von ihm inventirten, verbeſſerten Kammerladungskanone vorgezeigt, 


iR. welches zum Verſandt nach England beſtimmt iſt. Hr. W. lieferte, 
zufolge eigener Ausſage, im Laufe des verfloſſenen Jahres die auf ſeine 
ib, Erfindung bezügliche Zeichnung an die „Ordnance Select Committee 
or the Royal Arsenal at Woolwich“ ein, und erhielt ſpäter von 
5 dieſer Militärbehoͤrde ein belobendes Gutachten. Die Verbeſſerung gilt 


der Armſtrong'ſchen Kanone und beſteht darin, daß in Zukunft eine 
einzige Perſon das Geſchütz wird bedienen können, während das Laden 
gleichzeitig mit größerer Sicherheit und doppelt ſo raſch beſorgt werden 
ſoll. Das Modell iſt vorzüglich gearbeitet und verdient allgemeine 


Beachtung.“ 
Rußland. 


T Helſingfors, 30. Septbr. [Zur Preß⸗Ordonnanz. — 
Sconſtiges.] Auf eine erneuerte Fürſprache des Sprechers der prie⸗ 
ſterſchaftlichen Abtheilung des Landtags bei dem General⸗Gouverneur des 
Großfürſtenthums, Baron v. Rokaſſowsky, iſt gegründete Ausſicht auf 
baldige Beſeitigung der Zeitungs⸗Cenſur in Betreff der Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen vorhanden. Der Baron gelobte die ſofortige Einleitung 
der nöthigen Schritte und kündigte ſchleunige Benachrichtigung an, ſo⸗ 
a bald die kaiſerliche Regierung die Zurücknahme der Preß⸗Ordonnanz 
oeerfügt haben würde. — Aus ſämmtlichen Landbezirken und ferneren 
DOrrſſchaften laufen jetzt Berichte ein über die anläßlich der Eröffnung 
des finnländifhen Landtags (15. d. M.) ſtattgehabten Feſtlichkeiten ein. 

Ich beſchränke mich darauf, zu erwähnen, daß man an allen Orten 

freifinnige Reden hielt und die zuverſichtliche Hoffnung äußerte, daß 
Kaiſer Alexander jetzt in Wirklichkeit die Segnungen des conſtitutio⸗ 
nellen Regierungsprincips an Finnland verleihen würde. — Der Mi⸗ 
niſter⸗Staatsſecretär für Finnland, Graf Armfelt, iſt, nachdem er zu⸗ 
vor mit dem Wladimir⸗Kreuze 1. Klaſſe dekorirt wurde, auf Urlaub 
ins Ausland gereiſt. — Die letzten Landtags⸗Verhandlungen haben für 
das Ausland geringes Intereſſe. Man beſchäftigte ſich in ſämmtlichen 
Reichsſtänden mit der Wahl von Ausſchußmitgliedern. 

Unruhen in Polen. 

Warſchau, 4. Okt. [Die Nationalregierung, ] deren 
Mitglieder ruſſiſche Berichte ganz unrichtig als im ſteten Kampfe mit 
einander begriffen darſtellen, und einmal die ariſtokratiſchen, das andere⸗ 
mal die demokratiſchen Elemente — natürlich gerade ſo, wie es der 
ruſſiſchen Regierung convenirt — als die vorherrſchenden erſcheinen 
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Büchſe heraus. Als er fie aufdeckte und Haarbuſch die glänzend ſchar⸗ 
lachnen, mit einem ſchwarzen Fleck gezeichneten Körner zeigte, erglühe⸗ 
ten ihre ſchwarzen Augen und ein helles „Juch!“ ſprach ihre Freude 
aus. In den duldend traurigen Zügen des indianiſchen Weibes ging 
ein Etwas, wie ein Lächeln auf, als fie ſagte: „Wik⸗ä⸗nie tanken.“ 
. Nach kurzer Raſt nahm ſie wieder die Körbe auf, faßte ihre Kleine 
bei der Hand und trat mit dem Manne den Rückweg quer durch die 
Prärie an; kein Menſch erfuhr aber, woher ſie kamen, noch wohin ſie 
gingen. So weit ſie in Sicht waren, konnte man bemerken, daß das 
Kind von Zeit zu Zeit zurückſah. 
„So iſt Haarbuſch fort,“ ſagte Charley. „Mich ſoll wundern, ob 
wir fie jemals wiederſehen.“ — Willie ſeufzte und ſagte: „Ich wünfchte, 
ſie wäre meine kleine Schweſter.“ 

So trafen zwei unſchuldige Weſen zuſammen, die unbewußt zwei, 
durch eine weite Kluft moraliſcher und intellectueller Verſchiedenheit ges 
trennte Racen vertretend, dennoch Kinder eines Vaters im Himmel 
ind, dennoch zu einander ſich gegenſeitig hingezogen fühlen durch die 
Allmacht der großen Mutter Natur. Glückliche Kindheit, die ſich die⸗ 
ſem Zuge hingiebt, ohne die Scheidewände des Stolzes und der Vor⸗ 
urtheile zu kennen! Wahrlich, alle Gemeinſchaft mit den Engeln würde 
uns abhanden kommen, wäre nicht die Leiter der Kindheit, an der ſie 
zu uns niederſteigen. Ann | 

In den trägen Fluß des eintönigen Lebens, das die beiden Fa⸗ 
milien in der Prärie⸗Einſamkeit führten, brachte die kleine abenteuer⸗ 
liche Epiſode auf einige Zeit eine Art kräuſelnder Bewegung. Noch 
viele Tage nach dem Abzuge der Indianer war bei jedem Zuſammen⸗ 
ſein der beiden Familien das wilde und doch ſo anziehende Kind Ge⸗ 
genſtand des Geſprächs. Charley blieb bei der Meinung: „Haarbuſch 
würde hübſch fein, wenn fie das Haar wie unſereins trüge“ 

„Ihre Eltern nannten fie Wik⸗ä⸗nie“, warf Willie ein, „und der 
Name gefällt mir beſſer, als Haarbuſch.“ Er gab ſich auch Mühe, 
ihn ſein Schweſterchen nachſprechen zu lehren, und er brachte es glück⸗ 
lich dahin, daß, wenn man ihr den roth und gelb bemalten Korb 
zeigte, fie „Mik⸗ä⸗nie lallte; der Welaut war ihrem kindiſch ſchwachen 
Organ noch zu ſchwer. 

In die Erinnerungen an die kleine Fremde miſchte ſich bei Mrs. 


Lichte einer Aſtrallampe fo ähnlich“, ſagte fie, „wie ihre weitgeöffneten, 
ſchönen Augen. Ich war nahe daran, mich in das kleine Ding zu 
verlieben, und wäre fie länger geblieben, ich hätte die Trennung von 


pr ſchwer ertragen.“ 
Allmählich dude erloſchen dieſe 


Erinnerungen; nur ſo oft ein ent⸗ 


> 
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Wharton eine gewiſſe mütterliche Zärtlichkeit. „Nie ſah ich Etwas dem 


— 
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laſſen, hat gleich nach dem Bekanntwerden der Gortſchakoff ſchen Ant⸗ 
wort ihre Fühlhörner ausgeſtreckt, um dem vertraulichen Verkehr der 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Diplomatie zu folgen. Von der von dieſen 
Seiten erzielten „Verſtändigung“ wollte ſie ihre weiteren Schritte ab⸗ 
hängig machen. Die Nationalregierung iſt indeſſen von dieſer ihrer 
abwartenden Haltung neuerdings ganz abgekommen, nachdem ſie ſich 
davon überzeugt hatte (und, wenn ich nicht irre, auch an zugehöriger 
Stelle in Paris erklären ließ), daß die Forderungen des Miniſters 
Drouyn lediglich auf Discuffionen herabgeſunken ſeien, welche eine bloße 
Auslegung der Verträge von 1815 und eine zeitverſchwendende Wort⸗ 
klauberei involoiren. Sie iſt deshalb, indem fie ſich das erſtemal als 
ſelbſtſtändige Regierung einer fremden Macht gegenüber gerirte, unter 
Ausführung der Beweggründe vor das franzöſiſche Gouvernement mit 
der Aufforderung getreten, die unter Waffen ſtehenden Polen als krieg⸗ 
führende Macht anzuerkennen, und ſie will Angeſichts der Conſtituirung 
des franzöſiſchen Corps legislatif, vor dem der Kaiſer Napoleon feine 


Politik in der polniſchen Frage in der Thronrede zu entwickeln und land eingewanderten Roskolniks 


einiger Zeit fand bei dem jüngeren Murawieff in Kowno ein Feſtmabl 
ſtatt, als die Nachricht von dem bei Kozlowa⸗ruda (zwei Stationen von 
Kowno an der preuß. Grenze im Kr. Mariampol) den Inſurgenten geliefer⸗ 
ten Treffen einlief. An demſelben denkwürdigen Tage erdroſſelte ſich in 
Kowno der ruſſiſche Stadtkommandant General Blum, und fanden ſich 
bei ihm Gelder, Habſeligkeiten und Nahrungsmittel vor, die ihm für die 
Gefangenen übergeben waren. Zu der Bosheit der Ruſſen geſellt ſich der 
Hohn, indem Murawieff“ die polniſchen Beamten zwingt, den von ihm 
arrangirten Militär⸗Concerten beizupohnen. Dem Beamten Doboszinski 
wurde ſein Vermögen von 30,000 Rubel weggenommen. Unglaublich ſind 
die Verfolgungen der katholiſchen Religion; der 70 jährige Kaufmann Jen⸗ 
ſzennik, welcher der Union treu blieb, wurde nach Confiscation feiner Maga⸗ 
zine und einiger Häuſer mit Weib und Familie nach Sibirien geſchickt; das 
gleiche Loos traf den Baumeiſter Kulikowski und einen Arzt aus Kowno, 
welcher einen Reiſepaß verlangt hatte. Der Ort Hiany iſt, weil dort eine 
e ee be ſich gezeigt und einen räuberiſchen Roskolnik aufge⸗ 
ängt hatte, auf Befehl des jüngeren Murawieff gänzlich zerſtört worden: 


ſes waren ſchön gebaute Häuſer von 30 wohlcultivirten Beſitzungen, die in 


Flammen aufgingen. Murawieff (Sohn) ſoll wie ein zweiter Nero ſich 
an dem Feuer geweidet haben, die Ländereien wurden den aus Groß⸗Ruß⸗ 
geſchenkt, und die Bewohner des Ortes, 200 


namentlich hervorzuheben geſonnen ſei, wie ihn die öͤſterreichiſche und an Zahl, nach Sibirien verbannt. 


engliſche Regierung an der Realiſtrung ſeiner guten Abſichten gehindert 
hätten, mit Zuverſicht der Genehmigung ihrer Aufforderung entgegen⸗ 
ſehen. 
geneigt ſein, als der Kaiſer Napoleon, veranlaßt durch die polenfreund⸗ 
liche Haltung im Corps legislatif, endlich der offentlichen Meinung 
in Frankreich werde nachgeben müſſen. Es werde dies die Antwort 
auf die ſteten Ausflüchte ſein, deren ſich der Kaiſer Alexander in ſeinem 
Briefverkehr mit Napoleon bediente, daß er von dem ruſſiſchen Volke 
zu feiner Politik gedrängt und von der ruſſiſchen öffentlichen Meinung 
getragen werde. (Wir überlaſſen den „Neueſt. Nachr.“, denen wir 
dieſe Correſp. entnehmen, die Gewähr für dieſelbe. D. Red. d. Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 7. Okt. [Executions⸗ 
truppen. — Zahlreiche Verhaftungen. — Ein Kloſter in 
die Luft geſprengt.] Im Gouvernement Lublin iſt ſeit der vor 
etwa vier Wochen ſtattgehabten Niederlage der Lelewelſchen Inſurgen⸗ 
ten⸗Abtheilung Stillſtand in den kriegeriſchen Operationen eingetreten. 
Die Ruſſen benutzen dieſe augenblickliche Ruhe zur executiviſchen Bei⸗ 
treibung der rückſtändigen Steuern und der Fouragelieferungen für die 
Armee. Die zu dieſem Zwecke verwendeten Detachements beflehen 
meiſt aus zwei Compagnien Infanterie und einer Sotnie Koſaken. 
Die Bauern zahlen in der Regel gleich nach erhaltener Aufforderung; 
dagegen leiſten die Gutsbeſitzer und die Städter häufig paſſiven Wider⸗ 
ſtand, und es muß die ganze Strenge des Geſetzes gegen ſie in An⸗ 
wendung gebracht werden. Die in die Kreisſtädte zurückkehrenden Exe⸗ 
cutionstruppen bringen in der Regel zahlreiche Gefangene mit. Die 
Kreisgefängniſſe ſind daher noch immer mit politiſchen Gefangenen über⸗ 
füllt. Die Criminal⸗Gefangenen ſind überall anderweitig, meiſt in 
Klöftern untergebracht. Die Zahl der politiſchen Gefangenen kann in 
jeder Kreisſtadt des Gouvernements Lublin durchſchnittlich auf minde⸗ 
ſtens 100 angenommen werden. — In dem ehemaligen polniſchen 
Liefland, deſſen Hauptſtadt Dünaburg iſt, iſt die Inſurrection, an der 
ſich nur der polniſche Adel und die roͤmiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit be⸗ 
theiligten, völlig unterdrückt und die Gefängniſſe leeren ſich immer 
mehr. Der letzte größere Gefangenentransport ging am 29. Auguſt 
von Dünaburg nach Sibirien ab. Er beſtand aus 53 Gefangenen 
meiſt adligen Standes, die ſich direct oder indirect an der Inſurrection 
betheiligt hatten. — In der Kreisſtadt und Feſtung Brzesc litewski, 
im Gouvernement Grodno, ſind im Laufe des Sommers vier Perſonen 
wegen Deſertion vom ruſſiſchen Militär und Betheiligung an der In⸗ 
ſurrection kriegsrechtlich erſchoſſen worden. Ihre Namen ſind: Adamo⸗ 
wicz, Parlowicz, Zaharkzuk, Radziontkowski. Letzterer war der einzige 
Sohn eines polniſchen Gutsbeſitzers. — Die Gefängniſſe in Brzesc 
litewski, ſowie in den übrigen Kreisſtädten des Gouvernements, ſind 
noch immer mit politiſchen Gefangenen gefüllt, ungeachtet in der Regel 
alle drei Wochen Transporte derſelben nach Sibirien und dem Innern 
Rußlands abgeſchickt werden. — In den unterirdiſchen Gewölben eines 
Capueiner⸗Kloſters, unweit der Eiſenbahnſtation Landwerow (der 
Warſchau⸗Petersburger Eiſenbahn) wurden am 26. v. M. bei einer 
Reviſion mehrere Centner Pulver und eine Menge verſchiedener Waf⸗ 
fen gefunden. Nachdem die Waffen herausgenommen waren, 
das Pulver in den Gewölben angezündet und das Kloſter nebſt der 
Kirche in die Luft geſprengt. Die Mönche wurden in Haft genommen. 

(Oſtſ. Z.) 

** Der „Czas“⸗Correſpondent ſchreibt aus Wilna: Die 155 veran⸗ 

ſtalten Banlete und Feſtlichkeiten, als lebten wir mitten im Frieden. Vor 


fernter Nachbar, oder ein vorüberziehender Auswanderer in dem Block; 
haus einkehrte, verfehlte Willie nicht, fein Körbchen zum Vorſchein zu 
bringen und die Geſchichte von Wik⸗ä⸗nie zu wiederholen, vergaß aber 


auch ſelten, den Jubelſchrei nachzuahmen, den fie beim Anblick der] der greife Fa 


ſcharlachrothen Erbſen ausſtieß. (Fortſetzung folgt.) 


| 


[Ein Miniſterwechſel in Konftantinopel] bedeutete noch vor 60 

9 7 7 etwas mehr, als eine ſtaatliche Maßregel, und der hiervon betro 
iniſter mochte ſchwerlich mit ſo leichtem Herzen ſein Portefeuille aufge 
als mancher deutſche Miniſter heute die 
änden überläßt, Eugene Delacroix, der bekannte, vor Kurzem verſtorbene 
taler, pflegte ſeinen Freunden das folgende hierauf bezügliche Erlebniß ſei⸗ 
nes Vaters zu erzählen, welcher zu den Zeiten des Directoriums Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich wur: „Ein Geſandter der 
hohen Pforte, im Begriſse, nach Konſtantinopel zurückzukehren, verabſchiedete 


ſich bei dem Miniſter in einem Augenblicke, als der Letztere ein Sac e wurde. 
und Gebet und Geſan 


Schreiben des Directoriums erhielt. Mr. Delacxoix erbricht das Siege 
lieſt — fein Abſetzungsdecret. „Es ift mir erfreulich“, ſagt der Miniſter, 
die Unterhaltung wieder aufnehmend, „daß Ew. Hoheit heute zu mir ge⸗ 
kommen ſind; morgen würde ich nicht mehr die Ehre gehabt haben, Sie 
zu empfangen.“ — „Warum dies?“ frug der Geſandte. „Weil ich meine 
Entlaſſung erhalten habe.“ — „Allah!“ rief der Türke, kreuzte ſeine Arme 
über die Brut, nahm ſehr ernſt von Mr. Delacroix Abſchied und entfernte 
ſich. Eine Stunde ſpäter, als Gert Delacroi 

ein Vorzimmer geht, ſieht er Se. 

in einem Winkel des Zimmers vor rre 
mir irgend Etwas mitzutheilen?“ frug der Exminiſt 
frug Delacroir. „Ich erwarte —“ — „Was denn 


a 
wortete feierlich der Türke, nach dem Himmel aufbl 


denn in des — Namen?” fragt ungeduldig werdend der Miniſter. — „Den | etw 


Strang, die Schnur! — ich will ſehen, wie ein franzöſiſcher Weſſir zu ſter⸗ 


ben weiß!“ platzte der Türke heraus. Mr. Delgcroix ſchlug ein ſchallendes] ſchrieb ein philoſophiſches Buch 


ene] Schmiedeberg; hieran ſch 


en, 8, 
uber des Staatsſchiffes anderen Sbndteg, 


. aus feinem Cabinette durch eben hierſelbſt eine Schrift des 

Hoheit auf orientaliſche Art niederſitzend, Titel führt: „Das philologiſche Abiturienten⸗Examen oder das 

ſich hinſtarren. „Haben Sie vergejien, | digſte aus 

er. „Nein!“ — „Run?“ phie“. Die Schrift beurkundet eine umfaſſende Kunde jener Literatur und 

2° — „Das Ende!“ ant⸗ dieſer Geographie. Sie iſt in einer Sprache abgefaßt, die das Gepräge der 
idend. — „Welches Ende] Einfachheit und Klarheit hat. Allerdin L 


In Wilna läßt Murawieff der Aeltere viele Frauen verhaften, da er 
dieſe nächſt den Prieſtern für die gefährlichſten Anhänger und Förderer der 
Revolution hält: es find deren bereits über 100 eingeſperrt. Mehrere Tas 


Zu der Genehmigung würde das pariſer Kabinet um fo mehr men wurden nach Sibirien abgeführt oder befinden ſich noch in wilnger Ges 


fängniſſen, weil ſie Mitglieder und Verſteherinnen des St. Vincenz⸗ Vereins 
waren. Aus Mohilew wurde der Zoͤgling des agronomiſchen Inſtituts, 
Wiskowski, zur Hinrichtung nach Wilna gebracht. Ein Verzeichniß der allein 
aus der Dibceſe Litthauen hingerichteteu oder nach Sibirien verbannten 
Geiſtlichen ergiebt die Zahl 58. Vor einiger Zeit hatte Mackjewicz mit 
feiner Inſurgentenſchaar den Ruſſen bei Krafinow ein Treffen geliefert; dieſe 
übten hierauf an Perſonen, welche ihnen den Aufenthalt der Polen nicht 
verrathen wollten oder konnten, die ſchrecklichſten Grauſamkeiten, indem ſie 
ſagten: „Wer 300 Hiebe aushält, der iſt unſchuldig!“ — Neuere Hinxichtun⸗ 
en werden von verſchiedenen Seiten gemeldet, nämlich des Andreas Woytu⸗ 
ewicz, Deſerteur eines ruſſiſchen Ulanen⸗Regts., in Poniewicz, des Anton 
Czyzewski in Duſiat und des Juſtin Undrewicz in Bakiszk. 


Amerika. 
I La Plata.] Der Dampfer „Parana“ agen unbefriedigende 
Nachrichten aus Buenos Ayres den 28. Auguſt. ie der „Standard“ 
ſchreibt, wird der Flibuſtierexpedition des Generals Flores von den öffentli⸗ 
chen Beamten ohne Scheu Vorſchub geleiſtet, und die ultra⸗amerilaniſche 
Partei treibt die Regierung zu Conflicken mit ihren Nachbarn und ſchließlich 
noch mit auswärtigen Mächten. Zwar war die Republik, nachdem der Re⸗ 
bellenführer Penaloza nach Bolivien geflohen war und dle Regierung in den 
oberen Provinzen ihre Autorität aufgerichtet hatte, den Monat hindurch ver⸗ 
hältnißmäßig ruhig geweſen; doch war die Ordnung noch nicht wieder völlig 
hergeſtellt und der Parteigeiſt tobte mit vermehrtem Angst Die Baum⸗ 
wolltultur, ſo lange vernachläſſigt, zog etwas mehr Aufmerkſamkeit auf ſich, 
und die Eſtancieros im Innern waren damit beſchaͤftigt, umfaſſende Vers 
ſuche anzuſtellen. Die Geſchäfte lagen im Ganzen darnieder. . 
Rio de Janeiro, 9. Sept. [Die Wahlen] der Mitglieder der De⸗ 
putirtenfammer finden heute im ganzen Reiche ſtatt. Daß fie zu Gunſten der 
ſogenannten Ligueiros, der Liberal⸗Conſervativen, ausfallen werden, ſteht 
außer Zweifel, da die Partei faſt überall bei den Urwahlen geſiegt bat. Das 
Miniſterium, das ſich auf dieſe Partei ſtützt, wird in der Kammer auf eine 
Majorität von drei Viertel und mehr Stimmen rechnen können. Man hält 
es indeſſen nicht für unwahrſcheinlich, daß im Januar unmittelbar nach 
Beendigung der Wahlprüfungen eine 4 in der Partei ſtattfinden 
wird durch Abtrennung der eigentlichen Liberalen von den Liberal⸗Conſer⸗ 


vativen. 
Afrika. 

Nach den letzten Nachrichten der „Patrie“ aus Madagaskar 
(vom 7. Septb.) wartete Commandant Dupré in den Gewäſſern von Tama⸗ 
tave immer noch auf Beantwortung ſeines Ultimatums. Dieſes Ultimatum 
ſoll folgendermaßen lauten: „Ich will, daß man den von dem verſtorbenen 
König Radama 1 Are Vertrag unangetaſtet aufrecht erhalte. Wenn 

hr dies nicht zugeſteht, jo gebe ich dem franzöfiihen Conſul, Herrn La⸗ 
orde, Befehl, ſeine Flagge einzuziehen und ſich an Bord der Fregatte 
„Hermione“ zu begeben.“ Im Weigerungsfalle ſoll Commandant Düpes 
e eine Demonſtration gegen Stadt und Fort Tamatave zu un⸗ 
ternehmen. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 9. Oktober. [Tagesberigt.] 
Zu den Wahlen.] Nach Angabe der „Provinzialztg. für 
Schleſien“ veroffentlicht Graf Rittberg, Chef des glogauer Appel⸗ 


5 


wurde lationsgerichts, Folgendes: 


Anſchließend an meinen Wahlerlaß, worin ich darlegte, daß wir zum 
Abgeordnetenhauſe Männer wählen müßten, die, den Abſichten unſeres 
theuren verfaſſungstreuen Königs entſprechend, den ernſten Willen has 
ben, die Militär⸗ und Verfaſſungsfrage wieder in die geordneten Bah⸗ 
nen zu leiten, bringe ich als Candidaten: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Grafen v. Hohenthal aus nach dem Denkmale in name Die Spitze des 
Zuges bildete die Schuljugend des Ortes und der Nahbarbörfer, alle Knaben 
Fahnen tragend, ſodann folgten die geſammte Geiſtlichkeit des wittenberger 
Kreiſes, die in einer Anzahl von gegen 20 erſchienenen Invaliden, darunter 
Ban am Schlachttage vor 50 Jahren, von einem Offizier 
geführt, und hierauf außer drei Enkeln des berühmten York von Wartenburg 
der kommandirende General des IV. Armeecorps, General v. Schack, Ober⸗ 
präſtdent v. Witzleben, der Graf v. Hohenthal, die Commandeure der aus 
Berlin abgeordneten e der Truppen aus Wittenberg, Kemberg und 
h oſſen ſich die Kreisſtände, ein zahlreiches Offizier⸗ 
Deputationen der ſtädtiſchen Corporationen aus den benachbarten 
f die Einwohner hieſigen Ortes, Männer und Frauen in ihrer feſt⸗ 
lichen Tracht. Am Denkmal angekommen, begann die gottesdienſtliche Feier 
mit Geſang, welchem ein fiturgifches Gebet des Pfarrers Brunner aus War: 
tenburg und die Weihrede des Superintendenten Schapper aus Wittenberg folgte, 
worauf auf ein gegebenes Zeichen des Generals v. Schack, der das Denkmal ums 
hüllende Vorhang fiel und ein Hoch auf Se. n den König ausgebracht 
Nachdem die feierliche Enthüllung des Denkmals durch abermaliges 
t ing beendet, fand auf dem Nittergute des Grafen v. Hohen⸗ 
thal feſtliche Tafel ſtatt, an welcher alle Ehren: und geladenen Gäjte Theil 
nahmen. Vom herrlichſten Wetter begünftigt, verlief 10 der für jeden Theil⸗ 
nehmer des Feſtes gewiß ſtets denkwürdige Tag. (Hall. Z.) 


— 


Breslau. [Literariſches U. Kern iſt ſo 
ienen, welche den 
Wiſſenswür⸗ 


griechiſchen und römischen Literatur und der alten Geogra⸗ 


3 Im Verlage von 
rn Dr. G. Weiße 


Er 


aus der 


N 8 ſind ei 
5 dürftig. Man vergleiche S. 94, Mo es hei 
Chriſt unter Theodorus, ſchrieb ein Geſchichtswerk. 


de consolatione.” 


nzelne Notizen der Schrift 
dr: Caſſiodorus — ein 
Hoethius, ein Chrift, 
ndere Bemerkungen 


Gelächter auf und der Türke ſah mit Bedauern die Hoffnung auf fein Drama | hätten, weil ſie nicht treffend find, in Wegfall gebracht werden können. So 


ſchwinden. „Zu Konſtantinopel,“ ſprach er zu dem Exminiſter gewendet, „zu | die Voltaire ſche, welche den Cicero betrifft: 


Konſtantinopel pflegt man die Vorſicht zu gebraucheu, einen entlaſſenen Mi⸗ 
niſter vor dem Ausplaudern von Staatsgeheimniſſen zu bewahren. 
mit Bedauern, daß man in 
ach ſechszig — hat au 

ändiſchen Sitten Platz machen müſſen). 


— —— 


Wartenburg, 3. Okt. [Schlachtfeier.] Heute fand dicht beim hie⸗ 
ae orte die felerliche ne des Verfmale zur Erinnerung an die 


ten Menſchen herbei und zahlloſe Wagen führten Fremde aus allen Richtun⸗ 
gen unſerm Orte zu. Im ſchönſten Feſtſchmucke prangten die nahe liegenden 
Dörfer Dabrum, Pratau und Melzwig, ganz beſonders erglänzte aber der 
hieſige Ort und das gräfliche Schloß im Guirlanden⸗ und Fahnenſchmucke. 
Mit jeder Viertelſtunde mehrte ſich die Volksmenge im Dorfe und es war 
ein herrlicher Anblick, dieſe er Menge, aus allen Ständen zuſammen⸗ 
geſetzt, anzuſchauen. Um 12 Uhr ſetzte fh der Feſtzug von dem Schloſſe des 


——— 


» R 


„N £rait le meilleur philosophe“, 


S. 110. Verfaſſer darüber ſtreiten, ob, wie 


Auch läßt ſich mit dem geehrten 


\ e ch fehe|er S. 77 behauptet, „das Bewußtſein der Abhängigkeit von Gott und die 
rankreich weniger Staatsklugheit beſitzt.“ — Gewißheit in dieſer Abhängigkeit zu leben und nur durch die freie Gnade 
in Konſtantinopel Strang und Schnur den] und Liebe Gottes erhalten zu werden, 


d L : Religion“ fei*), Indeß iſt es das 
Princip der Gerechtigkeit, welches uns veranlaßt, anzuerkennen, daß die Lei⸗ 
tung des Herrn Dr. Weiße ſehr vieles Wahre und Gute in ſich ſchließt, 
zermöge dieſes Vorzugs iſt fie geeignet, für ſolche Abiturienten, die für 
dieſes Wahre und Gute die rechte Serſaſen sch n beſitzen, ein ſchätzbarer 


bei Wartenburg am 3. Ottober 1813 ſtatt. Von nah und fern ſtröm⸗ „Vorbereitungs⸗Leitfaden“, wie der Verfaſſer ſich Wa u werden. 


ilh. Böhmer. 


5 ie e e Mu dees 1 Wanner des dag nc a 
mmen. Ueber \ 15 
Dogmatit . Wb. , E. 8 ieſes Wurzelwort |. Boͤhmers chriſtl. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 473 der Vreslauer 
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Zeitung. — Sonnabend, den 10. Oktober 1863. 


(Fortſetzung.) 
logauer Kreis den Herrn Landrath von Selchow, 
für den lübener Kreis den Herrn Rittergutsbeſitzer Hauptmann Phi⸗ 
lippsborn auf Fuchsmühl 


in Vorſchlag, beide königs⸗ und verfaſſungstreue Männer, der wichtigen 
ee gewachſen und von dem eifrigen Wunſche, fie zu Löfen, durch⸗ 
rungen ö x 

dit Namen mögen ſchon die Parole bei der Wahl der Wahlmän⸗ 
ner fein! 

Der R. B. Philipsborn genießt das Vertrauen des lübener Kreiſes, 
und daß unſer Landrath das des glogauer Kreiſes beſitzt, brauche ich nicht 
erſt zu ſagen. Wer mit ſolcher Treue und Hingebung, wie er, ſo lange 
Zuse den Kreis verwaltet hat, mit neden und Milde, Jedem zur 

ilfe bereit, dem, meine ich, wird der Dank und der Beweis des Ver⸗ 
trauens bei dieſer wichtigen Gelegenheit nicht fehlen. f 

Tragen wir Alle, aus Land und Stadt, ihm dieſes Vertrauen ent⸗ 
gegen! Im Wahllokale am 28. d. M. werde bei der erſten Abſtimmung 

in ununterbrochener Reihenfolge nur ſein Name genannt! — Glogau, 

den 6. Oktober 1863. 

+ [Handelskammerwahl.] Unter Vorſitz des Hrn. Bürger⸗ 
meiſter Bartſch wurden heute die alljährlichen Erſatzwahlen der Han⸗ 
delskammer⸗Mitglieder vollzogen, an der ſich 146 Stimmberechtigte be⸗ 
theiligten; von dieſen erhielten die Herren Commerzienrath Th. Moli⸗ 
nari 144, Commerzienrath J. A. Frank 142, Commerzienrath E. Hei⸗ 
mann 137, Ad. Liebich 137, Rud. Scholler 131, Reinhold Sturm 
111 Stimmen zu wirklichen Mitgliedern; die Herren A. Haaſe 139, 
Theodor Poſer 139, Aurel Andersſohn 136, Salomon Kaufmann 93 
Stimmen (derfelbe hatte als wirkliches Mitglied gleichzeitig 46 St.) 
als Stellvertreter; demnach wurden mit Ausnahme der Herren Poſer 
und Andersſohn die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. 

AV 5 Brennt nen In Folge der letzten General⸗Verſammlung 
des Vincenz⸗Vereins hat ſich hier ein Zweigverein gebildet, der dieſelben Sta: 
tuten und zu Mitgliedern Damen hat. Präſes iſt Herr Kaplan Riemel. 
Am 7. d. M. hielt dieſer Verein ſeine erſte Sitzung im adligen Stifte. 

bb [Katholiſches Schullehrer-Seminar.] Die von 
der Behörde angeordnete Tertialprüfung im hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
Lehrer⸗Seminar fand vor dem ganzen Lehrer-Collegium ſtatt. Ge⸗ 
prüft wurde jeder der drei Curſe fünf Stunden; auch im Orgelſpiel 
wurde durch den neuen Muſiklehrer geprüft. Nach erfolgter Prüfung 
wurde das Reſultat derſelben von dem Direktor in Gegenwart des 
Lehrer⸗Collegiums jedem Curſus extra mitgetheilt. Am zweiten Prü⸗ 
fungstage fand zugleich die Einführung und Vorſtellung der beiden 
neuen Uebungslehrer, Schmidt und Jänſch, ſtatt. 

Mm Sa c jLhe Lms e eee ee e U RG In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung dieſer Stiftung wurde beſchloſſen, den 18. Oktober als einen 
dreifachen Feſttag: Krönung Sr. Maj. des Königs, Geburtstag Sr. königl. 
Hoheit des . und Schlacht bei Leipzig, zu begehen und ein jüdi⸗ 
ſches Brautpaar in Berlin auszustatten, wozu ein Ehrenmitglied, welches 
nicht genannt ſein will, 100 Thlr. geſchenkt hat. Berlin iſt deshalb gewählt 
worden, weil man den drei Reſidenzſtädten Rechnung tragen will, da 1861 
ein ſolches Brautpaar in Breslau ausgeſtattet worden iſt und 1864 ein eben 
ſolches in Königsberg ausgeſtattet werden ſoll. Das Feſt findet in Liebichs 
Lokal ſtatt und wird außer dem Concerte aus einer Theater⸗Vorſtellung, dem 

’ 3 bedeutender Vocal⸗Piecen, einer Feſtrede von Herrn Conſiſtorialrath 
Prof. Dr. Böhmer, einem Schlachttongemälde von dem Kapellmeiſter Hrn. 
Eberwein und brillanter Beleuchtung ꝛc. beſtehen. Näheres werden Annon⸗ 
cen und Affichen bringen. „ ö 

IldDie Theaterkapelle] brachte in ihrem geſtrigen Concerte 

mehrere intereſſante Novitäten (Concert⸗Ouverture von Rubinſtein, 

Huldigungsmarſch von Lißt, Ouverture zu „Claudina v. Villa Bella“ 


von Heinrich Franz), die dem Programm eine reiche Abwechslung ga⸗ 


für den 


ben. Im erſten Theile that ſich Herr Lüſtner durch den fließenden 


und geſchmackvollen Vortrag einer Polonaiſe von Spohr mit vieler 
Auszeichnung hervor. Glanzpunkte des Concertes waren die meiſter⸗ 
hafte Ausführung der Ouverture zur „Zauberflöte“ und der vierten 
Symphonie von Beethoven, jenes herrlichen Werkes von eben ſo vieler 
Friſche, Fröhlichkeit und Sanftmuth, als Ernſt und Tiefe der Gedan⸗ 
ken. Die Ausführung, unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Blecha, 
gewährte einen fortreißenden Eindruck und wurde von dem ſehr zahl⸗ 
reichen Auditorium mit rauſchendem Beifall aufgenommen. 
— (Schleſ. Dichterkränzchen.] In ſeinen letzten Sitzungen be⸗ 
ſchäftigte ſich das Kränzchen damit, die für den Muſenalmanach einge: 
gangenen poetiſchen Beiträge zu ordnen. Die Arbeit iſt keine geringe, a 
nicht weniger als 30 Autoren in der Collection vertreten find. So weit es 
möglich war, iſt der Zweck des Kränzchens erreicht, und das Album wird 
einen Sammelpunkt für alle poetiſchen Talente Schleſiens abgeben. Wenn 
es in einer von materiellen Intereſſen nur zu ſehr eingenommenen Zeit 
feine Schwierigkeiten hat, ffür lideale Zwecke Förderung und Unterſtültzung 
5 finden, ſo hofft das Kränzchen doch, daß ſchon das Gemeinnützige und 
zatriotiſche des Unternehmens Beachtung finden wird. Iſt dies doch der 
einzige Weg, jungen, unbekannten Talenten in der Oeffentlichkeit Bahn zu 
brechen, und iſt es doch nach langem Stillſtand wiederum ein Verſuch, 
Schleſten feinen alten Dichterruhm zu bewahren. Die Gedichte der noch 
minder bekannten Autoren ſind mit ſtrenger Kritik ausgewählt, ſo daß nur 
das wirklich Bedeutende und Gute Aufnahme gefunden hat, und die Namen 
v. Bequignolles, Dr. Goltſchall, d. Holtei, Prof. Kahlert, Dr. 
S. Meier, Pulvermacher, Rob. Urban bürgen wohl hinlänglich für 
den dichteriſchen Werth der Sammlung, deren Erſcheinen zu Weihnachten 
d. J. gejichert iſt. Nach dem vorliegenden Material ſoll der Almanach min: 
1 12 Druckbogen ſtark und überdies auf das Eleganteſte ausge⸗ 
attet ſein. 
AV [Botanifde ee Geſtern Vormittag 7½ Uhr begab 
ſich der Geheime Medizinal⸗Rath Hert i Voß Dr. Göppert in Beglei⸗ 
tung von 18 Perſonen mit dem poſener Bahnzuge nach Obernigk, um da⸗ 
elbſt und in der dortigen Umgegend eine botaniſche Exkurſion zu veran⸗ 
talten. Man ſchlug unter andern den Weg nach Riemberg ein und machte 
im daſigen der breslauer Stadt⸗Commune gehörigen Forſte eine ſehr reiche 
Ausbeute. Auf dem bei Riemberg belegenen ſogenannten Warteberge wurde 
das Mittagsmahl aufgeſchlagen, worauf die Geſellſchaft, da der Tag ſchon 
ziemlich vorgerückt war, nach Obernigk zurückkehrte und den breslauer Abend⸗ 
zug zur Heimkehr benützte. 
=bb= [Blühende Bäume.] Ein Kaſtanienbaum an der Breitenſtraße 
blüht gegenwärtig zum zweitenmale, ebenſo zu Altſcheitnig (am goldenen 
Strauß) ein Acacienbaum; ein Apfelbaum hat hier bereits das zweitemal 
abgeblüht. — Die Schwalben haben uns nun alle verlaſſen, nur der erſte 
Frühjahrsvogel, die Bachſtelze, weilt noch hier. 
** Sicherem Vernehmen nach iſt der geflüchtete Ober⸗Bergamts⸗ 
Seeretär Gehrmann in Peschiera am Gardaſee verhaftet worden. 


— * [Auflauf.] Geſtern Abend in der gten Stunde entſtand 
in der Stockgaſſe ein Auflauf, bei welchem mehrere Soldaten ihre 
Seitengewehre zogen. Eine ältliche Frau ſoll verwundet fein. Der 
Scandal nahm in der engen Gaſſe bedenkliche Dimenſionen an, und 
von der Menge hart bedrängt, retirirten die Soldaten in eine Droſchke, 
in der fie von Sicherheitsbeamten nach der Wache am Rathhauſe ge: 
leitet wurden. In kurzer Zeit pflanzte ſich der Auflauf bis an die 
Siebenkurfürſtenſeite des Ringes fort; der Streit ſoll durch einen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Militär und Cioilperſonen entſtanden fein. 

. # Im Einverſtändniß der königl. ag in Liegnitz und Breslau ift 
die interimiſtiſche Verwaltung der Diözele Bunzlau I, dem un Superin⸗ 
tendenten der 2. bunzlauer Didzeſe, Paſtor Nitſchke in Tſchirna bei Siegers⸗ 
dorf, und die der Dibzeſe Wohlau dem Paſtor prim. Krebs in Wohlau einſt⸗ 
weilen übertragen worden. 
=bb= [Verſchiedenes] Ein junges Mädchen machte daraus ein 
Geſchaft, daß es auf gute Atteſte, die es ſich zu verichaffen wußte, bei hieſi⸗ 
den Herrſchaften in Dienſt trat, und durch ſeine Hude in den erſten Ta⸗ 
A u leinerlei Klage Veranlaſſung gab; aber nachdem es das Terrain 
‚Jondirt, war das fleißige Mädchen und mit ihm eine Menge der Herrſchaft 
Gegenſtände derſchwunden. Den Nachforſchungen der Polizei iſt es 


—— —— re ———————— 


gelungen, dieſe gewerbsmäßige Diebin zu verhaften. — In einem hieſigen dem Schießplatz, unter Theilnahme der Gewerbe, Vereine, Schulen ꝛc. Auf 


offentlichen Lokale wurde einem 


entwendet. Auch hier iſt es gelungen, ſich der Perſönlichkeit zu vergewiſſern Gemeinſchaftlicher Heimzug. 


und die Uhr ihrem rechtmäßigen Eigenthümer rg — Auf einem 
Neubau in der Berlinerſtraße wurde eine verſchloſſene Schirrkammer voll⸗ 
ſtändig ausgeräumt und verſchiedene Gegenſtände, ſowie Maurer⸗Handwerks⸗ 
zeug fortgeführt. Ein Theil des geſtohlenen Gutes iſt ermittelt und einer 
der Diebe verhaftet; vielleicht gelingt es durch dieſen der andern habhaft zu 
werden. — In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag wurden 15 Perſonen, 
und in verfloſſener Nacht 5 Perſonen ins Polizei⸗Gefängniß eingeliefert. 

—bb= In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag wurden 15 Perſonen 
männlichen und weiblichen Geſchlechts im Polizeigefängniß eingeliefert. Unter 
denſelben waren eine Frauensperſon wegen eines Uhrendiebſtahls, ein Kerl 
wegen Unterſchlagung dreier Körbe mit Obſt, einer wegen eines Eiſendieb⸗ 
ſtahls auf einem Neubau, einer wegen eines Bretterdiebſtahls in der Ziegelei 
zu Brigittenthal, vier wegen gelegentlicher Diebſtähle; die Uebrigen wegen 
Straßenſcandals und Vagabondirens verhaftet worden. 


Breslau, 9. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttnerſtraße 
Nr. 27 eine ſilberne Cylinderuhr mit eiſelirtem Goldrande und Emaille: 
Zifferblatt, im Innern der Rückſeite befand ſich die Nr. 39,925 eingepreßt, 
die Nrn. 3073 und 3084 waren dagegen eingekratzt; zu Gabitz Nr. 92 ein 
lila Kattunkleid; Albrechtsſtraße Nr. 11 ein meſſingner Mörſer. 

Verloren wurden: ein an das königliche Landrathsamt hierſelbſt adreſſir⸗ 
ter Brief und ein Quittungsbuch über empfangenes Wild; eine grüne Leder⸗ 
Taſche, in welcher ſich ein Portemonnaie mit 460 Thaler, in Banknoten und 
Kaſſenanweiſungen zu 300, 25, 10 und 1 Thaler beſtehend, befanden. 

Angekommen: Krienes, Wirklicher Geheimer Kriegsrath, aus Berlin. 
Schuhmann, Geheimer Ober⸗Regierungsrath, aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 

„ Schweidnitz, 9. Okt. [Wahlen.] Heute iſt uns auf te⸗ 
legraphiſchem Wege die Zuſage des Oberberghauptmann v. Carnall 
geworden, für unſeren Wahlbezirk ein Mandat annehmen zu wollen. 
Für den Bürgermeiſter Herr Rauthe aus Striegau, der als der andere 
Candidat der Liberalen in Ausſicht genommmen war, wird nunmehr 
der frühere Abgeordnete Baron v. Richhofen (Fraktion Vincke, um nicht 


zu verwechſeln mit dem gleichnamigen früheren Abgeordneten für Jauer, — Dank aber auch dem unermüdlichen Bürgermeiſter Breuer, den 


Bolkenhain, Landeshut) wieder als Candidat aufgeſtellt werden. Man 
beginnt nun hier doch auch ernſtlich an geeignete Schritte zu denken, 
durch welche die Liberalen aller Schattirungen zu einem einigen Vor⸗ 
gehen bei den Wahlen zu bringen ſeien, und zu dieſem Zwecke wird 
den 16. d. M. eine Wahlverſammlung abgehalten werden. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn bei derſelben unſer bisheriger Vertreter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe Herr Riemann Theil nähme, einmal, um über die 
Arbeiten in der letzten Seſſion zu berichten, ferner, um die Wahlmän⸗ 
ner auf die geeigneten Nachfolger aufmerkſam zu machen, und endlich, 
um gewiſſen Bemängelungen und etwaigen Angriffen entgegentreten zu 
können. — Auch fand heute die Wahl dreier unbeſoldeter Stadt⸗ 
räthe ſtatt, da die Amtszeit der Stadträthe Klemmt, Arnold und 
Steinbrück abgelaufen war. Das Ergebniß war Wiederwahl der 
Genannten. 


H—1, Nimptſch, 7. Oktober. [Zur Tageschronik.] Unſer vor⸗ 
geſtern abgehaltene Jahrmarkt wurde vom beſten Wetter begünſtigt und 
war deshalb recht ſtark beſucht. Die Verkäufer waren zumeiſt mit ihrem 
Erlös zufrieden. — Bei dem heut ſtattgefundenen Viehmarkt waren nur 
395 Schweine und 4 Kühe aufgetrieben. — Ein Gartenbeſitzer in Reichau, 
viel. Kr., hat eine Birne geerndtet, welche 1 Pfd. 6 Lth. (Zollgewicht) ſchwer 
iſt. — Bei der hieſigen „Walkmühle“ ſteht ein Birnbäumchen, an der Straße 
nach Gierlachsdorf ein Aepfelbäumchen in vollſter Blüthe. 


9. Glaz, 8. Okt. [Gas beleuchtung. — Eiſenbahn.] Mit dem 
1. April k. J. wird der Bau einer Gasanſtalt hier beginnen, und man 
faule daß zum 1. Oktober 1864 unſere Stadt ſich einer Gasbeleuchtung er⸗ 
euen wird. Auch ſoll im künftigen Jahre ein neues ſtädtiſches Kranken⸗ 
— hier gebaut werden, wozu ein ſehr geeigneter, mit einem Garten verſe⸗ 
ener Platz bereits angekauft worden iſt. — Ferner will man wiſſen, daß der 
pas 171 o ſehnlich herbeigewünſchten Eiſenbahn nicht länger auf ji wird 
warten laſſen. Ul 


* Langenbielau, 3. Oktober. [Ein Wahlvereinj ift hier 
gebildet worden, der in einem Aufrufe an die Urwähler zur allgemei⸗ 
nen Betheiligung an den Wahlen und Wiederwahl von liberalen Abge⸗ 
ordneten auffordert. 


Reichenbach, 9. Okt. [Zur Tageschronik.] Nachdem ſchon vor⸗ 
eſtern Abend verſuchsweiſe die öffentlichen Flammen in Reichenbach und 
Ernsdorf gebrannt hatten, wurde geſtern die allgemeine Beleuchtung durch 
Gas begonnen. Die Unternehmer hatten an vier Ecken des Ringes brillante 
Gasſterne angezündet. Das hergeſtellte Gas läßt an Qualität nichts zu 
wünſchen übrig. Hier und da wird noch immer das Bedauern laut, daß die 
Commune das Unternehmen nicht für eigne Rechnung unternommen, und 
dadurch ſich einen Gewinn entzogen habe. Wir ſind dagegen feſt überzeugt, 
daß ohne die Propoſitionen der gegenwärtigen Unternehmer Reichenbach 
ſicher noch lange Zeit auf Gasbeleuchtung warten müßte, und daß den Ge⸗ 
winn, welcher Privatunternehmern in dieſem Falle zufließt, die Commune 
nicht erzielt hätte, wenn ſie die erforderlichen Kapitalien als Darlehn aufzu⸗ 
nehmen und zu verzinſen gehabt hätte. — Die Gasanſtalt iſt unweit des 
Bahnhofes angelegt, und wir hoffen, daß durch dieſes Etabliſſement uns eine 
directere Verbindung nach dem Bahnhofe durch Anlage eines Weges ge⸗ 
ſchaffen werden wird. — In den nächſten Tagen rücken die hier ausgebilde⸗ 
ten Rekruten des Füſilier⸗Bataillons 1. Schleſ. Grenadier⸗Regimentes zu 
ihrem in der Nähe von Kempen garniſonirenden Truppentheile. 


Trebnitz, 7. Oktober. [Zur Tageschronik.] An dem, den sten 
und 6ten d. M. hierſelbſt abgehaltenen Jahrmarkte hatten wegen des jüdi⸗ 
ſchen Lauberhüttenfeſtes die Handeltreibenden jüdiſchen Bekenntniſſes ſich 
nur wenig betheiligt, gleichwohl aber waren, namentlich an dem erſten Tage, 
eine Menge Menſchen eingetroffen, und die zum Markte gekommenen Ver⸗ 
käufer erfreuten ſich eines guten Abſatzes. — Der Viehmarkt war ſpärlich 
beſucht; es waren nur aufgetrieben 100 Pferde, 424 Stück Rindvieh und 
851 Schweine. Das Nindbieh wurde für mäßige Preiſe abgelaſſen, nament⸗ 


Herrn eine Uhr von einer Frauensperjon dem Schießplatz Geſang, Feſtrede. Hierauf Luſtſchießen und Schauturnen. 


5 Schlußlied vor dem Rathhauſe. c) Abends 
7% Uhr: 1 im Saale des Gaſthofes zum Elyſium. Es ſind zu die⸗ 
ſer Feier alle Bewohner des Kreiſes und der Stadt eingeladen und iſt an 
die hieſigen die Bitte gerichtet worden, zur Verherrlichung des Feſtes bei 
eintretender Dunkelheit zu illuminiren. Die beiden hieſigen Geſangvereine 
werden in Verbindung mit dem Harmonie⸗Vereine und dem Militär⸗Muſik⸗ 
Chor zur Vorfeier ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert mit theatraliſcher 
Vorſtellung veranſtalten und ſoll der Ertrag den Veteranen zugewendet wer⸗ 
den. — Ein Ehrenmann wurde geſtern Nachmittag unter außerordentlich 
großer Theilnahme aus allen Ständen und Religionsgeſellſchaften zu Grabe 
geleitet. Hr. Kaufmann W. Bielſchowsky, gleich ausgezeichnet durch Her⸗ 
Se wie durch eine werkthätige Nächſtenliebe, geachtet und geliebt von 
edermann. 


Z. Ohlau, 7. Okt. [Gas. — Amtseinführung.] Geſtern Abend 

7 Uhr fand (wie bereits kurz re die Eröffnung der hieſigen, durch 

den Gasdirector Firle in Breslau erbauten Gas⸗Anſtalt vor dem mit Feſtons 

feſtlich geſchmückten Rathhauſe durch den Bürgermeiſter Breuer ſtatt, wel⸗ 

cher nach einer Anſprache an die ſtädtiſchen und an die zahlreiche Verſamm⸗ 

lung das erſte öffentliche Gaslicht über den Mittelpunkt der Stadt verbreitete 

und mit einem Hoch auf die Stadt Ohlau ſchloß. Nachdem der Stadtper⸗ 

ordneten⸗Vorſteher Drabich und Stadtperordneter Stiller unter ſinnigen 

Anſprachen die zweite und dritte vor dem Rathhauſe befindlichen Flammen 

angezündet hatte, begab ſich der Feſtzug unter den Klängen der Muſik nach 

dem Schloßplatze, auf deſſen Mitte der erſte Kandelaber durch den Raths⸗ 

herrn Schindler angezündet wurde. Demnächſt fand in dem glänzend er⸗ 

leuchteten Saale des „deutſchen Hauſes“ ein Feſteſſen ſtatt, an dem gegen 

100 Perſonen Theil genommen hatten. — Toaſte auf Se. Majeſtät (vom 

Bürgermeiſter Breuer ausgebracht), die ſtädtiſchen Behörden, die Gasdirec⸗ 
tion, den Director Firle ꝛc. wechſelten in raſcher Reihenfolge ab, und das 

Abſingen zweier Lieder erheiterten den Feſtabend bis ſpät in die Nacht. 
Fremde von nah und fern hatten ſich eingefunden, Tauſende durchzogen 

Straßen und Plätze, welche mit 150 Flammen glänzend erleuchtet waren, 
und freuten ſich des Werkes, welches nach jeder Richtung hin als ein gelun⸗ 

genes anzuſehen iſt, und welches dem Erbauer zur größten Ehre 7 

agi⸗ 
ſtratsperſonen und Stadtverordneten, die durch ihre Zuſtimmung ein Werk 
geihafen haben, welches einen regen Sinn für den Fortſchritt bekundet. — 
m Vormittage deſſelben Tages fand die feierliche Amtseinführung des zum 

Rector der hieſigen höheren Bürgerſchule gewählten, zeitherigeu Gymnaſial⸗ 

Lehrer Dr. Lierſemann durch den Paſtor prim. Kabel im Prüfungsſaale, 
im Beiſein eines zahlreichen Auditoriums, ſtatt. Nach der Einführungsrede 
ſprach Dr. Lierſemann über ſeine Stellung zur Schule, über die Aufgabe 
und das Ziel der letzteren und über die Bedingungen, unter denen eine der⸗ 
artige Anſtalt nur einer gedeihlichen Entwickelung entgegen gehen konne, 
wobei er auf das Wohlwollen und die Unterſtützung der ſtädtiſchen Behör⸗ 

den zähle. — Nach Abſingen eines Liedes ſchloß dieſer feierliche Aet. Ob 

der neugewählte Rector dem Fortſchritt huldigen wird, wird uns die Zeit 

lehren. Nach feiner Rede zu urtheilen, bezweifeln wir dies. 

& Falkenberg O.⸗S., 9. Oktober. Die beiden Wahlkreiſe Falken⸗ 
berg und Neuſtadt O.⸗S. ſchienen bei der letzten Wahl dazu beſtimmt, das 
Dutzend conſervativer Seite im Abgeordnetenhauſe voll zu machen und doch 
gelang es nur den elften zu liefern. Wir ſtehen jetzt ſo zu ſagen am Vor⸗ 
abende einer neuen Wahl, und obwohl von conſervativer Seite eine unge: 
meine Thätigkeit entwickelt wird, ſo iſt ein Erfolg doch um ſo mehr zu be⸗ 
zweifeln, als von liberaler Seite in der Perſon des Herrn Gutsbeſitzer All⸗ 
noch und des Herrn Mühlenbeſitzers Stephan zwei Männer als Abgeord⸗ 
nete aufgeſtellt werden, die in der Achtung der Wähler zu feſt begründet da⸗ 
ſtehen, als daß nicht jeder Wahlmann mit gutem Gewiſſen dieſe Wahl zu 
der ſeinigen machen könnte. — Die Gegenpartei ſtellt, wie ich höre, ihre 


vorigen 1 den Herrn Grafen v. Oppersdorf und den Herrn 


Gutspächter Wehowski in Graaſe auf.‘ 


=ch= Oppeln, 9. October. [Kunſtgenuß.] Das geſtern Abend im 
Saale zum „ſächſiſchen Hofe“ von dem Violinvirtudſen Ferd. Bauer, Con⸗ 
certmeiſter am Stadttheater zu Kopenhagen, und dem Pianiſten Ludwig 
Bauer aus Breslau veranſtaltete Concert hatte ſich bei den trefflichen 
Leiſtungen des Künſtlerpaares des lebhafteſten Beifalles der Zuhöoͤrerſchaft 
zu erfreuen. Wir bedauern nur, daß ein ſo geringer Theil unſeres kunſtſin⸗ 
nigen Game die ſeltene Gelegenheit wahrgenommen hatte, des dargebo⸗ 
tenen Genuſſes theilhaftig zu werden. Auf Zureden beabfichtigen die Con⸗ 
certgeber morgen, Sonnabend, noch ein Concert zu veranſtalten, welches wir 
allen Kunſtfreunden aufs Angelegentlichſte empfohlen haben wollen. 


Nicolai, 8. Okt. [Zu den Wahlen.] In Pleß hat 
ſich ebenfalls ein Wahlverein gebildet und ſucht im Verein mit dem 
hieſigen Wahlcomite zuſammenzuwirken, zu welchem Zwecke der Ab⸗ 
geordnete Herr Fleiſchermeiſter Friztacki mit Herrn Hozenki heute 
hierherkam. Mit warmen Händedrücken wurden dieſe beide Fort⸗ 
ſchrittsmänner vom hieſigen Wahlcomite empfangen. Es iſt ſomit um 
ſo mehr auf ein günſtiges Wahlreſultat zu hoffen, indem ſelbſt in dem 
confervativen Pleß die Fortſchrittsidee Eingang gefunden, und beſonders 
ſcheint die Wiederwahl des Herrn Friztacki geſichert zu ſein, indem 
die ländlichen Bewohner für denſelben enthufiasmirt find, aber auch 
der Herr Graf Reichenbach hat große Ausſicht, gewählt zu werden. 
Ueber den dritten Abgeordneten iſt bis jetzt nichts lautbar geworden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Z.“ 
meldet: Der frühere Redacteur der „Niederſchleſiſchen gab SEE 
Braun, ſoll ſich von Dresden nach der Schwei —— haben, da er 
fürchtet, daß auf eine Requiſition der preußiſchen Bebo en von den ſächſi⸗ 
ſchen ſeine Auslieferung erfolgen möchte. — Der „Anz.“ meldet: Zum pomo⸗ 
logiſchen Congreß find. bereits die erſten Gäfte eingetroffen. Innerhalb des 
Ausſtellungs⸗Gebäudes herrſcht reges Leben. 7. d. M. A 
daſſelbe bereits durch Gas glänzend erleuchtet. — In unſere Stadtv.⸗Ver⸗ 
ſammlung wird nächſtens der Antrag zur Zeichnung von 300,000 Thaler 
Actien ſeitens der Commune zur Berlin⸗Görlitzer⸗Eiſenbahn einge⸗ 
bracht werden. Es iſt demnach dieſes Project, wie wir ſchon vor längerer 
Zeit mittheilten, der Ausführung ſehr nahe gerügt. — Am 7. d. M. wurde 
das eine Stunde von hier 8 Moys und Schönbrunn belegene Ritter⸗ 
gut Hermsdorf für 310,000 Thlr. an eine Dame aus Dresden verkauft. Der 


lich ober die Schweine auffallend billig verkauft, wie es ſeit Jahren nicht] jetzige Beſitzer Hr. Leuteritz hat das Gut vor etwa einem Jahre erworben und 


der Fall war. — Daß die Landgemeinden den Werth verdienter Lehrer zu 
würdigen wiſſen, war am Sonntage, den 4. d. M., in dem in der Nähe der 
hieſigen Stadt belegenen Dorfe Kniegnitz in erfreulicher Weiſe wahrzuneh⸗ 
men. An dieſem Tage waren es 25 
Biegler im Schulfache dient. Er hat ſich während dieſer Zeit als ein 
braver, treuer Lehrer bewährt und auch in dem Zeitraume, daß er 
in den Dörfern Kniegnitz und Kobelnitz wirkte, das Seine redlich gethan, um 
die dortige Jugend zu guten Staatsangehörigen zu bilden. Am Morgen 
dieſes Sr hatten ſich mehrere Gemeindeglieder, geführt von dem Gerichts: 
ſcholzen Böde und den Beſitzern Pirocke, Strauß und Rudel, in die Woh⸗ 
nung des Lehrers Ziegler begeben, woſelbſt fie ihm unter einer gemüthsvol⸗ 
len Anſprache einen ſcönen Lehnſtuhl übergaben. An dem im Gaſthauſe 
zu Kniegnitz veranſtalteten Mittageſſen nahmen 7 30 Perſonen, darunter 
auch einige Freunde aus Trebnitz, Theil. Die Muſikkapelle des Herrn Belid 
aus Trebnitz ſpielte einige Choräle. Die Herren Superintendent Süſſen⸗ 
bach und Paſtor Eitner waren ebenfalls erſchienen, um dem Gefeierten 
ihre Glückwünſche zu bringen. 


W. Aus dem Kreiſe Oels. Vorigen Sonntag Nachmittag 
Langewieſe durch den Schieferdeckermeiſter Herrn F. Terpe aus 
Feier des Knopf⸗ und Kreuzaufſetzens auf dem reparirten und neubedachten 

hurme der daſigen kathol. Pfarrkirche ſtatt. — Auch in hieſiger Gegend iſt 
die Kartoffelernte eine recht zufriedenſtellende. Die Knollen find geſund, ſchön 
und liefern einen überaus günſtigen Ertrag. 


. ar ER 1 

W. Oels, 8. Oltbr. [Vermiſchte Nachrichten. In der letzten 
Sitzung des biefigen Stadtverordneten⸗Collegiums fand durch Hrn. Bürger: 
meiſter Mappes die Einführung der wiedergewählten, jo wie der ins Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegium neu eintretenden Rathsherren ſtatt. — Ende voriger Woche 
traf das für das königl. 2. ſchleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 8 beſtimmte 
Rekruten⸗Commando, in Stärke bon ca. 50 Mann, im hieſigen Stabsquar⸗ 
tier ein. — Das fünfziaſahrige Jubiläum der Schlacht bei Leipzig anlan⸗ 
end, hat Magiſtrat im Verein mit dem Feſt⸗Comite vorläufig folgendes 
rogramm a eſtellt: a) den 18. Morgens 7 Uhr: Böllerſchüſſe, Chotal⸗ 


and in 


muſik vom Rathsthurme; b) Nachmittags 1 Uhr: Feſtzug vom Ringe nach! Unt 


els die 


dafür nicht volle 200,000 Thlr. gegeben. ? 
＋Markliſſa. Kürzlich hat hier ein Vergiftungsverſuch an dem Kinde 
der Wittwe Schubert ftattgefunden. Der Thäter hat ſich ſchließlich ſelbſt an⸗ 


Jahre, daß der dortige Lehrer Herr] geklagt und den Händen der Gerechtigkeit überliefert. 


Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ meldet: Am Mittwoch hatte die 
Commiſſion zur Anlage eines vierten Thores unter dem Vorſitze des Reg.⸗ 
Rathes Köhn v. Jaski aus Liegnitz hier eine Zuſammenkunft. Das Be⸗ 
durfniß, durch das Häusler'ſche Grundſtück ein neues Thor anzulegen, 
wurde bis auf ein Mitglied, wie uns mitgetheilt, der Oberſt⸗Lt. v. Ohlen, 
von allen Andern, als ſehr dringend anerkannt. Infolge deſſen wurden zwei 
Vorſchläge entworfen, welche den ſtädtiſchen Behörden zur 
legt werden ſollen. Die Vorſchläge unterſcheiden ſich darin von einander, 
I der eine die Herſtellung eines Thores, welches auch in Kriegszeiten bei⸗ 
behalten werden kann, bezweckt, während der andere Vorſchlag nur ein in 
Kriegszeiten zu caſſirendes Thor hergeſtellt wiſſen will. Die Differenz im 
Koſtenpunkte beträgt 30,000 Thlr. 


5TTTTPTDTPTCTVTVTVGPbTbTbTbTPTbTbTbTbTbTPTTbTbT  e— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

T Breslau, 8. Okt. Das auch in dieſer Zeitung Nr. 469 mitgetheilte 

Erkenntniß des königl. Kreisgerichts zu Bergen, in welchem mit Berufung 

auf das in Neuvorpommern ſonſt noch geltende römiſch⸗kanoniſche Recht, die 


Anſicht ausgeſprochen wird, daß ein Jude auch heute noch nicht gegen einen 


Chriſten zu Gunſten eines Glaubensgenoſſen ein vollgiltiges Zeugniß ab⸗ 
legen könne, erregt in juriſtiſchen Kreiſen nicht ſowobl 5 — Hi ber 
Begründung des Urtels ſich kundgebenden Anſchauung von der Glaubwürdig⸗ 
keit jüdiſcher Zeugen als vielmehr wegen des Mangels von Rückſichtsnahme 
auf ein allgemeines Landesgeſetz großes Aufſehen. Das durch die Geſetz⸗ 
ſammlung publizirte Geſez über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 
1847 (G.⸗S. pro 1847, S. 263), beſtimmt in $ 1: „Unſeren jübifchen Urt: 
terthanen ſollen, ſoweit dieſes Geſetz nicht ein anderes beſtimmt, im gan⸗ 
zen Umfang unſerer Monarchie (alfo auch wohl in Neuvorpommern!) 
neben gleichen Pflichten auch gleiche bürgerliche Rechte mit unſern chriſtlichen 
anen zuſtehen“. Ferner in § 7: „In Anſehung der Pflicht zur Abs 


. Abends war 


erathung borges 
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legung etolicer geugniffe und der dieſen Zeugniſſen beizulegenden] dienen und hegt unfer Verein den Wunſch und die Hoffnung, daß es gelin⸗ 
Glaubwürdigkeit findet ſowohl in Civil⸗ als Criminalſachen zwiſchen den | gen möge, dieses löbliche Unternehmen zu einem glücklichen Ende zu führen. 
Je und unſern übrigen Unterthanen kein Unterſchied ſtatt.“ — Dieſe] Es wurde ferner in Berathung gezogen, wie wohl etwa die Herren Garten⸗ 
Beſtimmung findet, nach § 33 des Geſetzes ſogar auf die in andern Ber beſitzer in das Intereſſe gezogen werden könnten, damit fie ihren Gärtnern 
ziehungen in ihrer Rechtsfähigkeit noch vielfach beſchränkten ſogenannten in Bezug auf die zur Unterſtützungskaſſe zu leiſtenden Beiträge Erleichte⸗ 
„micht naturaliſirten“ Juden in der Provinz Poſen, gleiche Anwendung. —f rung gewährten, reſp. die Vereine durch Geſchenke ꝛc. in den Stand ſetzten, 
aß das in Rede ſtehende Erkenntniß alſo der Vernichtung in den höhern] für ärmere Mitglieder Unterſtützungen hinſichtlich ihrer Beiträge eintreten 
. — Aral 1 5 5 2 werden; es Arie 1 05 ſſen zu können. 

immerhin charakteriſtiſch, daß ein Juriſt, der über dies „Kolnidre⸗Gebet“ der See NER ERST 8 

Nadi 15 5 Breslau, 9. Oktbr. [Handwerker⸗Verein.] In dem geſtrigen 


Juden am Verſöhnungsfeſte und die Lehren der Talmudiſten über die 5 { N 
„Gojim“ jo gründlich Beſcheid weiß, nicht dieſelbe Aufmerkſamkeit dem] Vortrag, der ſich einer außerordentlichen Fülle von Zuhörern erfreute, erläu⸗ 
Studium der baterländiſchen Geſetze zuwendet. terte Herr Dr. Eger, wie bereits vorher angekündigt worden, unter Vorzei⸗ 


— ung eines ſehr ſchönen vollſtändigen Skelets den Bau des menſchlichen 
n I Körpers, fo weit er deſſen Kenntniß den ann für nothwendig 


andel, Gewerbe und Ackerbau. erachtete. Unterſtützt wurde der Vortrag noch durch Umherzeigung einzelner 
Hin Chic 9. Oktbr. [Bdrfe.] Bei 1 5 Stimmung und reger] Knochen; der Vortragende ſchloß mit der Ermahnung, daß die Mitglieder 


fi = i 1 1 Fl * 2 daß er 
höher. Oeſterr. Grebitattien | den Geift und Willen, der dieſen Bau lenkt, jo weit bilden möchten, 
i i e ſich ſeiner einzelnen Theile angemeſſen zum würdigen und glücklichen Leben 
83%, National⸗Anleihe 73%, 1860er Looſe 87%, Banknoten a! je Ein dritter lere mi de age 8 Ege galten 85 
i i en Beifall, — Hi i R 
111100000 (( 
f i : D Stag ftattfinden würden. Zettel, die mehr als die dreißig zu wäh⸗ 
Breslau, 9. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] enner ag g 5 
Kleeſaat, 14025 etwas matter; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12— 13 Thlr., a En en a Ber 5 ae e 
i i i ; ereits ſehr weit vorgerückt war, nur wenige zur Erledigung, welche die vor⸗ 
ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine ke Sand der ® 221000 geselligen Abende ꝛc. Betenfen, 5 ahl. 
91 a 1 ; 5 A Wunſch nach einer Vereinsfeier des 18. Oktober wurde auf die zahl 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) nahe dt. be ah: gek. 1000 Ctr.; pr. Ok⸗ zeichen fonftigen Gelegenheiten, ihn feſlic zu begehen, bingeimiefen. 


Thlr. Br., Januar⸗Februar 35 Thlr. Gld., 35% Thlr. Br., April⸗Mai 37 Breslau, 8. Oktbr. ([Perſonalien.] Ernannt: Der bisherige Kreis⸗ 


bis 36% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. Kaſſen⸗Rendant Huth zu Templin zum Landrentmeiſter und Rendanten der 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 51% Thlr. Br. Se Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau, — Beſtätigt: Die Wahl des 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36% Thlr. Br. Tiſchlermeiſters König zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Löwen. Die 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober, Oktober⸗November und November⸗ Wiederwahl des unbeſoldeten Rathmanns Scholz zu Tſchirnau. Die Voka⸗ 


Thlr. © tion für Strauwald, zum Lehrer an einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr.; pr. Okt. 101 Thlr. Gld. evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau. 


hr. Ötteber 127 blk bezahl. Dtiober-Rovember und Robember-Degember| Oppeln, 2 Ottbr. (Perſonalien) Die legte Lehrſtele am biefigen 
12% Thlr. Br., Dezember: Januar — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. Gymnaſium iſt dem bisherigen Collaborator Dr. Wentzel und die hierdurch 
Spiritus matter; get. — Quart; loco 14½ Thlr. bezahlt und Gld., erledigte Collaboratur dem bisher am Gymnaſium zu Leobſchütz beſchäftigt 
14% Thlr. Br., pr. Oktober, Oktober⸗November und Nobember-Dezember | gewejenen Lehramts⸗Candidaten Scholz verliehen worden. — Beſtätigt: die 
il⸗Mai ; ziederwahlen des Beigeordneten Kothe, der Rathmänner Slowig und Wei⸗ 
April⸗Mai 14% Br., Mai⸗Juni — —. 2 ; gert zu Roſenberg, die Wahlen des Apotheker Weilshäuſer zum Beigeord⸗ 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſfion. neten in Ziegenhals, des Kaufmann Roeſch zu Loslau und des Gaſtwirth 
bb= [Ueberfiht über den BrennereisBetrieb in der Pro en lehrer Ar 25 non Eck teen fa 
ee ‘ 5 5 tholiſchen ullehrer Dirbach zu Koſtellitz, Piſſarczyk zu Jeſchona und Böhm 
vin Schleſien pro 1861 und 1862. 5 e ) 6, Piſſarczyk z 0 
8 


waren . Jahre 1861 im DR ROH 
rennereien in den Städten: 23 9 Z we 
a auf dem Lande: 1082 1075 Telegraphiſche Depeſchen. 
Sa. 1302 : 1294. Konſtantinopel, 8. Okt. Eine polniſche Expedition iſt 
Davon ſind im Betriebe geweſen: glücklich bei Vardar in Eircaſſien gelandet. 
pr 1808 [Anget. 6 Uhr 50 Min. Abends.) (Wolffs T. B.) 


i tädten 36 Dampf⸗ u. 151 gew. Bren. 36 Dampf- u. 153 gew. Bren. g al dt 
7 Lande 475 390 504 390 Paris, 9. Okt. Im „Conſtitutionnel“ ſchreibt Limayracı 


Sa. 511 541 540 543 Es iſt nothwendig, der Unruhe und Ungewißheit in Betreff 

Dieſe haben hauptſächlich verarbeitet: 1861 Polens ein Ende zu machen. Frankreich hat es durchgeſetzt, 

in den Städten: 145 Bren. Getreide, 39 Kartoffeln und 3 and. Gegenſt., Polen unter den Schutz Europa's zu ſtellen, und wird nicht 
auf dem Lande: 289 22 13 die erlangten Vortheile aufgeben, dadurch, daß es fich in das 
Sa. 434 1 16 Abenteuer einer „ ſtürzt, ſondern fortfahren, 

. 1862 feine Pflichten gegen Polen zu erfüllen, ohne das Glück 
in den Städten: 142 Bren. Getreide, 51 Kartoffeln 55 12 and. Gegenſt., Frankreichs, welches Frankreich allein gehört, auf's Spiel 


auf dem Lande: 258 ie URS, zu ſetzen 
8 . fAnget. 6 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
1862 Frankfurt, 9. Oktbr. Die „Europe“ dementirt die Be⸗ 


1861 
1,388,795 dle 3 Sgr. 10 Pfg. 1,909,837 Thlr. 5 Sgr. 6 Pfg. banptung der „Neuen Frankf. Zeitung“, daß die neue öſter⸗ 
Wird hiervon die Steuern für erportirten Brannt-| reichiſche Anleihe fehwerlich dieſes Jahr emittirt werde. Ple- 
lit 126,590 Thlr. 15 Sgr. 2 Pfg. 8 378,427 Thlr. 11 Sgr. 2 Pfg. ner werde vielleicht ſchon Sonnabend dem Neichsrath einen 
N 1 3 jo bleiben Einnahme: 1 Gefegentwurf um Autoriſation zu Negoctirung einer Anleihe 
7,262,204 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 1,531,409 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. von hundert Millionen vorlegen. 


5 

| 

! 

1 

5 Bevölkerung betrug nach der Zählung 8 50 Min. Abends. s T. B. 

8 ben 1858 3200 a na Be DO. dar art Angek. 8 uhr 50 Min. Abend.“ Wolffs T B) 
i beträgt das Conſumtions⸗Quantum, wenn da i 

% ens 8 IH gerec ner wird, e A ben d Po ft. 

570% % Quart pro Kop co Quart pro Kopf. M ille, 7. Oktob de L 1 1 
ialien fi verarbeitet worden: arſeille, 7. Oktober. Herr de Leſſeps iſt geftern aus Egyp⸗ 
[ An are e 1802 ten hier eingetroffen. Er hat der Handelskammer nähere Angaben 
* 709,776 Scheffel Getreide, 764,052 Scheffel 3 über die Arbeiten an dem Suezkanckl mitgetheilt. 

5 3,272,838 „ Kartoffeln, 5,288,273 „Kartoffeln, Briefe aus Alexandrien ſagen, Herr de Leſſeps ſei entſchloſſen, die 

i i 33,343 Eimer Melaſſe 9 

N ı 52 Kier Fu waſſet 660 „ Treſterv Steinobſt]Rechte der Kanalgeſellſchaft aufrecht zu halten. — Der Vicekönig von 
J a N; Melasse, a 517 „ Steinobst, Egypten hat drei Millionen Fres. angeboten, um das Gehalt der aus 
[7 1071, Wein, 40 „ Weinhefe, Europa herbeigerufenen Arbeiter zu vervollſtändigen; ſomit wird kein 
0 73 „ Weinhefe, 505 " en Einftellen der Arbeiten zu befürchten fein. — Die Ober⸗Commiſſion 
n 302 „ 8 a Scheffel en hat die Verification der Arbeiten am Iſthmus beendigt. — Der Vice⸗ 
an Scheitel Gbreſchen, 3888 è„ Runkelrüben, könig hat der Commiſſion ein Dampfſchiff zur Verfügung geſtellt, um 
5 450 „ Mohrrüben, 4,120 Centner Melaſſe. eine Excurſion auf dem Nil zu machen. — Die polniſche Nationalre⸗ 
1 1058 „ Runkelrüben, gierung hat an den Biſchof von Marſeille wegen der von ihm ergrif⸗ 
25 en Centner Mela fenen Initiative ein Dankſchreiben gerichtet. 

12 8, 1 Kalle. London, 7. Be Die „Times“ en Briefe aus vie⸗ 
— Vorträge und Vereine. len Städten und kleinen Ortſchaften, wo man geſtern eine Erder⸗ 
1 A. Breslau, 8. Oltbr. oleſiſcer Central⸗Verein für gärtſchütterung bemerkt hat. Dieſelbe wurde auch in der Nähe von 


ner und Gartenfreunde.] In der Sitzung vom 7. d. M. wurde das an London wahrgenommen. 


ER in ei Statut der Wittwen⸗ und Alterverſorgungskaſſe vor⸗ x , 
75 97 age en Bopaprapfen Febr eingehend beſprochen. Daflelbe wird! London, 7. Oktober. Aus Hereford und Liverpool telegraphirt 
2 durch den Vertreter des Vereins in Görlitz zur Grundlage der Berathungen!] man, daß dieſen Morgen um 3 Uhr in einigen Orten in der Umge⸗ 


Unſere Univerfität hat einen schmerzlichen 


7 Aur 1 * 7 1 7 f 7 

5 — . —— 9 in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, Con- den meiner guten, theuern, vielgeprüften Mut: | Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten mit 
7 geb. Vogler. : 

A x Neuvermählte. [2992] . Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit einem Alter von 60 Jahren und 3 Monaten.] don Haupt. 

I. = Breslau. R ei ö 8 der Schleife, iſt nach längerer Krankheit,] Dies zeige ich Freunden und Bekannten mit der Sonntag, den 


Wir betrauern in ihm einen theuren Collegen. Neuſtadt OS., am 7. Oktob 
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bung von Liverpool, Waterloo, Bootle u. a. zwei Erdſtöße deutlich 
verſpürt wurden. Um 3 Uhr 20 Minuten Morgens wurde die Stadt 
Hereford von einem Erdbeben heftig erſchüttert. Es war von einem 
recht grauenhaften Getöſe begleitet. 

Turin, 6. Oktober, Abends. Die „Italia“ meldet, der Marz’ 
in Pepoli werde nächſtens aus Petersburg mit Urlaub in Turin ans 
ommen. 
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Inſerate. 


Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, 
Montag den n Nachm. 4 Uhr. 
f orlagen: 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats, bes 
treffend die Pläne für die Bewirthſchaftung der Kämmerei⸗ und Hoſpital⸗ 
forſten, über den Vertrag wegen Herſtellung der Gasanſtalt, über den 
proponirten Ankauf des Hauſes Nr. 7 an der Matthiaskunſt und Ge⸗ 
währung einer Entſchädigung für den abzubrechenden Thurm am königl. 
katholiſchen Gymnaſtum, über die vorgeſchlagene Translocirung der In: 
quilinen des Armenhauſes zur Gewinnung von Räumen für Schul⸗ 
zwecke, über die Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Verwerthung 
der ausgeſchachteten Dominial⸗Ländereien zu Herrnprotſch, über die Ans 
träge auf Bewilligung der Mittel zur Verlegung von Röhrbrunnen in 
der Gartenſtraße und zur Verſtärkung mehrerer Ausgabe⸗Titel im lau⸗ 
fenden Bau⸗Etat. — Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei 
den Verwaltungen des Sicherungsweſens, der Militär-Angelegenheiten, 
der Hoſpital⸗Stiftsgüter und des Forſtreviers Ranſern. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte Prolongation der 
Pachtverträge bezüglich der Fährgerechtigkeit über die Oder von dem 
Bürgerwerder nach der Nikolai⸗Vorſtadt und nach der Offenen⸗Gaſſe, 
über die Anträge, betreffend die Feſtſtellung der dereinſtigen Penſton 
eines beſoldeten Magiſtrats-Mitgliedes, die Bewilligung der Mittel zur 
baulichen Einrichtung der Grundſtücke Nr. 18 und 19 der Kirchſtraße, 
zur interimiſtiſchen Etablirung einer Feuerwache im Bürgerwerder zum 
Schutze der auf der Oder liegenden beladenen Kähne, zur Anſtellung 
eines Unterbeamten für die Controlirung der Bauausführung der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt, zur Verſtärkung des Haupt⸗Extraordinariums der Käm⸗ 
merei. — Wahl von 30 Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion und 15 Erſatzmännern, eines Mitgliedes der Abgaben: 
Deputation, zweier Mitglieder der Armen⸗Direktion, der Mitglieder des 
Curatoriums für die ſtädtiſche Gasanſtalt, eines Eichamts⸗Deputirten, 
zweier Vorſteher für das Knabenhoſpital in der Neuſtadt, zweier Schieds⸗ 
männer, eines Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters und eines Reviſor⸗Stell⸗ 
vertreters der Stadt⸗Hauptkaſſe. — Verſchiedene Anträge und Mit: 
theilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [3007] Der Vorſitzende. 


Zur Unterhaltungs - Literatur! 


So eben ijt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dis in die Wilduiß. 
Von 


Armand. 


Zweite Auflage. 8. 4 Bde. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Die Romane Armand's zählen bereits zu den Lieblingsſchriften des 
deutſchen Leſe⸗Publikums; es iſt zu hoffen, daß dieſe neue Alage ſeines 
beliebteſten Romans das günftige Urtheil in noch weitere Kreiſe tragen wird. 


2995 Verlag von Eduard Trowendt in Breslan. 


Peterswaldau. (Verſpätet.) Im Saale zur deutſchen Krone hierorts 
hörten wir am 27. September das Oratorium: „Die Auferweckung des 
Lazarus.“ Der Componiſt des Werkes, Herr Jean Vogt, iſt ein Schleſier, 
und wir begrüßen dieſen unſern lieben Landsmann auch vom Fuße der 
hohen Eule mit der ihm gebührenden Hochachtung. Das Werk hat bei ſeinen 
Aufführungen in Berlin, Dresden und Leipzig volle Anerkennung gefunden, 
und auch uns hat die kunſtreiche aber doch verſtändliche Bearbeitung der 
Chöre — die beiden Chöre: „Er iſt ein Tröſter“ und: „Selig ſind die 
Todten“, heben wir namentlich hervor — ſowie die höchſt zweckmäßige Ein⸗ 
flechtung der Ehoräle ſehr wohl an und uns insbeſondere wohl gethan, 
daß der Text nur die kräftigen Bibelworte enthält. — Wir wünſchen herzlich 
eine Wiederholung dieſes Oratoriums, aber mit Orcheſterbegleitung und in 
einem größeren Lolale, am liebſten in einer Kirche; denn der Tempel des 
Herrn wird durch dieſe Muſik wahrhaftig nicht entweiht, und ſchlagen dazu 
die Kreisſtadt Reichenbach vor. Wenn mit dem peterswaldauer Vereine, 
dem die Aufführung des Oratoriums allein ſchon gelang, die Geſangvereine 
zu Reichenbach und Langenbielau zuſammenträten, ſo würde dieſes ſchon eine 
recht impoſante Sängerzahl geben. Würden dann noch tüchtige Soliſten 
herangezogen, jo würde gewiß Herr Muſikdirektor Bilſe, der ſchon zweimal 
das Oratorium in Liegnitz zur Aufführung gebracht hat, nicht abgeneigt ſein, 
die Direktion zu übernehmen und durch ſeine berühmte Kapelle die Orcheſter⸗ 
ſtimmen zu beſetzen. Wir hätten dann den vollen Genuß dieſer Tonſchöpfun 
und zollten dem Werke unſeres Landmannes die ihm gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit. 3016] 


Inferate f d. Candwirthſch. Anzeiger IF. Jahrg. IA 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Beltane Zeitung (Herrenſtr. 20.) 
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Der Abgang mehrerer Schüler aus den 
— Realklaſſen der Realſchule ihn n hei⸗ 
ligen Geiſt macht es jetzt moglich, wenig⸗ 
tens einen Theil der früher Angemeldeten 
nachträglich aufzunehmen, deren Prüfung 
Montag, 12. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, er⸗ 
folgen ſoll. [2971] Kämp, Director. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 10. October: 
Mozart, Phantasie & 4 ms. Fm. 
Ph. Em. Bach, Concerto A. p. Po. 
avec ace, de 2 Violons, Viola, Violoncelle 
0 et Basso. 2] 
Beethoven, Guatuor F. (op. 59 Nr. I.) 


Breslauer 
Orchester-Verein. 


Montag, den 12. October, Abends 7 Uhr, 


Im 
Springer'schen Concert-Saal 


J. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des königl. Concertmeister 
Herrn Lauterbach aus Dresden, 
Programm: 


I) Sinfonia Eroien Beethoven. 


2) Ites Concert für Violine Spohr. 
3) Ouverture zur „schönen 
Melusine* Mendelssohn. 
4) Andante und Rondo Kreutzer, 
5) Ouverture zu „Figaro's 
Hochzeit“ Mozart. 


Abonnementbillets (numerirt) zu 
allen 4 Concerten des ersten Cyelus à 1 Thlr. 
15 Sgr. (resp. 2 Thlr.) sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von J. Hainauer zu ha- 
ben; ebendaselbst werden am Concerttage 
numerirte Einzelbillets à 20 Sgr. und nicht 
numerirte à 15 Sgr. ausgegeben. 

2933] Das Comité. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 10. Oktober: 3012] 


Großes Abend⸗Konzert, 
Komik, 
Geſangs vorträge und Tanz, 


ausgeführt von der Kapelle des Hauſes unter 

Direction des Herrn Eduard Eberwein. 
Entree d Perſon 2% Sgr. 

Anfang präciſe 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Morgen Sonntag den 11. Oktober: 
Gr 


oßie 
Nachmitta l. Abendlonzert 


Erſtes Auftreten der Sängerin 
Fräulein Pauline Orlowska 
aus Kopenhagen. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, den 11. Oktober, 
finde 


Schluß Coneert, 


ausgeführt von Poltmann's Kapelle, 
8 beſtimmt ſtatt. 
9 3 en At det 2% Sgr. 
Alles Uebrige i annt. 
Nees Al. Glatz. 


Tanz Unterricht! 


Die verſchiedenen Curſe meines Tanzunter⸗ 
richts beginnen dieſen Winter den 26. Okto⸗ 
ber in meiner Wohnung. Anmeldungen hierzu 
werden vom 13. Oktober ab täglich außer 
Donnerſtag und Sonntag, des Morgens von 
11 bis 1 Uhr, des Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr, Schuhbrücke Nr. 48, bis vor Beginn 
des Curſes entgegengenommen. [2702] 

Liegnitz, den 26. September 1863. N 

Paula Baptiſte. 


Journal- Leih- Institut 
Bücher-Lese-Institut 


zu den bekannten billigen Bedingungen 
bei 


E. Morgenstern 
(fr. Aug. Schulz & Co.) 


Buch- und Kunsthandlung in Breslau, 
Ohlauerstrasse 15. [2752] 


Prospecte gratis. 


Neligionsunterrichts-Anſtalt 
der Synagogen-Gemeinde. 


Aufnahme neuer 0 linge Sonntag den 
11. Oktober im Schullokale (Graupenſtr. 11) 


von 11—1 Uhr. Dr. M. A. L 


Levy. 

Die ifraelitiſche Elementarſchule. 
Anmeld. Sonntag, den 11. d. M. von 12 
bis 1 U. Die Schüler d. ober. Klaſſen werden 
für die mittl. Kl. d. Gymn. u. d. Realſchule 
vorbereitet. Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14a. 


Zur 50 jährigen Jubelfeier! 

Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 
Nr. 68, iſt erſchienen: ? 
Brand, Th., Der Befreiungs⸗ 

krieg von 181315. 
2 Bände, complet (72 Bogen) 8. geh. In 
billiger Volksausgabe 24 Sgr. 

Dies geſchätzte Geſchichtswerk, die Aufzäh⸗ 
lung der Großthaten unſerer Väter enthaltend, 
wird hier zu ſo billlgem Preiſe geboten, daß 
feine Anſchaffung überall möglich wird: es 
ſollte in keinem Hauſe fehlen. [2987] 


„Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher in Pacht gehabte 


Tiesler'ſche Hotel 


den 1. October käuflich übernommen habe, 
und empfehle mich dem geehrten reiſenden 
Pubikum zur gütigen Beachtung. 

Krotoſchin, im October 1863. N 
[2834] G. A. Springer. 
Ein Flügelſpieler kann ſich melden in 

Alt⸗Scheitnig Nr. 31 (im Augarten) bei 

offmann. s [3972] 


e 2477 
Oeffentl. Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands. 


„Chriſti Volk in der Welt bewahrt und erhalten (Joh. 17, 11). Sonntag Vorm. 10 Uhr. 
Altbüſſerſtraße 29 (Ecke Meſſergaſſe). 13992 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Verdingung der Papp⸗Eindeckungen von Gebäuden auf der 1. Baumeiſter⸗ 
Abtheilung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt auf 1 
5 Mittwoch, den 14. d. Mts., 10 Uhr Vormittags, 5 
ein Submiſſions⸗Termin in dem Bureau des unterzeichneten Eiſenbahnbaumeiſters angeſetzt. 
Die Offerten find, verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift? Papp⸗Eindeckung bis zu 
vorſtehender Terminszeit, wo die Eröffnung der Offerten erfolgt, einzureichen. Zeichnungen, 
Bedingungen und Anſchläge ſind in obigem Bureau reſp. dem Baubureau der Werkſtatt⸗ 
Erweiſerung einzusehen“ Breslau, den 7. Oktober 1863. e g 

[3011] Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Spielhagen. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 10, d. Mts. ab werden Getreide⸗ und Hülſenfrüchte nach der ermäßigten 
Claſſe B. tarifirt. Breslau, den 8. Oktober 1863. [3004] Directorium. 


Bekanntmachung. a 
Der Verkauf verfallener Pfänder im hieſigen Stadt⸗Leih- Amte 
beginnt nicht, wie in der Bekanntmachung vom 11. v. Mts. angegeben, mit dem 
21ſten, ſondern mit dem 22. Oktober 1863. — Im Uebrigen ver: 
bleibt es bei der vorgedachten Bekanntmachung. 
Breslau, den 6. Oktober 1863. k [1346] 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


A. E. Wagner) in Berlin ist er- 
( ) [2985] 


In Carl Heymann’s Verlage 
schienen und hier eingetroffen: 


Geschichte der Vereinigten Staaten von Amerika 


von Carl Friedrich Neumann, 
Professor an der Universität zu München a. D. 
I. Band. (Die Gründung der Colonien bis zur Präsidentschaft des Thomas Jefferson.) 
Bogen, gr. 8. brosch. Preis 3 Thlr. 
Hirt’s königl. Universitäts-Buchhandlung in Breslau 
(am Naschmarkt Nr. 47): 


In zehnter Auflage 

erſchien im Verlage von Geſchſchts⸗ 2 eee Ge 
Geſchichts⸗Tabellen zum Ge⸗ 
Dr. Eduard Cauer brauch auf Gymnaſien und 
Real ⸗Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge⸗ 
ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 4½¼ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an 1 ar 
Ergänzungen, fo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervor⸗ 
etretene Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. Eine Verbreitung von 
2,000 Exemplaren binnen 9 Jahren dürfte das beredkeſte Zeugniß für die Brauch⸗ 

barkeit der Cauer'ſchen Geſchichtstabellen fein. a [2994] 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 17. October beginnenden 4. Klaſſe der 128 ſten Königl. Preuß, Klaſſen⸗ 
Lotterie erſcheinen wie bisher ſofort an jedem RR und iſt auf dieſelben zu 
abonniten für Breslau bei Maruschke & Berendt, uchhandlung, Ring Nr. 8 
und bei mir. — Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb 1 Thlr. 5 Sgr. 
und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. [3013] 
C. Hahn in Berlin, Prinzenſtraße Nr. 81, a 
Herausgeber der täglichen Gewinnliſten der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


The Northern (die Nordiſche) Assurance Company 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London 


mit Domieil in Berlin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem Herr Lorentz Salice 
unſere Vertretung niedergelegt hat, wir unſere Haupt⸗Agentur Breslau, den Herren 
Gebrüder Bie hierſelbſt, Büttnerſtraſie 34, übertragen haben. 

Berlin, am 9. Oktober 1863. 

Die General: Bevollmächtigten 
der Northern Assurance Company für Preußen. 
Liebing & Menshauſen. 


Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit, auf obige Anzeige Bezug nehmend, die 
Northern Assurance Company zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen recht angelegentlich zu 
empfehlen. Breslau, am 10. Oktober 1863. 


Gebrüder Vie, 


Haupt⸗Agenten der Northern Assurance Company, 
[3008] Büttnerſtraße 34. 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße 1819, 


Damen⸗Mäntel, Paletots 
Jacken 
von nur guten Stoffen. 
Neizende Kleiderſtoffe, 
Shawls und Umſchlage⸗Tücher, 
Gardinenzeuge u. Möbel⸗Damaſte, 


Wäſche- und Leinwand-Lager. 
"Auswahl groß!! 1 Preiſe billigſt!! 


A. Baron, Nilolaiſtraße 1819. 


2990] 


Win empfingen den zweiten Transport 


friſchen fließenden aſtrachaner Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, den wir bei Entnahme von Originalfäſſern, wie aus⸗ 
5 


geſtochen billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederiei, 


E Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. [3015] 


x 


[1435] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen » Negifter iſt Nr. 1408 
die Firma: „M. J. Ullrich“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Joſeph Ullrich hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 1. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11436 Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1409 die 
Firma „Zencominierski“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Georg Albert Zencominierski hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1437] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 904 
das Erlöſchen der Firma: „B. Poppe⸗ 
lauer“ hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1438] Bekanntmachung. 

„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 341 
die von den Kaufleuten Fritz Wohlauer 
und Israel Hamburger, beide hier, am 
J. Oktober 1863 hier unter der Firma „Woh⸗ 
lauer & Hamburger“ errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1439 Bekanntmachung. 
205 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
120 die Auflöſung der offenen Handelsgeſell⸗ 


ſchaft „Zeucominierski & Ullrich“ hier 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1440] Bekanntmachung. 5 
In ünſer Prokuren⸗Regiſter ſind Nr. 227 
1. Ferdinand Schilling, 2. Carl Otto, 
beide hier, als Collectiv⸗Prokuriſten des Kauf⸗ 
manns Heinrich Cadura hier, für deſſen 
hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 70 eingetragene Firma: Heinrich Ca⸗ 
dura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Oktober 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[11441] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine 
Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 39 unter 
der Firma: Altmann, Leſchik et Comp. 
am Orte Ober⸗Heyduk unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Leopold Altmann aus 

Ober⸗Heyduk, 2 

2. der Schmiedemeiſter Peter Leſchik aus 
enen \ 

3. der Kaufmann Florian Lipinsky aus 
Ober⸗Heyduk. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Okt. 1863 
begonnen. 2 
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind 
je zwei Geſellſchafter zuſammen befugt. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 6. 
Oktober 1863. 

eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 6. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Der unterm 2. Juli 1863 hinter der un⸗ 
verehel. Karoline Bertha Bieneck aus 
Pietſchen erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 

Breslau, den 3. Oktober 1863. 1433 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Ar der evangeliſchen Elementarſchule hier 
wird mit dem 1. Januar 1864 eine mit 
200 Thlr. dotirte Lehrerſtelle vacant. Die 
hierauf reflektirenden Herren Lehrer wollen 
ihre Bewerbungen und Zeugniſſe binnen 
3 Wochen einreichen. 

Frankenſtein, den 6. Oktober 1863. 


Der Magiſtrat. [1434] 
[1422] Bekanntmachung. 
unbrauchbares 


Ein zum Marſtalldienſte 
Pferd Jol Montag, den 12. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr im Marſtallhofe an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Breslau, den 8. Oktober 1863. 

Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der ſchnellfahrende und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ am 10., 20. und 30. 
jeden Monat Mittags. 


Gotbenbrg IR Degen 
othenburg Kaj. v 11%. Deckspl. 15 7 
Nach Kopenhagen N ae 


Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Manwoch Mittags. 
Nach Danzig (Elbing). R 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 
Nach Königsberg (Elbing u. Tilſtt). 
A. I. Dampfer „Voruf ia“ am 7., 17., und 27. 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Gaſthofs⸗Verlauf. 


Meinen an der Neuſalz⸗Saganer⸗Straße 
belegenen, in gutem Bauzuſtande befindlichen 
Gaſthof, genannt „zum König von 
Preußen“, beſtehend aus ſieben Zimmern, 
einem großen Tanzſaal, Stallungen, einer 
Fase Kegelbahn und einem großen Ge⸗ 
ellſchafts⸗ und Gemüſegarten, bin ich Willens, 


veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, If ge 


und können ſich Käufer wegen der 

näheren Bedingungen direct an mich wenden. 

Freiſtadt in Niederſchleſien, 2. Oktbr. 1863. 
Karl Buchwald, Gaſthofsbeſitzer. 


Fettes Hammelfleiſch, 


Ni = 5 8 Sgr., 
indfleiſch 4 Sgr., 
Schroseineſteiſch 4% Sgr., 3 
Kalbfleiſch 4 Sgr., 3977 
alles ſchoͤne und gute Waare: 


Im Verlage von Albert 1 in Stutt⸗ 
art ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
banbfungen zu beziehen, in Breslau bei 
J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20: 
Elemente der Algebra nebst meh- 
reren hundert Aufgaben zum Gebrauche 
in Real-, Fortbildungs- und gewerblichen 
Schulen, von Dr. J. W. Colenso. 
Nach der fünfzehnten Auflage des eng- 
lischen Originals für deutsche Unterrichts- 
zwecke bearbeitet von Georg Wolpert, 
Reallchrer, 9, Bog. 8. Preis: 20 Sgr. 
Durch ſeine klare praktiſche Tendenz dem 
Standpunkte unſerer deutſchen Anſtalten trefflich 
angemeſſen, liefert dieſes Werkchen für den 
öffentlichen wie für den Selbſtunterricht ein 
erprobtes Lehrmittel. 


Themes 
de la grammaire de Mr. Eugene Borel, 
traduits sur la onzieme edition, 
e 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Eine genaue Ueberſetzung der deutſchen 
Uebungsſtücke der Borel'ſchen Grammatik 
iſt ſchon von vielen Seiten gewünſcht worden 
und wird insbeſondere für Lehrer und zum 
Selbſtunterricht für Vorgerücktere praktiſchen 
Werth haben. 2852] 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei 
W. Clar, in Ratibor bei Fr. Thiele, 
in Poln.⸗Wartenberg bei F. Heinze. 


Damen: Mäntel, 
Burnuſſe, 


Paletot und Jacken, 

nach den neueſten pariſer Modells, Mäd⸗ 
chen ⸗Paletots, Jäckchen und Knaben⸗ 
Havelocks von Fon den Stoffen in 
einer Auswahl von mehreren Tauſend W 
Stücken, allerbilligſt bei [2714] 


J. Ningo, "BE 
9 e 80, 


vis-à-vis dem weißen Adler. 


[3000] 


Harlemer 
Blumenzwiebeln, 


als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
ziſſen, Crocus ꝛc., offerirt in ſchönen, geſunden 
Exemplaxen laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Hoflieferant Hoff'ſcher 5 
Malz Extract 


S. G. Schwartz, 
— 2 Oblauerſtraße Nr. 21. 


eſtellungen von auswärts : 
t effectuirt. 


werden prom 


Alten Rollen⸗Varinas 
in vorzüglicher Qualität verkaufe ich, trotz 
dem derſelbe bedeutend im Preiſe geſtie⸗ 
gen iſt, im Einzelnen 25 Sgr., in gan⸗ 
zen Rollen 22% Sgr. das Pfund und 
mache ich die Herren Wiederverkäufer 
namentlich auf dieſe gegenwärtig ſich 
ſelten darbietende günſtige Kaufgelegen⸗ 
heit aufmerkſam. 3009] 

B. Oſtrycki, 
Nr. 21 Albrechtsſtraße Nr. 21. 

Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager. 


Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität, à Pfund 2% Sgr., 12 Pfund 

incl. Verpackung 1 Thlr., 25 gegen Franco⸗ 

Einſendung des Betrages zu beziehen von 
Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


0 
Für Damen 
gefutterte Pantoffeln 1714 Sgr. 
gefutterte in Sammet 20 Sgr. 
gefutterte Zeugſtiefelchen 1 Thlr. 5 Sgr., 
gefutterte Zeugſtiefelchen mit Gummizug und 

Abſätzen 1 Thlr. 15 Sgr., 1 2713 
Wiener Stiefelchen in Leder, Pelzfutter, mit 

Pelz beſetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 

B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


A SELTENEN 7 EN WETTE Lu 
Als Zimmer-Verzierungen 

mpfehle: Figuren, Conſeln, Ampeln 

Vaſen, Goldfiſch⸗lateans, Sia 

giant, Blumentöpfe ꝛc. in größter 
uswahl zu Fabrikpreiſen. [3986 
S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. 


vw 
Prager Putzſteine, 
das beſte Putzmittel, trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritus, für alle Metalle, als Gold, Silber, 
Reuſilber, deen ꝛc., auch zum Reinigen 
der Fenſterſcheiben und Spiegel. Das Stück 
2 und 1 Sgr. 2997 


Patent⸗Putzſteine, 


m Putzen der Meſſer und Gabeln, 4 Sgr. 
1 e. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Für Kinder, Knaben und 
Herren empfehle ich Filzhüte 


— Fir 
& neueſter 8 ie e ra 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 
Holſteiner Auſtern, 
riſche Trüffeln, 
reife. Anangs⸗Früchte, 
Elbinger Neunaugen 


in 1⸗ und 1% Schock⸗Fäßchen, billiger, als 
bisher, empfiehlt: [3985] 


Guſtav Schol 


z. 


Kat harinenſtr. 11, neben der königl. Poſt.] Schweidnitzerſtr, 50, Ecke der Junkernſtraße, 


—— — — 


Grünberger Weintrauben! 


„— Kurtr. 3 ſ. d. 1 Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft 4 Fl., 
in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Backobst zc.: Birnen ar geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, 
Kirſchen 3, ſüß 6, Pflaumen 2%, ausgeſ. 3, geſchälte 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7% ſ. p. W — 
Dampfmus: Pflaumen 3, v. % Ctr. an 2%, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, ſüß 6. — Eingemachte 
Früchte: Anauas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preiſelb. 2%, ſüß 5 se; N Süfte: Himb., 
Kirſch., Erdb., Johb. 8, Gelees 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 j. p. M — Wallnüſſe 24—3 f. p. Schock, 
Haſeln. 5 ſ. d. N — Daueräpfel 2—3 thl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte Jans 


und verſichere prompte Bedienung. E : 4 ah, 
Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben hat für Breslau Herr Carl Straka, Albrechts⸗ 
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Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
13 Thli. 22½ Sgr. 
Wer Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ag 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


N Speife: 2 gur 7, f. d. 


Den Verkauf von 


+ e e 55 Straße Nr. 40, übernommen. 
nde. Broſch. 2 r. eb. r. 15 Sgr. f 2 n : 
. Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. L il Bibi hek ua Roth⸗ und Weißwein ‚ 794 a 
T — Der Meineid. — Die Tochter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau Ein- Bl iot E bei Entnahme von 10 Bout. eine als Rabatt, ſo wie einen reinen fetten Muscat⸗Lünell, 


Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böl⸗ 
zerne Haus. [3021] 


Noblesse oblige. 
in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


f Chriſtian Lammfell. 
h Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 224% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12%, Ser. ete. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 
lich die neuesten Anschaffungen, z. B. a 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 


die Flaſche 10 Sgr., und ſüßen DOber-Ungar-WWein, à 10 Sgr., empfiehlt die Handlung 
3019] Goldhold Eliason, Reuſcheſtraße 63. 


HKnochenmehl 


in vorzüglich schöner Qualité offerirt billigst (Weidenstrasse 25): 


Ferdinand Stephan. 


Echten Peru⸗Guano unter Garantie 13—14 pCt. Stickſtoff, 
echten Baker⸗ Guano 75 pCt. phosph. Kalk, 
Ia. Staßfurter Kaliſal 75 13—16 pCt. Kali, 
echten Chili⸗Salpeter, Knochenmehl ze. ze. offeriren billigſt: 
[1786] Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 
Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Fa⸗ ntonienſtraße 16 bald zu beziehen: 1 Woh⸗ 
milie ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen nung, 3 Tr., 2 Zimmer, 1 Cab., 1 Küche. 


Ein Sehneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Vierzig Jahre. 

6 Bände. Broſch. 1 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
2 4 gr. 


Roman 


[2936] 


äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 
4 Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lübojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 


„ 


— — jew! je ja ja ja) ij je it, 


Graf Baudissin, Retcliffe, v. Bibra, 
Möllbausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. See. Wood, v. Wickede, Gol, Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
C. v. Holtei u. A, 2 


eine Stelle als Gehilfin oder Repräſentantin 
der Hausfrau. Offerten werden sub B. B 


4 5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 5 Mubme: 
Leuknant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der! 
Kanarius. — Tetenemequiligli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 1 

viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
1 dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde: 1 
1 fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 1 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
| Kürzlich erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [3022] 


Theodor Holllieb von Hippel, 


g der Verſaſſer des Aufrufs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenkblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


1 herausgegeben von 


Dr. Theodor Bach. 
Mit einem Facſimile Hippel's. 8. Clegant broſchirt. au 1 Thlr. 15 Sgr. 
Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller e 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
7. auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ 
and e Mannes zu erfüllen. f 
Es iſt um ſo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings feine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Volk“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen e pig gude W wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
geachen hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den 
oleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an fein Volk wandte t \ 
tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiſchen Höfe & ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an 
i 38 und Hippel iſt es, der im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen 
ufruf verfaßte. f 
em erfaſſer ſtand außer den von Hippel felbft oder unter feiner Mitwirkung ver⸗ 
offentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in ſeinem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 
von feiner Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle 
handſchriftlichen Materials nebſt einer a ſchätzenswerthen autobiographiſchen Skizze von 
ippel's eigener Hand zu Gebote, und ſch jest ſich ſeine Biographie Hippel's den Werken 
von Pertz über Stein, von Droyſen über York und ähnlichen an. — Sie iſt alſo 
keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu genügen, ſondern ſie iſt 15 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literariſche und künſtleriſche Treiben 
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 
Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 


te, ſtatt eine diploma⸗ 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herren 
und iſt in allen Buch buen n zu haben: : 


Geſchichte des deuntſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Tage. 
Von Dr. J. Stein und R. Krönig. 


8. Monatlich 1 Heft à 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften, 
| Ausgegeben wurden bereits Lief. 1 u. 2, x 
Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher! 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für fein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
en“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender fein, je mehr der Geſchichts⸗ 
ſchreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volle ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte F 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
Bei leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
erk ſteht in der unmittelbarſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer ! 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit ift eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 
hu Thiele bei Bänder, Oppeln bei lar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
ei . 


richt, daß nur Herr Siſt Reiſevollmachten von mir hat. 
N Wilhelm Hegeunſcheidt in Gleiwitz. 


Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 


empfiehlt ſein großes Lager von 
Photographie-Albums. 


Auf Wunſch werden Auswärtigen Anſichtsſendungen gemacht.) 


— — . — — — — ——̃ ñ — —— 
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Zimpe’s Kraftgries, a Pack 7 Sgr., 
ärztlich anerkannt als der Geſundheit höchſt zuträglich und das bewährteſte Diäteticum für 
Das Haupt⸗ f Wege 1 3 ve 
as Haupt⸗Depot für Breslau habe ich der Ha a 
Groß übertragen. Magdeburg, im Oktober 1863. Theodor Timpe. 


5 obige Anzeige uns beziehend, halten wir dies rühmlich bekannte Diäteticum ange⸗ 


ſtr. 20, erſcheint ſo eben 
2824] 


3 legentli ft empfohlen. Anleitung zum richtigen Gebrauch wird jedem Packete beigefügt. 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
CE 5 an Neumarkt 42, [3008] 


8 N Kampf mit. 


150 Stück ſehr feine 2—3 Jahre 


alte wollreiche und geſunde Zuchtſchafe 


bietet hiermit das Dominium Leuthen bei 


Deutſch⸗Liſſa zum Verkauf und ſofortigen Ab⸗ 
nahme an. 3001] 
Das Wirthſchaftsamt zu Leuthen. 


nn Der Bockverkauf 


den 
ſchafe zum Verlauf. J2984 
Dzienchyn bei Bojanowo, d. 8. Oktober 1863. 


0 Göppner. 
10 50 Stiid Maſtſchöpſe 


om. J 
Feſtenberg zum Verkauf. 


Au dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt 
ſtehen 200 Stück 1¼ bis Zjährige ge⸗ 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll⸗ 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 
ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 


Auf dem Dominium Himmelwitz bei Gr.⸗ 
Strehlitz ſtehen vier Stück halbblut⸗hollän⸗ 
der Milchkühe und ein echt holländer Stier, 
drei Jahre alt, zu perkaufen. 12958] 


rauenwaldau bei 
[3986] 


Ein kaufmänniſches Geſchäft, 


langjährig renommirt, mit gewählter Kund⸗ 
ſchaft, welches nachweislich einige Tauſend 
Thaler Netto-Gewinn jährlich gewährt, iſt 
anderweiter Unternehmungen wegen mit ver⸗ 
hältnißmäßig geringer Anzahlung ſofort zu 
übernehmen. Selbſt⸗Reflectanten erfahren 
Näheres durch 


F. W. König, 


Albrechtsſtraße 33. [2993] 


— = 
Friſche Haſen, 
geſpickt, von 16 bis 20 Sgr., Rebhühner 
a Stück 7 Sgr., Rehwild zu verſchiedenen 
Preiſen empfiehlt: Adler, [3989] 
Oderſtraße 36, im Gewölbe nahe am Ringe. 
. EZ . a EEE FE 
Friſche Apfelſinen, 2 Sgr. pro Stück, 
neue Sultan rennen, fd. 8 Sgr., 
friſche Sultan⸗Feigen, & Bid. 8 Sgr., 
in Schachteln billiger, 
neue Kranz⸗Feigen, & Pfd. 4 Sgr., 
Prünellen, à Pfd. 6 Sgr., 
roße Eitronen 3 Thlr. pr. Hundert. 
1 9 55 und offerirt billigit: [3020] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 43. 


Gummiſchuhe, 
1 . 5 a 1 8 8 
empfiehlt wie immer am billigſten: [2710 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87, 
Ven ſchleſiſchem Var⸗Kupfer ſind circa 
50 Centner zu verkaufen bei der 
Lüſchwitzſchen Bergwerls⸗ u. Hütten⸗Admi⸗ 
ſtration in Breslau, Kleine Feldgaſſe 8. 
— — —— — 
Ein betengnkergeſdonnenen Moßhanre 
> ift ſehr billig abzugeben, und empfiehlt 
dieſen für Conſumenten 
D. London, 
Büttner⸗Straße Nr. 10 u. 11, 
— —— — — 
Schmaſchen für Kürſchner und Handſchuh⸗ 
macher zu Futter ſind zu haben bei 
t. Schwerſens ki, Karlsſtraße 30. 


200,000 St. Mauerziegeln 
[ 


verkauft das Dominium Schottwitz, an der 
Hundsfelder⸗Chauſſee. 2777 
zu noch nie 


Filzſchuhe dageweſenen 


illi reiſen empfiehlt: 
S. c eeg, Danese er. 


Hmb. Speckbücklinge, 
Elbing. Neunaugen, 


in. atz, Roll⸗ und Stück⸗ 

Kal Weather in e, Sardi- 

nesal’huile, Anchovis ze. 

wieder friſch bei [3014] 
Breslau 


Hunt; 


ih 


+ 


12711 


G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Eine Land⸗Wirthſchafterin, welche die 
herrſchaftliche Küche verſtehen und mit 
übernehmen muß, wird ſogleich verlangt vom 

Schleſten 


gräflichen Rent⸗Amt in Schlawa in 


poste restante Breslau erbeten. [3971] { 


Ein junger Mann, dem die beſten Referen⸗ 
zen zur Seite ſtehen, mit ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten vertraut iſt und Schleſien 
bereits mehreremale bereiſt hat, ſucht per Neu⸗ 
jahr ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Pragco, Offerten werden unter der Chiffre 
. S. 21 durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [2879 


Frankirte Anerbietungen unter P. E. über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [2961 


erst wird ein praktiſcher Oberbrenner, 
der in großen Brennereien gearbeitet 


und auch Kenntniſſe vom Deſtillateur⸗Geſchäft 


hat. Franktrte Adreſſen unter O0. B. über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [2836] 


Tüchtige Bautiſchler⸗Geſellen 
finden dauernde und lohnende Arbeit in 
Oppeln bei C. Kotſchareck, Tiſchlermeiſter. 


Berliner⸗Straße Nr. 58, Nordſtern, 

1. Etage 4 große Zimmer, 2 Glas⸗Entree, 
e 5 e aan a 
mit Gartenbenutzung jährlich 1 r., ſofort 
oder don Weihnachten ab zu 5 

3. Etage zwei große Vorderzimmer, Glas⸗ 
Entree, Mittelküche, 1 Hinterzimmer, Boden, 
Keller mit Gartenbenutzung für jährl. 150 Thlr. 

3965 


von Oſtern 1864 ab. 

Eine geräumige lichte Kellerwohnung, 
vorzüglich für Klemptner geeignet, iſt vom 

J. November d. J. ab zu vermiethen, Fried⸗ 

rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 18. 13874] 


1. Etage, Riemerzeile Nr. 22, 
zu einem Verkaufslokal oder großem Comp⸗ 
toir zu vermiethen. [3967] 

Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 


Schweidnitzerſtr. Nr. 43 im 2. Stock vorn 
heraus. Näheres im Laden. 139871 


Eine Wohnung im Hof eine Treppe iſt an 9 


ruhige Miether für 60 Thlr, zu ver⸗ 
|mietben Altbüßerftr. Nr. 6. [3980] 


Ein großer Keller mit großem Cingang bon 
der Straße iſt zu vermiethen Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 6. 13981 


Karlsſtraße 81 ift der erſte Stock zu ver⸗ 
3 und Neujahr zu beziehen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im Gewölbe. [3976] 


Frierrichsnraße in „Ludwigsluſt“ iſt der erſte 
halbe Stock ſoſort zu beziehen. 3969] 


F en u dad ” beitchen g 7. u. 8. Oct. Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2U. 
iſt zu vermiethen ut en ein f jur] Jia g 
Bertuufsgewölbe mit Schaufenſter. Näheres im oe nl 5 * 1 - 
beim Wik Thaupunkt En 85 + 66 + 91 
1 Gewölbe mit Schaufenſter, Dunſtſättigung Sapct. pCt. 53nCt, 

1 Wohnung im 3. Stock, [3938] | Wind SO SO SO 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, zu vermiethen.] Wetter heiter heiter wollig 


Ein ſehr geräumiges Geſchäfts⸗Local, welches 
ſich der ſchönen Lage wegen zu jedem 
Geſchäft eignet, iſt mit paſſender Wohnung 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Reflec⸗ 
tanten belieben ſich an den Schneidermeiſter 
Krumſchmidt in Leobſchütz zu wenden. 


Ein Bherrſchaftliches Quartier von 6—7 
Zimmern nebſt hellen Küche und Bedie⸗ 
nungsgelaß im erſten Stock, wird in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt zu miethen geſucht. 
Wenn Stallung für 2 Pferde, ſowie Remiſe 
für 2 Wagen dabei, wäre es ſehr erwünſcht. 
Näheres im Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau⸗ 
Karlsſtraße 42. . [2921] 
In der Villa, 
Kleinburger⸗Straße Nr. 16 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 5 Zimmern ꝛc. 
mit Gartenbemugung ab Neujahr für 150 
Thlr. zu vermiethen. [2795] 
Königsplatz Nr. 3a 
5 die 3. Etage, Entree, 7 Zimmer, Küche, 
üchenſtube, Speiſekammer, Boden und Keller 
— zu bermiethen. Näheres par terre. [3808] 
N ange, halbe, viertel, jo 
Lotterie⸗Looſe, vs . der in 
ſind billig zu haben und werden nach außer⸗ 
halb geſandt von M. Meidner CH 


Unter den Linden 16, 
preußiſche, verſendet 


Lotterie⸗Looſe, N. Hille, Bibliothek. 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe J. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: —— 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


eee 4. Klaſſe /, ½ %,% ber: 
Tſendet jetzt ſehr billig: M. Schereck 
in Berlin, Königsgr. 9. [2876] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Is 


Weizen, weißer 68— 71 64 ,58—62 Sgr. 
dito gelber 62— 64 60 57-59 „ 
oggen 48— 50 47 42—45 „ 

Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
oje 3 r 

Erbſen 52— 56 51 48—50 „ 

Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 

nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 

\ preife von Raps und Kübjen. 

Nei 224 215 205 Sgr. 

Winterrübſen .. . 214 202 190 „ 

Sommerrübien... 184 174 160 


* 


Amtliche Börfennotiz für oco Kartoffel⸗ 
Spiritus vro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. bez. u. G., B. 


0 ² AA EEE RHTEEITE ET ZTEETEETETETEEEET SEEN 
5 3 Ir 
Breslauer Börse vom 9. Oct, 1863. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course. Bresl. St.-Oblig. 4% — [B.-S.-F. Litt. D.1444]101 B. 
Amsterdam .|k, S. 142 % bz, Posen. Pfandbr. ie dito Litt. E. 4 % 101 B. 
dito 2 M141 g. dito dito 3% — | Köln-Mindener — 
Hamburg .. . k. S. 151% B, dito neueld | 96%, B. dito - Prior.4 | 934, B. 
dito 2 M.j149% bz, ||Schles.Pfanabr.| _ | Glogau-Sagan..|4 — 
London k. S. 77 à 1000 Thlr. 3 95 B. || Neisse-Brieger 4 | 89% B. 
dito 3M. 6.19 Ab. E.“ dito Litt. A.l4 101% B. Oberschl. Lit. A. 3/156 % G. 
Paris . ...... 2 NM. 79% ba. B. Sehl. Rust. Pidb.(4 101 B. dito Lit.B.l8 142% G. 
Wien öst. W. 2 A. 88% G. Schl. Pfabr. C4 101% B.] dito  Lit,0.3% 156% G, 
Frankfurt . 2 M.“ — dito B.j4 er dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 
Augsburg ...|2 MI — dito dito 3] — dito Lit.F.1441101 B. 
Leipzig 2 % — Schl. Rentenbr. 4 100 K B.| dito Lit. E. 3% 84% B 
Berlin k. 8. a osener dito |4 | 97% B. Rheinische 4 — 
Gold- und Paplergeld. N Schl. Prov.-Obl. 444 — Kosel-Oderbrg./4 | 61%, B. 
Ducaten .....- — 195% 6, Ausländische Fonds dito Pr.-Obl 4 — 
Louisd'or — 1104 B. p 5 dito dito 4 — 
Poln. Bank-Bill.— — oln. Pfandbr. 4 | 88B. dito Stammſ5 — 
Oester. Währg J 89%, B. dito neue Em — [Oppeln-Tarnw. 463% B 
Russische. eee, Sch a 1, — ve 
Inländische Fonds, e , 
Freiw. St.-Anl. 44 — talienische Anl. — = Genfer Credit .|— — 
Preus. Anl. 1850/4 | 98% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien, || Minerva ...... 5 — 
dito 1852 | 98% B. Warsch,-W.pr.| |, Schles. Bank 4 [102% G 
dito 185414%|101% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Dise.-Com.-Ant,|— 7 
dito 185614 4 101% B, Fr.-W.-Nordb. |4 -- | Darmstädter 2 er \ 
dito 18595 106 B. Mainz-Ludwgh, |— — [Oesterr. Credit. — 83 J b. G. 
brüm.- Anl. 1854 — Inländische Bisenbahn-Aetien, || dito Loose 1860 — | 87% G. 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Brsl,-Sch. Frb. 4 135%, B.|GaL.L.B.Sib.Pr.— | 
Bresl., St.-Oblig a. — dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud don Graß, Barth u, Co. (TW. 
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